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auf Rückzahlung des Bezugspreiſes.
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Moeorſeburger Korreſpondent
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Kraftrad“, „Fürs junge Volk“.

dem „Unkerhaltungsblatk“, „Die Heimat auslagen
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Reklameteil 40 Hz“; Familien und Kleine Anzeigen beſonderer
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Anzeigenannahme 9 Uhr vormittags

Verlagsortk Merſeburg, Kl. Rikterſtr. 3
Fernruf: Sammelnummer 2323. Poftſcheckkonto: Leipzig 390 70.

Zweigſtelle Leung, Fernruf Amt Merſeburg 3088.

Nr. 116 Freitag, den 20. Mai 1932 58. Jahrgang

Um die Baſancierung des Reſfchsetats

Neue Belastungen?
Ausdehnung der Krisensteuer auf cie Beamten oder Einführung einer Beschäftigungssteuer?

Die Lage in Preußen
Riehtlinien der nationsafsozieslistischen Landtagsfraktlon

Keine Reform
der Arbefts/osenfürsorge

Kürzung der VUnterstützungsdauer vorgesehen
Das Reichskabinekt ſetzte am Donnerskagnachmiktag feine Beratungen über die Finanz-, Wirtſchafts und

ſozialen Fragen weiter fork. Die Beratungen wurden nach kürzer Zeit abgebrochen, um am Freitagabend,
um 21 Uhr, forkgeſetzt zu werden. In unkerrichteten Kreiſen rechnet man nunmehr damit, daß die Geſamk
berakungen des Reichskabinetts Mikte bis Ende der nächſten Woche abgeſchloſſen ſind, da nach der Bereinigung
der mit den ſozialen Haushalten zuſammenhängenden Fragen die Klärung der weiteren Fragen des Reichs
haushalks und der Arbeilksbeſchaffung verhältnismäßig ſchnell vonſtatten gehen dürfte.

Es dürfte nunmehr feſtſtehen, daß eine Verein
heitlichung der Arbeitsloſenfürſorge
nicht erfolgt. Es dürfte lediglich eine gewiſſe An
gleichung der Kriſenfürſorge an die Arbeitsloſen
verſicherung erfolgen, und zwar dürfte ſich bei beiden
die Notwendigkeit herausgeſtellt haben, die Unter
ſtützungsdauer zu verkürzen. Es ſcheint an

eine Herabfetzung der Ankerſtühzungsdauer auf je
16, nach anderer Lesark auf je 13 Wochen

gedacht zu ſein. Zum Ausgleich der Fehlbeträge in
den Gemeindehaushalten dürfte man weiter an die
Beibehaltung der Bürgerſteuer denken, um die Unter
ſtützung der Wohlfahrtserwerbsloſen ſicherzuſtellen.
An weiteren Maßnahmen

zur Ausgleichung der Sozialhaushalte dürfte an
eine Kürzung der Jnvalidenrenken und an eine
Einbeziehung ſämklicher Feſtbeſoldeten, alſo auch
der Beamten, in die Kriſenſteuer gedacht ſein.

Eine Entſcheidung iſt jedoch in ällen dieſen
Fragen noch nicht gefallen. Feſt ſteht lediglich,
daß die Einführung der Bedürftigkeits-prüfung für die Arbeitsloſenverſicherung und die
Kriſenfürſorge d ſee ver worden iſt.

In poliliſchen Kreiſen rechnet man damit daß das
Kabinett den Haushalt Ende nächſter Woche dem
Reichsrak zuleiten wird, der ihn dann vorausſichtlich
um den 10. Juni herum an den Reichstag weiter
leiten dürfte.

Nach Abſchluß der Kabinettsberatungen wird der
Reichskanzler dem Reichspräſidenten Bericht erſtatten.
Bis zu dieſem Zeitpunkt ſind anſcheinend auch alle
Perſonalfragen des Kabinetts vertagt. Man rechnet
nunmehr damit, daß

das Reichswehrminiſterium kommiſſariſch
mit General von Schleicher und das Reichs
wiritſchaftsminiſterium kommiſſariſch mit
Dr. Goerdeler beſetzt wird. Es ſcheink nicht
ausgeſchloſſen zu ſein, daß alle weiteren Fragen
der Kabinelksbildung bis nach Abſchluß der Kon
ferenz von Lauſanne verkagt werden.

Man kann die Maßnahmen, die jetzt zu erwarten
ſind und deren endgültige Geſtaltung oder Anderung
natürlich noch von der Ausarbeitung der Vorlage und
von den Korrekturen im Reichskabinett abhängt, in
folgende Punkte zuſammenfaſſen:

Kürzung der Unterſtützungsdauer.
1. Jn der Arbeitsloſenverſicherung ſoll

eine Entlaſtung dadurch eintreten, daß man die Unter
ſtützungsdauer von jetzt 20 Wochen auf 13 Wochen ver
kürzt. Dabei würde natürlich, weil ſonſt der Üübergang
neuer Arbeitsloſer in die Wohlfahrtsfürſorge der Ge
meinden zu ſchnell erfolgen müßte, ein gewiſſer Aus
gleich in der Kriſenfürſorge erforderlich ſein.

Jn dieſem Punkte ſteht zur Debatte, ob bei der
Kriſenfürſorge, zu der das Reich vier Fünftel, die
Gemeinden ein Fünftel beitragen, eventuell eine Ent
laſtung der Gemeinden von ihrem Anteil an den Koſten
der Kriſenunterſtützung erfolgen kann.

Verlängerung der Bürgerſteuer.
2. Zur Entlaſtung der Gemeinden kommt

in Bekracht die Fortſetzung der Reichszu

ſchüſſe für beſonders notleidende Ge
meinden, für die im Vorjahr 230 Millionen Mark
aus Reichsmitteln ausgegeben wurden. Weiterhin muß
zu dieſem Zweck die Bürgerſteuer, deren Ein
ziehung den Gemeinden bis jetzt nur bis zum 1. Juni
geſtattet war, für den Reſt des Haushaltsjahres ver
längert werden. Dagegen fallen die zeitweilig in der
Sffentlichkeit erörterten Pläne, den Grundbekrag der
Bürgerſteuer zu erhöhen, wahrſcheinlich fort.

Ausdehnung der Kriſenſteuer.
3. Die Kriſenſteuer, die im Juni vorigen

Jahres zunächſt bis zum 31. Dezember dieſes Jahres
als beſondere Notſteuer des Reiches eingeführt worden
war, ſoll verlängert werden, ſo daß das Reich
im laufenden Haushaltsjahr mit einer vierten Jahres
einnahme aus dieſer Summe rechnen kann. Außerdem
wird die Ergänzung der Kriſenſteuer durch eine Be
ſteuerung aller Beſchäftigten in Betracht
gezogen werden müſſen, das würde alſo auch die Ein
beziehung der Beamtenſchaft in dieſe Steuer bedeuten,
was indirekt natürlich einer neuen Gehaltskürzung
gleichkommen würde.

158 bis 2 Prozenk Beſchäftigungsſteuer.

Berlin, 20. Mai. Wie die „D. A. Z.“ zu den
Beratungen des Reichskabinetts über die Deckungsfrage
erfährt, iſt geplant, an Stelle der Kriſenſteuer eine
allgemeine Beſchäftigungsſteuer treten zu laſſen, für die
gegenwärtig ein Durchſchnittsſatz von 138 bis 2 Pro
zent vorgeſehen ſei. Allerdings ſolle die zweite Rate
der veranlagten Kriſenſteuer noch bezahlt werden.

wArbeitsbeschaffung9g
un Bauwirtsehaftes

Eine Kundgebung der Bauwirtſchaft.
Berlin, 20. Mai. (Radiomeldung.) Die Deutſche

Geſellſchaft für Bauweſen veranſtaltete am Freitag inGemeinſchaft mit 35 Verbänden der Architettenſchaft

des Baugewerbes, der Bauſtoffinduſtrie, des Bau
nebengewerbes, ſowie des Bauſtoffhandels eine Kund
en unter dem Thema „Arbeitsbeſchaffung und

auwirtſchaft“.
Das erſte Referat hielt der Präſident der Reichs

anſtalt für Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenver
ſicherung, Geheimer Regierungsrat Dr. Syrup. Das
Daniederliegen des Baugewerbes wirke ſich zwangs
läufig auch auf den geſamten deutſchen Arbeitsmarkt
aus. 1 Million Althäuſer ſeien vorhanden, deren Jn
ſtandſetzung eine Beſchäftigungsmöglichkeit für mehrere
100 000 Bauarbeiter geben würde. Für das Tiefbau
gewerbe komme neben den Arbeiten der Reichsbahn
und Reichspoſt vornehmlich der Straßenbau in Be
tracht. Daneben ſeien Regulierung hochwaſſergefähr-
licher Waſſerläufe, bauwichtiger Talſperren und land
wirtſchaftliche Meliorationen zu erwähnen. Nach Dr.
Syrup ſprachen noch Bankdirektor E. Wildermuth,
das Vorſtandsmitglied der Deutſchen Bau und Boden
bank, und Reichstagsabgeordneter Zimmermeiſter
Freidel, der u. a. Wiedereinführung der freien
Bau wirtſchaft auf allen Gebieten forderte.

Der Deutsche Beamtfenbunds
an den Reſchskanzler

Gegen eine weitere Belaſtung der Beamtenſchaft.
Der Deutſche Beamtenbund hat am Mittwoch, dem

18. Mai, an Reichskanzler Dr. Brüning folgendes
Telegramm gerichtet:

„Trotz den wiederholt und in klarſter Form ab
Zuſicherungen des Herrn Reichskanzlers und

es Herrn Reichsfinanzminiſters, daß keine weitere Ge
haltsſenkung beabſichtigt ſei, erörkerk, wie verlauket, das
Reichskabinett wieder Vorſchläge, die eine neue
wirtſchaftliche Belaſtung der Beamken
bezwecken. r jede weitere Belaſtung der Beamkenmiſſen wir mit größkem Nachdruck Einſpruch
erheben. Eine ſolche Maßnahme würde ſchwerſtke
Erſchütterungen und Zuſammenbrüche zur Folge haben.
Wir weiſen den Herrn Reichskanzler und die Reichs
regierung auf die ſchweren Folgen hin, die neue Belaſen in dieſer Hinſicht bringen würden. Die Ver

gangenheit hak gezeigt, daß der allgemeinen Notlage
durch immer neue wirtſchaftliche Belaſtungen auf der

Grundlage eines ſchematiſchen Abſtrichs nicht geſteuert
werden kann. Eine weilere Belaſtung dieſer Ark würde
die ſchon jetzt überaus geſchwächte wirtſchaftliche Lage
der Beamienſchaft noch weiter verſchlechtern, ohne daß
dadurch eine Beſſerung der Geſamfklage eintreken
würde. Wir warnen daher dringend, den verhängnis
vollen Weg einer nochmaligen wirtſchaftlichen Belaſtung
der Beamlenſchaft zu beſchreiten. Der Herr Reichs
ſfinanzminiſter hat am 6. März erklärt, daß es vollen
deter Wahnſinn wäre, wenn man das bequeme Mittel
weiterer Lohn und Gehalkskürzungen anwenden
würde. Der Punkt, ſo hat der Herr Reichsfinanzminiſter
weiler ausgeführk, über den nicht hinausgegangen
werden könne, ſei erreicht; jede Aklion dieſer Art ſei
unmöglich. Wir ſind der Auffaſſung, daß dieſe Feſt
ſtellungen für jede Art neuer wirtſchaftlicher Belaſtung
gelten müſſen. Deshalb fordern wir, daß auf alle Fälle
von einer ſolchen Belaſtung der Beamtenſchaft ab
geſehen wird.

Die nationalſozialiſtiſche Fraktion des neuen Preu
ßiſchen Landtags trat am Donnerstagvormittag zu
ihrer konſtituierenden Sitzung zuſammen, und zwar,
da der Parteiführer Adolf Hitler nicht in das Land
tagsgebäude kommen. wollte, in dem auf. der anderen
Seite der PrinzAlbrecht- Straße gelegenen Hotel
Prinz Albrecht.

Nach dem Bericht des Preußiſchen Preſſedienſtes
der NSDAP. legte Adolf Hitler in einſtündiger Rede
vor der Fraktion die politiſchen Richtlinien
für den Preußenkampf feſt. Die national
ſozialiſtiſche Bewegung wiſſe, was ſie der deutſchen
Geſchichte ſchuldig Fei, insbeſondere auch Preußen. Sie
habe nicht re Jahre gekämpft, um die Politik
des heutigen Deutſchland in irgendwelchen Koa
litionen fortzuſetzen. Sie ſei ſich der Verant-
wortung vor ihren dreizehn Millionen Wählern be
wußt, deren Wille es ſei, daß es anders werde. Der
Kampf werde nicht geführt, um Miniſterpoſten zu be
ſetzen oder um jeden Preis in eine Regierung ein
zutreten. Die NSDAP. erkenne eine Inſtanz zur
Prüfung ihrer Regierungswürdigkeit außer ſich ſelbſt
nicht an. Jn Preußen hätten die Nationalſozialiſten
heute die ſtärkſte Poſition inne, die jemals eine Partei
gehabt habe. Die Partei werde ihre Politik nur von
eiskalten Überlegungen leiten laſſen. Hitler ſchloß mit
ſeinem Appell an die Fraktion zu zäheſter Arbeit und
Pflichterfüllung für die Bewegung und damit für die
ganze Nation. Er ſprach der Fraktion und ihrer Füh
rung ſein vollſtes Vertrauen aus und verpflichtete
jeden einzelnen natjonalſozialiſtiſchen Abgeordneten
durch Handſchlag. Die Sitzung ſchloß mit einer Ovation
für Hitler.
Nachmittags wurde die konſtituierende Fraktions
ſitzung ohne Hitler im Landtagsgebäude fortgeſetzt.
Dabei gab der Fraktionsführer Kube Richtlinien
und Weiſungen für die Arbeit und denKampf. Der rakkignsorſtand wurde in folgender
Zuſammenſetzung bekanntgegeben: Fraktionsführer:
Kube; erſter Stellvertreter: Lohſe; zweiter Stellver
treter: Ha gake; Fraktionsgeſchäftsführer: Hinkler.
Ferner gehört dem Vorſtand als Mitglied der Reichs
leitung der Abg. Oberleutnant Schulz an. Schäatz
meiſter iſt Dr. Loepelmann.

eu den Riechtlinien Mitlers
Berlin, 20. Mai. Zu den Richtlinien Hitlers für

die Preußenfraktion nehmen einige Berliner Blätter
Stellung. Die „Germania“ entnimmt den Richt
linien, daß die nationalſozialiſtiſche Bewegung offen
bar nicht gewillt ſei, in irgendeine Regierungskoalition
einzutreten. Wenn die NSDAP. eine Koalition nicht
eingehen wolle, dann werde ſie allein die Verant

wortung für dieſe Schlußfolgerung, die ſie aus der
Wahl des 24. April ziehe, zu tragen haben. Das
Zentrum könne getroſt weiter abwarten.

Die „D. A. Z.“ hebt hervor, daß die Richtlinien
keineswegs als koalitionsfreundlich anzuſprechen ſeien.
Es beſtehe durchaus die Möglichkeit, daß ſtatt lang
wieriger und komplizierter Verhandlungen eine neue
Anna Landtages erſtrebt werde.

Die „Börſenzeitung“ hält es hinreichend klar
geſtellt, daß die NSNAP. in keine preußiſche Koalition
einzutreten bereit ſei, die etwa auf der Grundlage der
Brüningspolitik gebildet bzw. auf die Unterſtützung
oder Tolerierung der gegenwärtigen Reichsregierung
verpflichtet werden ſollte. Ob darüber hinaus in den
Ausführungen Hitlers eine Abſage an jede Koalition
mit dem Zentrum überhaupt zu erblicken ſei, laſſe ſich
im Augenblick mangels eines offiziöſen national
ſozialiſtiſchen Kommentars noch nicht ganz überſehen.

Nach Auffaſſung des „Lokalanzeiger“ zeigen
die Erklärungen Hitlers bereits, daß man bei den
Nationalſozialiſten ſehr ſchwierige Verhandlungen er
warte und mit der Möglichkeit des Scheiterns der
Verhandlungen rechne.

Der „Börſenkurier“ ſtellt feſt, daß Hitler
keine Brücke abgebrochen, ſondern alle Möglichkeiten
offen gelaſſen habe.

Orientaliſcher Prinzenbeſuch in Berlin
Berlin, 20. Mai. Die Reichshauptſtadt rüſtet ſich

zum Empfang des Emir Feiſſal, Vizekönigs von Mekka,
des zweiten Sohnes des Königs Jbn Saud von
Hedſchas. Emir Feiſſal, der nicht verwechſelt werden
darf mit dem gleichnamigen König des Jrak, hat be
reits einige andere europäiſche Länder im Auftrage
ſeines Vaters beſucht, er war in Rom, Bern, Paris
und London und kommt jetzt aus dem Haag.

Seine Reiſe verfolgt den Zweck, die freundſchaft
lichen Beziehungen zwiſchen dem arabiſchen Reich und
den europäiſchen Ländern zu ſtärken. Nach Berlin
bringt er ein Handſchreiben ſeines königlichen Vaters
mit, das er dem Reichskanzler Dr. Brüning über
reichen wird, da Reichspräſident v. Hindenburg ſich
noch im Urlaub befindet. Emir Feiſſal trifft voraus
ſichtlich im Flugzeug am Freitagmittag in Berlin ein
und wird hier bis zum Montag bleiben. Er wohnt
als Gaſt der Reichsregierung im Hotel Adlon, und
wird in der Reichshauptſtadt mit den gleichen Ehren
und der gleichen Freundſchaft willkommen geheißen
werden, wie ſie ihm in den anderen Hauptſtädten
zuteil geworden iſt. Von Berlin wird Emir Feiſſal
nach Warſchau, Moskau, Teheran, Angora und Bagdad
weiterreiſen.

Danzig vor dem Völkerbund
Große politiſche Ausſprache. Vertrauensvotum für Graf Graving.

Genf, 20. Mai. Nach der Erklärung des Danziger
Senatspräſidenten kam es im Völkerbundsrat zu einer
großen politiſchen Ausſprache.

Der deutſche Vertreter Graf Welczek gab eine
Erklärung ab, in der er u. a. betonte: Die Ent
wicklung des Verhältniſſes zwiſchen Danzig und Polen
erkenne die deutſche Regierung mit beſonders
ernſter Sorge. Es beſtehe kein Zweifel, daß in
den wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Danzig und
Polen ganz beſondere Fragen vorhanden ſeien, die
über die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten allgemeiner
Natur hinaus dazu beigetragen hätten, die wirtſchaft
liche Lage Danzigs ernſthaft zu verſchlimmern. Die
deutſche Regierung hoffe, daß die Regelung, wie ſie
jetzt vorgeſchlagen ſei, dazu führen werde, die gegen
ſeitigen Spannungen zu beſeitigen.

Der polniſche Außenminiſter Zaleſki erklärte, daß
die polniſche Regierung bisher ſtets vermieden habe,
in den Danziger Fragen eine Atmoſphäre fortgeſetzter
Streitigkeiten herbeizuführen. Die polniſche Regierung
wünſche in gemeinſamem Intereſſe Danzigs und Polens
eine Löſung zu finden, da Danzig ja durch viele Bande
mit Polen verknüpft ſei.

Der Danziger Völkerbundskommiſſar
Graf Gravina betonte, es ſei ſeine Pflicht, den Völker
bundsrat auf die ernſten Folgen der bedrohlichen
Spannung zwiſchen Polen auf Danzig für das Danziger
Wirtſchaftsleben aufmerkſam zu machen. Er richtete
dann einen dringenden Appell an die Danziger und
polniſche Regierung, eine Atmoſphäre zu ſchaffen, die
zu einer baldigen befriedigenden Regelung der außer
ordentlich ſchwerwiegenden Streitfrage beitrage.

Der Berichterſtatter der engliſche Staats
ſekretär Eden,. richtete gleichfalls einen dringenden
Appell an Polen und Danzig, die außerordentlich
ſchwierige Aufgabe des Danziger Völkerbundskom-
miſſars mit allen Mitteln zu erleichtern.

Aus der Sitzung des Völkerbundsrates ergibt ſich,
daß der polniſchen Regierung nach dem angenommenen
Beſchluß jeder direkte Eingriff in den Danziger Han

delsverkehr verboten worden iſt. Jn den lebenswichtigen
Danziger Wirtſchaftsfragen iſt zunächſt allerdings noch
keine Löſung geſchaffen worden, die Polen die bisher
angewandten Druckmaßnahmen gegen den Danziger
Hafen endgültig umöglich macht. Die endgültige Rege
lung iſt jetzt in die Hände des Danziger Völkerbunds
kommiſſars gelegt worden. Beſonders bedeutſam war
das einſtimmige Vertrauensvotum, das, trotz der fort
geſetzten Angriffe der polniſchen Preſſe auf den Dan
ziger Völkerbundskommiſſar dieſem widerſpruchslos und
einſtimmig vom Völkerbundsrat ausgeſprochen wurde.

Beruhigung In Japan
Tokio, 20. Mai. Bei der RNeubildung des japa

niſchen Kabinetks hat der bishe Innenminiſter
suzuki das Miniſterpräſidium über-nommen und der bisherige Kriegsminiſter
Araki bleibt im Amk. Damit ſind die beiden wich
tigſten Poſten bereits beſehzt und der Charakter des
Kabinekts wird durch die weiter hinzukommenden
Miniſter kaum noch verändert werden.

Danach ſcheint es, als ob ſich die Hoffnung der
jungen Offiziere auf eine Militärdiktatur
nicht verwirklicht hat. Einen gewiſſen Erfolg
hatten aber offenbar die Beſtrebungen, das Parla
ment etwas mehr auszuſchalten, weil ſich
bei den beiden faſt allein in Betracht kommenden
großen Parteien in den letzten Jahren zahlreiche
Skandale ereignet hatten. Die Beſorgniſſe, daß vielleicht
allzu extreme Elemente in das Kabinett eintreten
würden, haben ſich jedenfalls nicht verwirklicht.

Die Lage in der Mandſchurei dürfte ſich
nach der Auffaſſung von Japankennern kaum ver
ändern. Für Schanghai rechnet man damit, daß die
japaniſche Expedition endgültig beendet iſt, nachdem
der japaniſche Kaiſer den Befehl zum Rückzug der
Truppen gegeben hat. Es gibt in Japan keinen
Menſchen, der ſich gegen einen Befehl des Kaiſers auf
lehnen würde.

h h

h

h



e

c

n

Nr. 116. Mitteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Freitag, den 20. Mai 1932. Nr. 116.

Um bildung der braun-
schweigischen Regierung
Braunſchweig 20. Mai. Jn parlamentariſchen

Kreiſen des Landes Braunſchweig hält ſich das Ge
rücht, wonach eine Umbildung des Miniſteriums be
vorſteht. Finanzminiſter Dr. Küchenthal ſoll das
zur Zeit proviſoriſch beſetzte Präſidium der Braun
ſchweigiſchen Landesbank übernehmen. Als ſein
Miniſternachfolger wird der Fraktionsführer der
Bürgerlichen, Abgeordneter Profeſſor Roloff, ge
nannt. Jnnenminiſter Klagges bleibt auf ſeinem
Poſten.

Dieſe Veränderungen, die von beteiligter Seite
weder beſtritten noch beſtätigt werden, ſind für Mitte
Juni in Ausſicht genommen. Jn einem gewiſſen Zu
ſammenhang damit ſteht eine Vorlage des Finanz-
miniſters an den Landtag, wonach bei der Zuſammen-
ſetzung des Verwaltungsrates der Staatsbank dem
Landtag mehr Mitbeſtimmungsrechte eingeräumt
werden als bisher. Ein zweiter Geſetzentwurf des
Finanzminiſters bezweckt die Umwandlung der kurz
friſtigen Staatsſchulden in eine langfriſtige Anleihe,
an der dem Vernehmen nach die Braunſchweigiſche
Staatsbank weſentlich beteiligt iſt. Dieſe Finanzfragen
ſollen aber nicht in öffentlicher Landtagsverhandlung,
ſondern im Hauptausſchuß des Landtages beraten
werden

Zwiſchenfall im braunſchweigiſchen Landkag.

Braunſchweig, 20. Mai. Nach 26ſtündiger
Pauſe trat am Mittwoch der braunſchweigiſche Land
tag wieder zuſammen. Bei der Ausſprache über den
SPD. Antrag auf Wiedereinführung des 1. Mai als
geſetzlichen Feiertag wurde der ſozialdemokratiſche Ab
geordnete Thielmänn wegen ſeiner Ausführungen zur
Frage Freidenkertum und Chriſtentum vom Praſi
denten von der Sitzung ausgeſchloſſen. Die ſozialdemo
kratiſche Fraktion verließ daraufhin die Sitzung.

Der braunſchweigiſche Landkag gegen SA.-Verbok.
Jm braunſchweigiſchen Landtag wurde am Donners
tagabend nach zum Teil ſtürmiſcher Ausſprache folgen
der Dringlichkeitsantrag der Fraktion der NSDAP.
angenommen: Der Landtag wolle beſchließen, das
Staatsminiſterium zu erſuchen, unverzüglich beim
Reichspräſidenten und der Reichsregierung Einſpruch
gegen das einſeitige Verbot der Organiſationen der
en Wioliſtöſchen Deutſchen Arbeiterpartei zu er

eben.

Klage des Fürſten Pleß
beim Hanger Schiedsgerichtshof.

Genf, 20. Mai. Die deutſche Regierung
hat in dem ſeit vielen Jahren vor dem Völkerbunds
rat ſchwebenden Klageverfahren des Fürſten Pleß
gegen die polniſche Regierung einen entſcheidenden
Schritt unternommen. Der deutſche Vertreter im
Völkerbundsrat, Graf Welczek, hat dem General
ſekretär des Völkerbundes mitgeteilt, daß die deutſche
Regierung ſich mit einer Klage gegen Polen an den
Jnkernationalen Haager Gerichtshof gewandt habe.
Die deutſche Regierung geht dabei von der Erwägung
aus, daß nach den bisherigen Erfahrungen weitere
Einſprüche beim Völkerbundsrat gegen die fortgeſetzten
Unterdrückungsmaßnahmen der polniſchen Regierung
gegen die deutſche Minderheit in Oberſchleſien in dieſem
Falle zwecklos ſind. Die Klage, die alle von der pol
niſchen Regierung in den letzten Jahren planmäßig
gegen den Fürſten Pleß als Angehörigen der deut
ſchen Minderheit ergriffenen Maßnahmen darſtellt, iſt
bereits dem Haager Gerichtshof übermittelt worden.

Austritt des Grafen zu Dohna
aus der DVP.

Bonn, 20. Mai. (Eig. Meldung.) Jn einem
Schreiben an den Führer der Deutſchen Volkspartei
Dingeldey hat der Bonner Strafrechtslehrer Profeſſor
Dr. Graf zu Dohna ſeinen Austritt aus der Partei
erklärt.

Er ſchreibt in ſeinem Brief u. a., daß er ſchon ſeit
längerer Zeit innerlich in Oppoſition zur Partei ge
ſtanden habe, namentlich, ſeitdem die Partei in Oppo
ſition gegen die Regierung getreten ſei und die immer
von Streſemann feſtgehaltene Mitarbeit an der Regie
rung abgelehnt habe. Er habe auch die ſtarke Hin
neigung der Partei nach rechts nicht gut mitmachen
können. Wenn er ſeinen Austritt erſt jetzt erklärt habe,
ſo ſei dies geſchehen mit Rückſicht auf ſeinen alten
Freund Geheimrat Kahl, dem er die Treue halten
wollte. Nachdem Profeſſor Kahl aber geſtorben ſei,
habe er den Augenblick für geeignet gehalten, ſeine
Austrittserklärung abzugeben.

Die City iſt peſſimiſtäſch.
London, 20. Mai. „Evening Standard“ zufolge

beurteilen die Londoner City- Kreiſe zum
größten Teil die Ausſichten für einen Erfolg der Lau
ſanner Konferenz ziemlich peſſimiſtiſch. Es gäbe
wenig Leute, die noch daran glaubten, daß Englands
Politik der Streichung der Reparationen und Kriegs-
ſchulden ſich in Lauſanne durchſetzen werde. Frankreich
habe bisher kein Zeichen einer Anderung ſeiner Re-
parationspolitik gegeben. Das hätten die letzten Kuße
rungen Herriots klar bewieſen. Herriot habe da
mit die Brücke zu ſeiner Partei und dem Kartell ab
gebrochen. Allerdings, ſo meint das Blatt, könne man
bei Herriot noch mit einer Reihe von politiſchen
Schwenkungen vor der Zuſamenkunft der Kammer im
Juni rechnen. Auch bezüglich der Haltung Amerikas
hegt „Evening Standard“ keine großen Hoffnungen.

Amerikaniſche Meinungen.
Waſhington, 20. Mai. Zu der Meldung einer

amerikaniſchen Nachrichtenagentur, wonach man in
amerikaniſchen Regierungskreiſen überzeugt ſei, daß in
Lauſanne vorausſichtlich die europäiſchen Länder ein
ſechsmonatiges Schuldenmoratorium erklären würden
und das erſt im November oder Dezember eine
Schuldenregelungskonferenz ſtattfinden werde, iſt feſt
zuſtellen, daß der Standpunkt der amerikaniſchen Re
gierung zur bevorſtehenden Lauſanner Konferenz un
verändert iſt. Die vorherrſchende Anſicht iſt allerdings,
daß die Lauſanner Konferenz die Unmöglichkeit, die
Schuldenzahlungen fortzuſetzen, feſtſtellen, aber doch
keinerlei Neuregelung für die Zahlungen finden wird.
Man hält es für wahrſcheinlich, daß die am 15. Juli
fälligen Zahlungen irgendwie umgangen werden und
die endgültige Zahlungsregelung einer Konferenz mit
den Vereinigten Staaten vorbehalten wird. Man be
dauerte jedoch in unterrichteten Kreiſen die Mit
teilungen über angebliche Abſichten der Vereinigten
Staaten in der Schuldenfrage auf das lebhafteſte,
weil alle Gerüchte hierüber die amerikaniſche Re
gierung dazu zwingen, ſie zu dementieren. Auch wird
durch die Weitergabe derartiger Gerüchte eine etwaige
Schwenkung in der Haltung der amerikaniſchen Re
gierung nur erſchwert.

Das neue Kabinett
in ODsterreich
Wien, 20. Mai. Die neuerlichen Verhandlungen

Die Aussichten für Lausanne
ohne bisher zu einem endgültigen Ergebnis geführt
zu haben. Gegen Abend wurde folgende Miniſterliſte
genannt, die wahrſcheinlich auch zuſtande kommen
dürfte:

Bundeskanzler und Landwirtſchaftsminiſter: Dr.
Dollfuß (Chriſtlichſozial);

Vizekanzler und Jnneres: Winkler (Landbund);
Außeres: Landeshauptmann von Steiermark Dr.

Rintelen (Chriſtlichſogzial);
Juſtiz: Dr. Schuſchnigg (Chriſtlichſozial);
Finanzen: Dr. Weidenhoffer (Chriſtlichſogzial);
Heeresminiſter: Vaugoin (Chriſtlichſozial);
Sicherheitsminiſterium: Miniſterialrat Dr. Ach,

Leiter der Gendarmerieſektion des Bundeskanzleramtes
(parteilos);

Handel: Dr. Jaconcig (Heimwehr);
Unkerricht: Dr. Prader (Chriſtlichſozial);
Soziale Verwalkung: Dr. Reſch (Chriſtlichſozial).
Die einzige Schwierigkeit machte die Beſetzung des

Außenminiſteriums. Der Heimatblock hatte den Landes
hauptmann von Steiermark, Rintelen, in Vorſchlag
gebracht, wogegen der Landbund Bedenken hatte. Auch
das Verlangen des Heimatblockes, den Poſten des
Sicherheitsminiſters dem Einfluß des Landbundes zu
entziehen, führte zu längeren Auseinanderſetzungen.
Die Verhandlungen, die um 10 Uhr abends wieder
aufgenommen wurden, dauern zur Zeit noch an.

Der Prozeß Meyer-VBeckers verſchoben
Wird das Verfahren eingeſtellt?

Kowno, 20. Mai. Der Prozeß gegen Schulrak
Meyer und den Reichs deutſchen Beckers,
der bekannklich auf den 24. Mai feſtgeſetzt war, iſt am
Mittwoch durch einen Geſchäftsordnungsbeſchluß des
Kriegsgerichts auf unbeſtimmke Zeit ver
ſchoben worden.

Der Beſchluß geht auf einen Antrag des Staats
anwalts beim Kriegsgericht, General Wiemer, zurück,
der von vornherein der Auffaſſung geweſen ſein ſoll,
daß das Material gegen Meyer und Becker nicht aus
reiche und völlig unzulänglich ſei. Dieſes Material iſt
dem Unterſuchungsrichter Novitzki, der auch die erſte
Vorunterſuchung führke, zurückgereicht worden. Es iſt
zu hoffen, daß die nachträgliche Unterſuchung nun zu

des Miniſters Dollfuß dauerten den ganzen Tag an,
T

Um die Macht im Fernen Oſten.

einer Freilaſſung der Angeklagten überhaupt führt.
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Karte des Fernen Oſtens mit Angabe der Kriegsſtärken Japans und Sowjetkrußlands.

Der Konflikt zwiſchen Japan und der Sowjetunion, der durch die verſchleierte Annektierung der Mandſchurei
durch Japan hervorgerufen wurde, ſcheint immer deutlicher auf eine kriegeriſche Löſung hinzuſtreben. Na
türlich iſt Rußland, was die Stärke ſeiner Truppen angeht, dem japaniſchen Jnſelreich überlegen. Doch iſt
es zweifelhaft, wie ſchnell die ruſſiſchen Militärbehörden im Ernſtfall ihre Truppen an den Oſtgrenzen zu

ſammenziehen und einſetzen können.

Forſtländereien für Siedlungszwecke.
Wie von zuſtändiger preußiſcher Stelle mitgeteilt

wird, hat der preußiſche Landwirtſchaftsminiſter ſeit
langem auch Forſtländereien für Siedlungszwecke zur
Verfügung geſtellt. Da in neuerer Zeit das Bedürfnis
nach Siedlungsland immer ſtärker hervortrete, werde
dem auch ſeitens der preußiſchen Staatsforſtverwaltung
in erhöhtem Maße Rechnung getragen werden. Ab-
gegeben würden jedoch nur Waldgrundſtücke, deren
Böden landwirtſchaftliche Nutzung unbedingt lohnten,
damit die Siedler vor Rückſchlägen bewahrt werden
Bei der ſchweren Abſatzkriſe für Holz müſſe darauf
geachtet werden, daß die abzutretenden Flächen ver
wertbaren Baumbeſtand tragen. Wo geeignete Flächen
in Gemeinde und Genoſſenſchaftswaldungen beſtehen,
ſollen auch die Gemeinden als Träger der Siedlung
geeignete Waldflächen zur Urbarmachung abgeben.
Mit dem Reichsarbeitsminiſterium ſind Richtlinien
ausgearbeitet worden, nach denen den Trägern der
Siedlung Holz unter günſtigen Zahlungsbedingungen
zur Verfügung geſtellt wird im Jntereſſe der Erleichte
rung der Herſtellung der erforderlichen Baulichkeiten
für die Siedler.

In Kürze
Der ſteiriſche Heimatſchutz krennk ſich von der

Bundesführung. Die Landesleitung des ſteiriſchen
Heimatſchutzverbandes hat ihre Loslöſung von der poli
tiſchen Bundesführung, die im öſterreichiſchen National
rat durch acht Abgeordnete vertreten iſt, beſchloſſen.

Schwerer politiſcher Zuſammenſtoß in Hamburg.
Am Donnerstag, kurz vor 23 Uhr, ereignete ſich im
Anſchluß an eine nationalſozialiſtiſche Verſammlung in
der Hamburger Jnnenſtadt ein ſchwerer politiſcher Zu
ſammenſtoß. Dabei erlitten vier Nationalſozialiſten
Schußverletzungen, zwei angeblich ſchwerer, zwei leich
terer Natur. Alle Verletzten wurden dem Hafen
krankenhaus zugeführt. Eine größere Anzahl von
Siſtierungen konnte von der Polizei an Ort und Stelle
vorgenommen werden.

Deutſchnakionale fordern Reichskagseinberufung. Die
deutſchnationale Reichstagsfraktion hat bei dem Reichs
tagspräſidium erneut die Einberufung des Reichstages
zum 24. Mai beantragt, unter gleichzeitiger Mitteilung
ihres Schrittes an die übrigen Oppoſitionsparteien.

Kriſe auf dem Spargelmarkk. Während der letzten
drei Tage ſind im Zerbſter Spargelgebiet 1600 Zentner
Spargel geerntet worden, für die der Großhandel 30,
20 und 10 Pfennig pro Pfund zahlte. Trotz großer
Verfrachtungen nach Leipzig und Magdeburg konnten
die Spargelmengen nicht ſämtlich untergebracht werden,
da die Märkte nicht aufnahmefähig genug ſind. Von
einer Deckung der Produktionskoſten kann
bei den derzeitigen Preiſen nicht mehr die Rede
ein.

Die neue Deukſche Kommunalbank. Der Reichs
wirtſchaftsminiſter hat die Satzung der Deutſchen Giro
zentrale (Deutſche Kommunalbank) in Berlin geneh-
migt. Die Bankanſtalt, die bisher eine nicht ſelb
ſtändige Einrichtung des Deutſchen Sparkaſſen und
Giroverbandes geweſen iſt, hat damit eigene Rechts
fähigkeit erlangt und iſt gleichzeitig unter die Aufſicht
der Reichsregierung getreten.

Vor dem Ende der oberſchleſiſchen Aukonomie? Die
„Polonia“, das Blatt Konfantys, meint, daß im Lager
der polniſchen Regierung allmählich die Richtung Ober
hand gewinne, die um jeden Preis die oberſchleſiſche
Autonomie aufheben will; die Schließung der Seſſion
des Landtages dürfte der erſte Schritt dazu geweſen
ſein. Vielleicht werde man nach der Feier des zehnten
Jahrestages des Überganges der Staatshoheit kurzen
Prozeß machen und die Autonomie nachdem ſie zehn
Jahre lang beſtanden hat, als überflüſſig aufhehen, um
der „innigeren Vereinigung mit dem Mutterlande“

Ausdruck zu geben. eAngriff des Generals Ma auf die Japaner bei
Charbin. Nach einer ruſſiſchen Meldung aus Charbin
haben die Truppen des Generals Ma die japaniſchen
Truppen bei Charbin angegriffen. Die Japaner
mußten ihre Stellung räumen.

Stand der Zivilverſorgung. Nach einer dem Reichs
tag zugegangenen Aufſtellung des Reichsinnenminiſters
warten gegenwärtig 108 700 Verſorgungsanwärter
auf endgülkige Anſtellung. Neu hinzugekommen ſind
7280 Anwärter von der Wehrmacht, 2120 von der
Schutzpolizei und 2100 Jnhaber von Beamtenſcheinen.
Unter gebracht wurden im letzten Jahre 4700 An
wärter aus der Wehrmacht, 2300 aus der Schutzpolizei
und 1900 Schwerbeſch?ädigte. Keine Unterbringungs
möglichkeit haben im Berichtsjahr 3500 Verſorgungs-
anwärter gefunden.

Streikausſchreikungen in Spanien. Jn 24 Dörfern
der Provinz Sevilla ſind die Landarbeiter in den
Streik getreten. Jn zwei Ortſchaften wurden die
Gendarmen von den Streikenden angegriffen. Die
Beamten machten von ihrer Waffe Gebrauch. Hierbei
wurde ein Angreifer getötet, mehrere andere wurden
verletzt.

Ausſchuß für Vildungsweſen in Leung
Ein Rückblick auf das Jahr 1931/32.

Mit dem Pfingſt-Promenadenkonzert hat der Aus
ſchuß für Bildungsweſen im Ammoniakwerk ſein
Sommerprogramm aufgenommen, das ſich ja im all
gemeinen auf derartige Konzerte und auf Filmvor
führungen beſchränkt. Seine eigentliche Saiſon hat der
Ausſchuß hinter ſich. Deshalb ſei es heute geſtattet,
einmal in Erinnerung zu ſchwelgen, in Erinnerung
an das, was wir im Kunſtjahr 1931/32 im Leunger
Geſellſchaftshauſe ſahen und hoörten.
In die 19 Veranſtaltungen teilten ſich der Ausſchuß

für Bildungsweſen und der Geſchäftsführer des Ge
ſellſchaftshauſes. Zur Hrientierung wird es gut ſein,
namentlich zuſammenzuſtellen:

Der Ausſchuß brachte:
Opern: Puccini: „La Bohéme“, Mozart: „Figa

ros Hochzeit“.
Theater: Schönthan: „Der Raub der Sabine-

rinnen“, Goethe: „Torquato Taſſo“.
Muſik: Das Orcheſter des Friedrich- Theaters

Deſſau, einmal mit Elly Ney (Klavier) und das
andere Mal mit der ruſſiſchen Violoncelliſtin Garbou
ſova, Julius Patzak von der Münchener Staatsoper
(Tenor), Heinrich Schlusnus mit Franz Rupp
(Klavier) zu Lieder und Arienabenden, Profeſſor
Abendroth mit dem Kölner Kammerorcheſter, das
Streichquartett des Leipziger Gewandhauſes, Günter
Ramin (Orgeh) und ſpäter Renate Noll, ſeine
Schülerin.

Der Geſchäftsführer vermittelte:
Opeéretten: Strauß: „Die Fledermaus“, Léhar:

„Schön iſt die Welt“.
Theater Burggraf: „Der kleine Muck“

(Märchenſpiel), „Heimliche Brautfahrt“, zwei Sing
ſpiele: „Das weiße Rößl“ in der Charellſchen Be
arbeitung und „Morgen geht's uns gut“.

Muſik: Die Comedian Harmoniſts ſangen.
Das Theaterprogramm wurde ausnahmslos von

den ſtädtiſchen Bühnen Leipzigs beſtritten.
Der als Gäſte dabei Mitwirkenden ſei mit Hochachtung
gedacht; unter ihnen beſonders im „Weißen Rößl
Paul Felix (Berlin) und Ellen Pfitzner (Halle).
Neben altanerkannten Bühnenwerken, wie den beiden
Opern, der „Fledermaus“, Goethes „Taſſo“ (als

ſäumte man nicht, der modernen Richtung gerecht zu
werden, neben dem „Weißen Rößl“ vor allem
„Morgen geht's uns gut“. eDie Konzerte zeigten ſchon beim Aufzählen die
Vielgeſtaltigkeit der Unterhaltungs-abende, die ausführenden Künſtler waren zum Teil
wie in früheren Jahren Prominente, neben Schlus-
nus und Patzak auch die Comedian Har-
monjſts, deren Auftreten im Geſellſchaftshaus
Senſation und Kunſtereignis zugleich war. Daß es
nicht richtig iſt, wenn man hier und da behauptet, es
werde zuviel ſchwere Muſik geboten, die nur geringes
Intereſſe im Publikum auslöſe, bewies beiſpielsweiſe
der Andrang zum Schlusnus-Abend, bei dem die
Wünſche nach Eintrittskarten längſt nicht befriedigt
werden konnten. Auch das Kölner Kammerorcheſter
fand (weit mehr als das Leipziger Streichquartett)
eine begeiſterte Aufnahme, auf die Profeſſor Abend-
roth und ſeine Künſtlerinnen ſtolz ſein können. Das
Orcheſter, das raſch zu kammermuſikaliſcher Höhe und
Berühmtheit gelangt iſt, möchte man auch künftig auf
dem Programm nicht miſſen. Dieſe Aufnahmewillig
keit von Muſikabenden iſt nicht zuletzt dem Ausſchuß
für Bildungsweſen zu danken, der eine entſchieden
glückliche Auswahl getroffen hat, daß gerade auch
bei der Kammermuſik Werke gefunden wurden, die
bei hoher Muſikalität leicht eingängig waren, deshalb
auch ein hochgradig begeiſtertes Publikum fanden.

So ſtellt ſich bei der Bilanz der künſtleriſchen Er
eigniſſe der Saiſon in Leuna ein beachtliches „Haben“
heraus, woran auch gelegentliche berechtigte negative
Kritik, wenigſtens im Geſamteindruck, nichts ändern
kann. Wir haben in unſeren Beſprechungen beſonders
bei den Theatergaſtſpielen wiederholt unſere Meinung
dahin formulieren müſſen, daß wir uns des Eindrucks
nicht erwehren können, als ſchicke man uns von
Leipzig nach der „Provinz“ ab und zu „zweite
Garnikur“, als ſei man in Leipzig der Meinung,
„dahin“ ſei es ſchon gut genug. Es wird Aufgabe der
Veranſtalter ſein, immer wieder mit Nachdruck darüber
zu wachen, daß ſich drüben in der Pleißeſtadt eine
ſolche Einſtellung nicht breitmacht. Sonſt wäre viel
leicht auch die Heranziehung von Konkurrenzbühnen
zu erwägen, ohne daß wir der Entſcheidung des Aus
ſchuſſes für Bildungsweſen vorgreifen wollen. Wir
glauben aber feſtſtellen zu können, daß man ſich früher,

Goethefeier) und dem „Raub der Sabinerinnen“ ver
als Leipzig noch nicht die Monopolſtellung in Leung
innehatte, mehr Mühe gab.

Bleibt zum Abſchluß unſerer Betrachtungen die
Hoffnung übrig, daß es dem Ammoniakwerk und
ſeinem A. f. B. auch künftig möglich ſei, die hohen
kulturellen Aufgaben, die man ſich ſelbſt geſtellt hat,
in derſelben 8roßzigigen und geradlinigen Weiſe zu
erfüllen. Das Publikum in weitem Kreiſe um Leuna
wird ihm dafür Dank wiſſen.

Lauchſtädter GoetheFeſtſpiele
„Lauchſtädt und ſein Theater im Rundfunk.

Wie wir ſchon mehrfach berichtet haben, beginnen
die Lauchſtädter GoetheFeſtſpiele am 21. Mai mit der
Aufführung von „Was wir bringen“ und „Ur-
fau ſt“. Um auch einem weiteren Kreis dieſe für ganz

Mitteldeutſchland bedeutſame kulturelle Veranſtaltung
nahezubringen, wird der Mitteldeutſche Rund
fung am Sonnabend, dem 21. Mai, um 15 Uhr, ein
Zwiegeſpräch „Lauchſtädt und ſein Theater ſenden, in
dem die Herren Paul Daehne und Joſef Krahé über
die intereſſante Vergangenheit des zu Goethes Zeit
viel beſuchten Bades ſprechen werden.

Stadttheater Halle.
Am kommenden Sonnabend verabſchieden ſich in der

Aufführung von Verdis „Rigoletto“ Kapellmeiſter
Hanns Epſtein und Alfred Grüninger.

Kolbenheyer über die Aufführung ſeines Werkes
heater Halle.„Jagt ihn ein e im Skad

Der Dichter E. G. Kolbenheyer ſchrieb dem Jntendanten
des Stadttheaters nach der Erſtaufführung des Schau
ſpiels „Jagt ihn ein Menſch!“: „Sehr geehrter Herr
Jntendantl Laſſen Sie mich r bitten, allen
Damen und Herren, die an der ſo erfolgreichen Auf
n meines Stückes „Jagt ihn ein Menſch!“
durch Darſtellung, Jnſzenierung und techniſche Arbeit
beteiligt waren, meinen herzlichen Dank auszudrücken.
Ich bitte beſonders Herrn riß Henſel für ſeine Hin
gabe an das Werk meinen Dank zu ſagen.“

Ein echter Tizian in Wien entdeckt?

Die St. Hieronymus- Studie aus einer Wiener Kunſt
ſammlung,

die jetzt von Kunſtſachverſtändigen Tizian zugeſchrieben
wird. Die neue Expertiſe wurde anläßlich einer
Pfändung des Werkes, das bisher nur als ein Werk

der Schule Tigzians galt, vorgenommen.

Progrumme her
prelswerte Gevellschaftsrelsen

für Kisenbahn und Autobus im

lloydrelse- u. Verkehrshüro
Merseburg, Kl. Ritterstr, 3, Tel. 3230
Geöffnet: 8.30 bis 18.30 Uhr

(gez.) E. G. Kolbenheyer.
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Merſeburg ind Umgegend

20. Mai.

An der Wende des Kirchenjahres.
Wenn Himmelfahrt und Pfingſten vorbei ſind und

„Kleinpfingſten“ auf dem Kalender ſteht, hat das
Kirchenjahr ſeinen Höhepunkt überſchritten Auf die
Reihe der großen kirchlichen Feſte folgt die feſtloſe
Hälfte des Kirchenjahres, die erſt mit dem 1. Advents
ſonntag ihr Ende nimmt. Den ganzen Sommer und
Herbſt füllen die ſogenannten Trinitatisſonntage aus,
deren es in dieſem Jahre 26 gibt.

Außerlich angeſehen, iſt die feſtloſe Hälfte des
Kirchenjahres zweifellos weniger intereſſant als die
Folge der Feſte. Und doch hat auch ſie ihren Sinn
und ihre Aufgabe. Religiöſes Leben iſt ja doch nicht
nur eine Angelegenheit von einigen wenigen feſtlichen
Höhepunkten während des Jahres, ſondern in viel
leicht noch ſtärkerem Maße eine Sache des Alltags.
Das wird in der Trinitatiszeit beſonders deutlich. Die
Pfarrer haben jetzt Gelegenheit, ſich in ihren Predigten
mit Gegenwärtsfragen noch viel intenſiver zu be
ſchäftigen, als es etwa zu Weihnachten, Oſtern und
Pfingſten möglich iſt. Sie können den vielen kleinen
und kleinſten Dingen des täglichen Lebens nachgehen,
die vielleicht über Feſtesfreude und Feſtesklängen zu
kurz gekommen ſind. Trinitatiszeit iſt eine Zeit ſtiller
Beſinnung.

Der Bruch einer Kurbelwelle an der großen
Dampfmaſchine verurſachte am Mittwoch in der
Königsmühle die Einſtellung des Betriebs für mehrere
Stunden. Eine Schicht der Arbeiter ſetzte ganz aus,
doch ſollen ſie den Lohnausfall wieder einholen können

Die „Welkreiſenden“ nehmen jetzt beim Eintritt
der ſchönen Jahreszeit überhand. Faſt täglich kommen
anſcheinend Erwerbsloſe mit einem Karren, der ein
Modell irgendeines Bauwerkes enthält, um durch Ver
kauf von Poſtkarten ihren Lebensunterhalt zu ver
dienen. Auch heute wurde wieder das Modell des
Dresdener Kugelhauſes durch die Straßen gefahren,
das die Verferkiger in 976 Arbeitsſtunden gebaut haben
wollen. Es iſt erſtaunlich, daß der Verkauf der Karten
ſich anſcheinend immer noch rentiert, trotz der großen
Konkurrenz auf dieſem Gebiete.

e

Vorſicht mit Häkelnadeln!
Im Wilmowsky Garten war ein Mädchen damit

beſchäftigt, ſich für ihr Fahrrad eine Satteldecke zu
häkeln, als ein in der Nähe ſpielender Junge ihr ſo
unglücklich auf den Arm fiel, daß ſich die Häkelnadel
über 2 Zentimeter tief in den Handteller der linken
Hand einbohrte. Jnfolge des Widerhakens ließ ſich die
Nadel nicht entfernen, auch einem herbeigerufenen
Sanitäter gelang dies nicht, ſo daß der verletzte Knabe
dem Krankenhaus zugeführt werden mußte, wo ärztliche
Kunſt die Wunde von der Nadel befreite.

Unter einem rollenden Baumſtamm.
Mit ſchweren Verletzungen
ins Krankenhaus gebrachk.

Zu unſerer bereits geſtern gebrachten Meldung er
fahren wir genauer, daß ſich der ſchwere Unglücksfall
folgendermaßen zugetvragen hat:

Einem ſchweren Anfall fiel am Mittwoch, gegen
825 Ahr, bei der Arbeit der Landwirt Fritz Ehren
krautk, Clobicauer Straße wohnhafk, zum Opfer. Er
war auf dem Platz der Holzhandlung Schmidt in der
Molkkeſtraße beſchäftigk, mik den Pferden Stämme zu
ſchleppen. Bei einem beſonders ſchweren Eichenſtamm
zogen die Pferde nicht richtig an. Beim Ankreiben
kam E. zu Fall, in demſelben Augenblick, als die
Pferde anzogen, und den ſchweren Stamm über den
am Boden liegenden Mann hinwegrollken. Nur dem
Umftand, daß der Skamm krumm war, und der
Kopf des Verunglückten unker die Biegung des
Stammes zu liegen kam, war es zu verdanken, daß
der Tod nicht ſofort eintrak. Der Verunglückte hatte
jedoch ſchwere Verletzungen, u. a. einen mehr-
fachen Beckenbruch, erlitten und wurde ſofork mit dem
Sanikätsauko dem Skädtiſchen Krankenhaus zugeführk.
Trotz ſofortiger Operalion iſt das Befinden des Ver
letzten beſorgniserrsend.

Kadaver in der Saale.
Es iſt eine grobe Rückſichtsloſigkeit, wenn man

immer wieder beobachten kann, daß die Beſitzer ge
fallener Tiere die geringe Mühe ſcheuen, die Kadaver
zu vergraben oder dem Abdecker zu überweiſen, ſondern
dafür die Leichen einfach in den Fluß werfen, deren
Waſſer ſie zwar bald fortbringen, aber nur, um ſie an
anderer Stelle wieder anzuſpülen. Auch am Donners
tag konnte man binnen kurzer Zeit die Kadaver von
einem Schwein, einer Ziege und einem Schaf in der
Saale treiben ſehen. Bei der herrſchenden Hitze gehen
die Leichen ſchnell in Verweſung über, die Schwärme
von Aasfliegen, die ſie bedecken, tragen das Leichengift
immer weiter. So bringt der Leichtſinn ernſte Ge
fahren, ganz abgeſehen von dem ekelerregenden Anblick

rade jetzt in der Badezeit. Die Verſeuchung der
lüſſe durch Tierleichen iſt übrigens ſtrafbar.

Mikteldeutſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Freikag, den 20. Mai 1932. Nr. 116.

Obwohl die Hälfte des erſten Vierteljahrs des neuen
Rechnungsjahres bereits verſtrichen iſt, haben ſich die
Stadtväter im Plenum noch nicht mit der Geſtal
tung des Haushaltsplanes der Stadt zu be
faſſen gehabt. Wohl wird in den Kommiſſionen und
Deputationen viel eingehende Arbeit geleiſtet, aber an
den Schlußſt rich wird zur Zeit noch nicht ge
dacht. Das iſt erklärlich, denn es herrſcht eine große
Unſicherheit darüber, in welcher Form den Gemeinden
von Reich und Staat geholfen wird. Sie ſelbſt ſind
angeſichts der Steigerung der Wohlfahrtslaſten nicht
mehr in der Lage, die Mittel aufzubringen, die die
Wohlfahrtsfürſorge im Jahre 1932 von den Gemein
den verlangt.

Der Merſeburger Haushaltsplanent
wurf ſchließt, wie wir ſeinerzeit meldeten, mit einem
Defizit von 1172000 RM. gb, es iſt allerdings
darin ein Fehlbetrag von 437 000 RM. aus dem Jahre
1930 enthalten, der nun abgedeckt werden muß. Wie

r der Etat von den Wohlfahrtslaſten
beeinflußt wird, geht aus der Tatſache hervor, daß der
Zuſchuß dieſes Teilgebietes ſtädtiſcher Tätigkeit alle in
1,2 Millionen Reichs mark ausmacht.

Es iſt ſelbſtverſtändlich ganz ausgeſchloſſen, daß
Einſparungen in auch nur annähernd ſolcher Höhe ge
macht werden können. Wie alle anderen deutſchen
Gemeinden richten ſich die Blicke auf die

Reichsregierung, die eingreifen muß, wenn die Ge
meinden nicht binnen kurzem zuſammenbrechen

ſollen. Man erwartet in kommunalpolitiſchen Kreiſen
eine Notverordnung des Reichspräſidenten, die

Noch keine Etatsberatung
im Plenum
Nächſte Sitzung im Juni.

eine Neuregelung der Erwerbsloſenfür-
ſo r ge mit ſich bringen wird. Die Erwerbsloſennot iſt
Reichsnot, ſie kann unmöglich von den kleinſten
Zellen des Staates, den Gemeinden, überwunden
werden.

Eine zweite für die Geſtaltung des Etats ein
ſchneidende Frage iſt die des Laſtenausgleichs
mit Leunga. Hier ſind Verhandlungen geführt
worden, und es wird damit zu rechnen ſein, daß ſie
in nächſter Zeit zum Abſchluß kommen werden. Über
den Ausfall kann noch nichts geſagt werden, da dieVerhandlungen vertraulichen Chargkter tragen. Von

den Vertretern der Stadt wird immer wieder mit
Nachdruck darauf hingewieſen werden müſſen, daß ge
rade die jetzige Zeit beſonders darauf drängt, daß der
Stadt ein angemeſſener Ausgleich zuteil wird für die
Laſten, die die Anſiedlung des Werkes für unſere
Bürgerſchaft gebracht hat. Die Erwerbsloſen, für deren
Not wir heute Millionen aufwenden müſſen, ſind zum
überwiegenden Teile einſtige Leungarbeiter.
Sie ſind vom Werke aus ihrer Heimat hier-
her gezogen worden und nun muß der ſteuer-
lich überaus ſchwer bedrückte Merſeburger Mittelſtand
aus ſeinem ſchmalen Beutel den Lebensunterhalt für
die vom Werke Entlaſſenen zahlen.

Angeſichts dieſer noch ungeklärten Fragen hat im
gegenwärtigen Zeitpunkt die Verabſchiedung des Etats
in der Stadtverordnetenver ſammlung wenig Sinn.
Es wird daher vorausſichtlich im Mai keine
Sitzung mehr ſtattfinden und der Etat daher
früheſtens in der erſten JuniSitzung zur Vorlage
kommen.

T

Gerichtskoſtenmarken
und Anwalts und NotariatsKoſtenmarken, die über
eine Reichsmark oder mehr lauten, werden mit dem
31. Mai die Gültigkeit verlieren, wenn die Marken
keine Jahreszahl tragen oder wenn der Aufdruck (links
und rechts auf der Marke, z. B. 1928) auf das Jahr
1928 oder ein noch weiter zurückliegendes Jahr hin
weiſt. Vom 1. Juni bis zum 30. September 1932
können die ungültigen Marken bei den Gerichtskaſſen
gegen gültige Koſtenmarken umgetauſcht werden
(nicht aber bei den ſonſtigen Markenverkaufs- und
Vertriebsſtellen).

Das keuſche Volksbad.
Wie der Magiſtrat mitteilt, wird das ſtädtiſche

Volksflußbad ab Freitag zur unentgeltlichen Benutzung
freigegeben. Als Neuerung ſind in dieſem Jahre be
ſondere Badezeiten eingeführt, nach denen die
Stunden Montag, Mittwoch und Freitag von 8 bis 11
Uhr, ſowie Dienstag, Donnerstag und Sonnabend von
11 bis 14 Uhr für Männer reſerviert ſind, während die
Stunden Montag, Mittwoch und Freitag von 11 bis
14 Uhr und Dienstag, Donnerstag und Sonnabend von
8 bis 11 Uhr den Frauen vorbehalten bleiben. Die
übrigen Zeiten, wochentags von 7 bis 8 Uhr und ab
14 Uhr, ſowie der geſamte Sonntag von bis 21 Uhr
iſt für beide Geſchlechter frei. Kinder unter 12 Jahren
fallen unter die getrennten Badezeiten nicht. Der Päch
ter des Bades iſt berechtigt, für Aufbewahrung von
Garderobe und Ausleihung von Badeutenſilien eine
angemeſſene Gebühr zu erheben, die genau geregelt iſt.
Auch Seife iſt bei ihm käuflich zu haben.

GuſtavAdolf Feier des Kirchenbundes.
Uberkragung auf die meiſten deutſchen Sender.
Sonnabend, den 28. Mai, 11 Uhr vormittags, findet

in Lützen eine GuſtavAdolfGedenkfeier des Deutſchen
Evangeliſchen Kirchenbundes ſtatt, die von ſämtlichen
deutſchen Sendern (mit Ausnahme Münchens) über
tragen wird. U. a. werden Vizepräſident D. Burghart
und Präſident D. Dr. Kapler Anſprachen halten. Jm
Namen der Schweden wird Biſchof Aurelius, Linköping,
das Wort ergreifen. Die Feier iſt von Geſängen des
Thomanerchors umrahmt. Jm unmittelbaren Anſchluß
an den Gedächtnisakt vor dem Schwedenſtein findet
ein Gottesdienſt in der Guſtav-Adolf-Kapelle ſtatt, bei
dem Biſchof D. Mordhurſt die Predigt hält. Am Nach
mittag desſelben Tages beabſichtigt dann noch der Rat
der Stadt Leipzig, die Mitglieder des Kirchenaus-
ſchuſſes und Kirchenbundesraks im Neuen Rathauſe
zu Leipzig zu begrüßen, nachdem bereits am frühen
Morgen in der Dorfkirche zu Meuchen eine ſchlichte
Erinnerungsfeier ſtattgefunden hat, bei der u. a.
Kirchenpräſident D. Veit, München, ſprechen wird.

u

Provinzialkirchliche Umlage für 1932.
Jm „Kirchlichen Amtsblatt“ wird mitgeteilt, daß

für 1932 eine provinzialkirchliche Umlage erhoben
wird, die den Geſamtbetrag von 194 791 RM. aus
macht. Dieſe Summe zerfällt in viele kleine Einzel
beträge, die der auf den verſchiedenen provinzial
kirchlichen Arbeitsgebieten geleiſteten Arbeit zugute
kommen. So ſind z. B. für Jugendarbeit 14 430 RM.
angeſetzt, für Zwecke der kirchlichen Wohlfahrtsarbeit
24 430 RM., für Volksmiſſion 15 260 RM. für Offent
lichkeits und Volksbildungsarbeit 12 000 RM., für
äußere Miſſion 8730 RM., für ſoziale Arbeit der

und anderen geiſtlichen Hilfskräften erfordert 6000 RM.
Derſelbe Betrag iſt vorgeſehen für Stipendien an
Theologieſtudenten. 13 000 RM. entfallen auf den
Provinzialverband für Jnnere Miſſion.

Nachdem der Oberpräſident die ſtaatliche Genehmi-
gung zu der provinziellen Umlegung erteilt hat, iſt das
erſte Drittel der Umlage bis zum 15. Auguſt, das
zweite bis zum 15. November, das dritte bis zum
15. Februar an die Provinzialkirchenkaſſe abzuführen.

Gefahren der Straße
Doppeltes Glück hatte Mittwoch abend ein Liefer

wagenführer, der mit ſeinem Kraftwagen die Naum
burger Straße am früheren Exerzierplatz paſſieren
wollte. Kurz vor ſeinem Wagen ſprang ein 10jähriger
Junge plötzlich auf die Straße, um ſeinen dort liegenden
Ball zu holen. Um das Kind nicht zu überfahren,
riß der Fahrer ihn herum und ſteuerte den ſchweren
Wagen auf das Feld. Zufälligerweiſe war auch an
der Stelle der Skraßengraben mit Schutt aufgefüllt,
ſo daß die Beteiligten mit dem Schrecken davonkamen.

t

Das Geſchäftsjubiläum
der Firma Schütze.

Das 40jährige Geſchäftsjubiläum der Firma Emil
Schütze, Sangerhauſen, Eisleben, Aſchersleben,
Merſeburg, zeigte ſo recht, welche große Bedeutung
die Firma in wirtſchaftlicher Beziehung hat, wie außer
ordentlich ſie allenthalben geſchätzt und geachtet wird.
Zahlreiche Blumenſpenden von Freunden und Firmen,
mit denen die Jubilarin in Geſchäftsverbindung ſteht,
zeugten von dem beſtehenden guten Einvernehmen.
Jn einem Glückwunſchſchreiben des 1. Bürgermeiſters
von Eisleben wurden die Verdienſte der bisherigen
Firmeninhaber gewürdigt. Auch des erſten Kunden,
der vor 40 Jahren das Handgeld brachte, wurde
gedacht. Wer ſich in den verfloſſenen 40 Jahren ſo

Reichsverbandstag der Kriegs
beſchädigten.

Am 19. Juni 1932, vormittags 11 Uhr, findet in
Bad Dürrenberg der diesjährige Kreisverbands
tag der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilnehmer und
Kriegerhinterbliebenen ſtatt. Tagungslokal iſt das
Reſtaurant „Zum Kulmbacher“, Oſtrau. Die Kame
radin Wilfrodt, Hſchersleben, wird einen Vortrag
halten. Ferner werden die Vertreter der Begzirks
fürſorgeausſchüſſe Bericht erſtatten.

Zur Kündigung des Fernſprechers.
Nach einer Verordnung des Reichspoſtminiſteriums

wird auf eine erneute Zahlung des Apparatbeitrags
von fünfzig Reichsmark und auf die laufenden Ge
bühren für die Zeit von der Kündigung bis zur
Wiedereinrichtung verzichtet, wenn die Kündigung des
Anſchluſſes nachweislich infolge wirtſchaftlicher Not
lage ausgeſprochen worden iſt und die Wiedereinrich
tung innerhalb eines Jahres nach der Aufhebung be
antragt wird. Jedem Teilnehmer wird die Vergünſti
gung für jede Einrichtung nur einmal gewährt. Jn
ſolchen Fällen ſind ſomit nur die verhältnismäßig
geringen Selbſtkoſten zu zahlen, die der Reichspoſt
durch die Wiederanbringung der Apparate entſtehen.

Räumt die Dachböden?
Es iſt eine immer wiederkehrende Erſcheinung, daß

Dachſtuhlbrände einen oft über das notwendige
Maß hinausgehenden Umfang annehmen, weil ſie an
den dort aufbewahrten Gegenſtänden reichliche Nahrung
finden. Gewiß iſt die Bodenkammer oft der einzige
Raum für die Familie zum Abſtellen von überzähligen
und entbehrlichen Sachen. Leider wird aber oft fo
verfahren, daß wahllos aller überflüſſig gewordene
Hausrat auf dem Boden geſtapelt wird. Auf dieſe
Weiſe gleichen viele Dachböden wohlvorbereiteten
Scheiterhaufen, in die nur ein Funke zu fallen braucht,
um das Dachgeſchoß mit Sicherheit in Flammen auf
gehen zu laſſen. Um die Wohngeſchoſſe vor der Ver
nichtung zu retten, muß die Feuerwehr einen ſolchen
ausgedehnten Dachſtuhlbrand notwendigerweiſe mit
zahlreichen Schlauchleitungen angreifen, dann aber iſt
ein größerer Waſſerſchaden für das Haus unvermeid
bar, der oft dem Feuerſchaden gleichkommt oder ihn
ſogar übertrifft. Die Erfahrung zeigt immer wieder,
daß ein gut aufgeräumter und überſichtlich gehaltener
Dachboden im Falle eines Brandes ſehr viel leichter
erhalten werden kann. Jn Amerika iſt es Brauch in
jedem Frühjahr aus den Dachböden alles entbehrliche,
leicht brennbare Gerümpel zu entfernen, eine Maß
nahme, die ebenſo zweckmäßig wie nachahmenswert iſt.
Eine ſolche vorbeugende Maßnahme liegt ſowohl im
Intereſſe der Hausbeſitzer wie auch der Mieter.

Staatliches Jntereſſe am Hundeweſen.
VDZ. Jn Berlin fand am Montag auf Einladung

des preußiſchen Landwirtſchaftsminiſteriums, des
Reichswehr und des preußiſchen Jnnenminiſteriums
mit den Vertretern der im deutſchen Hundeweſen
tätigen Großorganiſationen eine Beſprechung über die
Weiterentwicklung des deutſchen Hundeweſens ſtatt.
übereinſtimmend bekundeten die Vertreter der Miniſte
rien das weitgehende Intereſſe des Staates an der
Förderung des deutſchen Hundeweſens. Jn der Aus
ſprache wurde von den Vertretern der Hundeorganiſa
tionen das Bedürfnis nach einer engen Zuſammen
arbeit aller Kräfte zum Ausdruck gebracht. Gewünſcht
wurde die dauernde Mitarbeit des Staates im Hunde
weſen und die Gründung einer umfaſſenden Organi
ſation. Die jetzige Regelung des Hundeweſens ſolle
durch eine zweckentſprechendere abgelöſt werden. Die
Vertreter der Miniſterien erklärten ſich bereit, für dieſe
Wünſche einzutreten. Zur Löſung verſchiedener Fragen
wurde ein Ausſchuß gewählt, der die Fragen der Neu
regelung des Hundeweſens behandeln will. Unter Ein

entwickeln konnte wie die Jubilarin, wird auch künftig
zur Höhe ſtreben.

ſparung von Aufwendungen ſollen die volkswirtſchaft
lichen Nutzwerte des Hundeweſens geſteigert werden.

leuna und Bad Dürrenberg
Fliederdiebe.

X Leunga. Kaum ſtehen die Anlagen wieder in
vollem Blütenſchmuck, ſo werden ſie ſchon wieder ihrer
Schönheit beraubt. So wurde in den Saaleanlagen
vor der Eiſenbahnbrücke ſo viel Flieder geſtohlen, daß
nur noch die abgeriſſenen leeren Zweige ſtehen. Auch
am Torweg ſind von verſchiedenen Beeten die Tulpen
geſtohlen worden. Hoffentlich werden die Naturſchänder
einmal auf friſcher Tat ertappt.

Die Umgeſtaltung des Bayernringes.
Jn einem Bericht betr. Umgeſtaltung des Sachſen

platzes und Bayernringes in LeungaRöſſen iſt vom
Wegfall der vielen Jrrwege die Rede. Jch e des
halb Wert darauf, hiermit klarzuſtellen, daß die Anlage
des Bayernringes nicht nach meinen Plänen,
ſondern nach Entwürfen eines dem Weſen der Garten
geſtaltung fremd gehen ſherſtehenden Regierungsbau
meiſters a. D. erfolgte.

Hans Gerlach,
Gartenarchitekt DWB., Königsberg i. Pr.

Schädlingsbekämpfung.
x Leuna. Der Amtsvorſteher für den Bezirk

Leuna hat eine Verordnung erlaſſen, nach welcher die
Kirche 7500 RM. Die Beſoldung von Hilfspredigern Vertilgung der Wucherblume und des Frühlingskreuz

krautes, die vor allem in Bruchfeldern und Gruben
halden in der üppigſten Weiſe gedeihen, vorgeſchrieben
wird. Diejenigen Grundſtücksbeſitzer, die den ſchädi
genden Kräutern nicht zu Leibe gehen, werden nach
8 30 der Regierungspolizeiverordnung bis zu 50 RM.
Geldſtrafe beſtraft. Zu gleicher Zeit muß auch mit der
Bekämpfung der Obſtbaumſchädlinge, vor allem der
Blutlaus, begonnen werden.

z Dürrenberg. Ein Medaillon mit Photographie
wurde in der Straße 6 der Siedlung gefunden. Der
Gegenſtand iſt bei Oberlandjäger Weichkopf abzuholen.

Reichsbezugsſcheine für verbilligtes Friſchfleiſch.
z Bad Dürrenberg. Die Gemeindeverwaltung teilt

mit: 1. daß der Wert der kürzlich ausgegebenen Bezugs
ſcheine für verbilligtes Friſchfleiſch nicht, wie bisher,
0,30 RM., ſondern nur noch 0,20 RM. iſt; 2. daß
jeder Abſchnitt den Firmenſtempel und den Tag der
Annahme tragen muß; 3. daß kein Abſchnitt nach der
Gültigkeitsfriſt (ſie iſt aufgedruckt) angenommen wer
den darf; 4. daß die Abſchnitte aufzukleben ſind und
5 daß die Einlöſungen beider Abſchnitte bis zum
11. Juni d. J. erfolgen muß.

i

ger guten, aromastisohen Josertiiyarelle,
Gutscheimne, Dertmer Ken oder ohckereten,

das Jdeal einer Qualitäts-Cigarette
sehen, die Keinerler Zugehen preucR.5 „Juno hält strengster Kritik stand!
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Iandkrefs Merseburg
Gegen die Bluklaus.

S ZJöſchen. Da die Blutlaus hier ſtark verbreitet
iſt, macht der Gemeindevorſteher es allen Garten und
Baumbeſitzern zur Pflicht, ſie zu vernichten, bevor ſie
im Herbſt größeren Schaden anrichtet

Nach Halle abkransportiertk.
S Schkeuditz. Die Ermittlungen zur Feſtnahme der

Diebesbande ſind zu einem Abſchluß gelangt. Am
Mittwochnachmittag wurden die feſtgenommenen Per-
ſonen unter ſtarker Polizeibewachung nach Halle ab-
transportiert: Fleiſcher Franz Kü., Arbeiter Arthur K.,
Stellmacher Walter Zi., Arbeiter Willi Gr., Zurichter
Karl Th., ſämtlich aus Schkeuditz, ſowie der Kürſchner
Karl S. aus Freiroda und der Gaſtwirt R. aus
Leutzſch. Beim Abtransport hatte ſich eine Menge
Neugieriger eingefunden.

Sturz mit dem Mokorrad.
S Schkeuditz. Der Polizeihauptwachtmeiſter K. von

hier erlitt vor einigen Tagen auf der Fahrt durch
Lützſchena einen Sturz mit dem Motorrad. Während
er ſelbſt unverletzt blieb, mußte ſeine Braut infolge
des Sturzes ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen.

Biſamrakte geſchoſſen.
S Schkeuditz. Der Forſtaufſeher Schmidt erlegte

im Altſcherbitzer Park eine ſelten große Biſamratte.
W Tier iſt 56 Zentimeter lang und 238 Pfund
ſchwer.

Weikeres Steigen der Arbeitsloſenziffer.
S Schkeuditz. Die Geſamtzahl der Erwerbsloſen

im Bezirk der Nebenſtelle Schkeuditz iſt von 2031 auf
2063 geſtiegen. Von den Erwerbsloſen ſind rund 800
Wohlfahrtsempfänger.

Einbruch.
S Freiroda. Beim Stellmacher W. von hier ſind

unbekannte Täter in die auf dem Hofe gelegene Vor
ratskammer eingedrungen und ſtahlen dort 20 Gläſer
mit eingemachter Wurſt. Die Täter arbeiteten wahr
ſcheinlich mit Nachſchlüſſeln.

Ameiſenplage.

S Ragwitz. Mit Beginn der warmen Jcghreszeit
macht ſich hier wieder ein ſtarkes Auftreten von Ameiſen
bemerkbar. Die läſtigen Tiere dringen in großer Zahl
in die Wohnungen ein, wo ſie den Weg ſelbſt in die
oberen Stockwerke finden. Energiſch greift man zu
alten Hausmitteln und bewährten Jnſektenpulvern,
vhne allerdings der Eindringlinge Herr zu werden.

Wie wird die Jagd?
S Zöllſchen. Wenn die Ausſichten auf die dies
jährige Jagd bisher ungünſtig waren, ſo macht ſich
jetzt in Jägerkreiſen eine etwas optimiſtiſchere Stim
mung geltend. Der Beſtand an Hühnern unver
ändert gut. Was die Haſen betrifft, ſo ſcheint der
Schaden, den die ungünſtige Witterung und das
maſſenhafte Auftreten von Krähen in dieſem Frühjahr
angerichtet haben, nicht ſo groß zu ſein, als daß man
ni mit einem befriedigenden Ergebnis auch der

Mitteldeukſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Freitag, den 20. Mai 1932.

Vom Reitplatz.
S Zöllſchen. Der neue Reitplatz hat in der letzten

Zeit. eine Reihe von zweckmäßigen Verſchönerungen er
fahren, wie er auch eine Anzahl neuer Geräte erhalten
hat. Der ganze Platz wurde mit einem Geländer um
geben, das in den Farben des Reitervereins gehalten
iſt und einen gefälligen Eindruck macht. Unter den
Hinderniſſen, die neu angeſchafft wurden, fällt beſon
ders ein farbenfreudiger Springzaun angenehm auf.
Ebenſo wurde ein 2 Meter breiter Sprunggraben an
gelegt, der die Reihe der zahlreichen Hinderniſſe be
ſchließt. Die Reitbahn ſelbſt wurde durch Aufſchütten
von Kies in einen vorſchriftsmäßigen Zuſtand gebracht.
Damit hat ſich der Reiterverein einen Übungs und
Turnierplatz geſchaffen, der für ländliche Verhältniſſe
als vorbildlich zu bezeichnen iſt und darüber hinaus
mit mancher ſtädtiſchen Anlage wetteifern kann

Kirchenkonzert des Bürger-Geſangvereins.
Lützen. Am Sonntag veranſtaltet der Bürger

Geſangverein, anläßlich der Tagung des Evangeliſchen
Bundes der Provinz Sachſen, ein Kirchenkonzert.
Da der Beſuch durch die vielen Gäſte ſehr ſtark ſein
wird, findet für die Einwohnerſchaft das Konzert ſchon
heute, Freitag, in der Stadtkirche ſtatt.

Laukſprecheranlage.
S Lützen. Anläßlich der Feier des Evan liſchenBundes am 22. Mai wird vom Seleſunkenverteies

eine Lautſprecheranlage aufgeſtellt werden, um durch
die Anſprachen die erwarteten Beſuchermaſſen zu er
reichen.

Tagung des Evangeliſchen Bundes.
S Lützen. Für die vom 21. bis 23. Mai ſtatt

findende Tagung des Evangeliſchen Bundes wird unſere
Stadt einen dem Ernſt der Zeit entſprechenden Feſt
ſchmuck anlegen. Jn der „Stadt Berlin“ iſt die Unter
kunftsnachweiſung, auch ſind hier die Feſtabzeichen, die
Karten zum Feſtſpiel und der muſikaliſchen Feierſtunde
erhältlich. Am Sonnabendnachmittag finden zwei ge
ſchloſſene Sitzungen des Vorſtandes ſtatt. Um 18 Uhr
wird im Rathauſe Bürgermeiſter Meyer die
Vertreter des Evangeliſchen Bundes offiziell begrüßen.
Der Familienabend beginnt 20.15 Uhr im Saale des
„Roten Löwen“. Der Sonntag wird um 6.30 Uhr
durch den Poſaunenchor mit Wecken eingeleitet.
Bei einer Rundfahrt von 7.30 bis 9.45 Uhr wird
Paſtor Schnabel die Sehenswürdigkeiten in und
um Lützen erklären. Anſchließend hält General
ſuperintendent D. Eger den Feſtgottesdienſt.
Danach Weihe und Enthüllung der Stock
mann Tafel. Um 15 Uhr findet dann der große
Feſtzug ſtatt. 15.30 Uhr wird am Schweden
ſtein die Guſtav Adolf Gedenkfeier ab
gehalten. Die Anſprachen der verſchiedenen Redner
werden durch Lautſprecher übertragen. Muſikaliſche
Feierſtunde in der Kirche und das Feſtſpiel „Der
Weg nach Lützen“ im „Roten Löwen“ bilden den
Abſchluß des Tages. Am Montag findet dann eine

Haſenjagd rechnen könnte.

Rund um Querfurt
geſchloſſewe Schulungstagung der Abgeordneten der
Zweigvereine des Evangeliſchen Bundes ſtatt.

Hurra, die Badezeit iſt da!
O Ouerfurt. Nun iſt mit dem 21. Mai das ſtädtiſche

Sommerbad für die Saiſon eröffnet, und wird mit
ſeinen Anlagen Licht, Luft und Sonnenbad ſich wie
der regen Zuſpruchs erfreuen, zumal die Badezeiten
recht günſtig liegen. Das Bad, am Fuße der alten
Burg gelegen, iſt eine Zierde der Stadt und bringt
vielen Erholung.

Kein Maienfſetzen.
O Nemsdorf. Eine ſchöne alte Sitte, das Pfingſt

bier, welches alljährlich von den Pfingſtburſchen ver
anſtaltet worden iſt, war infolge eines Nichtzuſammen
ſchluſſes der jungen Burſchen von dem Wirte mit
einem Ball beſchloſſen. Während andere Jahre am
Pfingſtheiligabend die jungen Burſchen Pfingſtmaien
mit Muſik ſetzen und am dritten Feiertage einem jeden
Einwohner ein Ständchen brachten, unterblieb dies
mal alles, auch der Umzug durch den Ort. Wohl iſt
die ſchlechte Zeit, von der alle Volksſchichten betroffen
ſind, ſchuld daran, daß ein ſolch guter alter Brauch
dem Zerfalle nahe iſt.

Weißenfels und Naumburg

Spritzenprobe.

O Nemsdorf. Wie alljährlich am dritten Pfingſt
feiertage fand hier am Nachmittag eine Spritzenprobe
unter Aufſicht der zuſtändigen Stelle ſtatt. Pünkktlich
ſtanden beide Mannſchaften zur Motor und Hand
ſpritze bereit und führten nun ihre Arbeit zur vollſten
Zufriedenheit aus. Anſchließend gab es traditions
mäßig ein Frühſtück. Mögen aber für das kommende
Jahr die Spritzen in ihren Standorten bleiben.

Raſcher Tod.

O Albersroda. Der 48jährige Landwirt W. Her
furth erlitt in Freyburg einen raſchen Tod. Er hatte
an der Holzauktion teilgenommen, blieb aber nicht bis
zum Schluß dort, da ihm unwohl wurde. Jm Schuh
haus Schumann, wo er noch ein paar Schuhe kaufen
wollte, befiel ihn plötzlich wieder ein Unwohlſein. Er
ſank auf einen Stuhl, und ehe ärztliche Hilfe zur
Stelle war, war der Tod eingetreten.

Arbeitsausſchuß der Frauenhilfe.
Weißenfels. Die fünf Frauenhilfen der hieſigen

Stadt haben ſich zur Stärkung und Vertiefung ihrer
Arbeit zu einem Arbeitsausſchuß der Frauenhilfen
Weißenfels zuſammengeſchloſſen. Die Frauenhilfe von
Weißenfels Neuſtadt feierte in einem ſtark beſuchten
Familienabend ihr 5. Jahresfeſt mit Darbietung der
ergreifenden Aufführung „Dorothea“.

Vom Weißenfelſer Ferkelmarkt.

K. Weißenfels. Auf dem Ferkelmarkt waren
21 Körbe mit Saugſchweinen angefahren, von denen
bei ruhigem Geſchäft noch nicht einmal die Hälfte Ab
ſatz fand. Es wurden für das Paar, je nach Alter
und Größe, 18 bis 32 M. bezahlt.

Preisſturz auf dem Spargelmarkt.
M Weißenfels. Jnfolge des warmen Wetters der

letzten Tage war das Angebot an Spargel auf dem
Wochenmarkt derart ſtark, daß ein erheblicher Preis
ſturz einſetzte. Gute Ware wurde bei Ende des Marktes
mit 35 bis 40 Pf., geringere Sorte mit 20 bis 25 Pf.
verkauft. Trotz dieſes Preisſturzes blieb ein erheb
licher Teil des Spargels unverkauft. Auch in Rha
barber war ein überangebot zu verzeichnen, dieſer
wurde zuletzt mit 5 Pf. das Pfund abgegeben.

Erwiſchte Kaninchendiebe.
A Langendorf. Jn der vorigen Woche wurden bei

drei Arbeiterfamilien die Kaninchenſtälle erbrochen
und daraus acht Zuchthäſinnen geſtohlen. Zwei der
Tiere hatten Junge, die nun auch verenden. Einer
der Täter hat die Kaninchen in Weißenfels verkauft
und angegeben, daß er aus Wiedebach ſei und Ehr
hardt heiße. Jetzt konnten die Arbeiter O. G. aus
Weißenfels und R. H. aus Obergreißlau als Täter
überführt werden.

Gefunden.
A Langendorf. Bei einer Durchſuchung in unſerem

Orte fand die Landjägerei zwei Autodecken, die der
Wohnungsinhaber von einem Auto an der „Schönen
Ausſicht entwendet haben ſoll. Der Eigentümer
konnte noch nicht ermittelt werden. Auf freier Straße
wurde weiter eine 4 bis 5 Jahre alte Schildkröte
gefunden, die offenbar irgendwo entlaufen iſt. DerLandjäger nahm ſie „in Penſion bis ſich der Be
ſitzer meldet.

Neuer Lehrer.
Nellſchütz. Die durch den in Ruheſtand ge

tretenen Lehrer Schäfer freigewordene Lehrerſtelle iſt
durch Lehrer Utermann wieder beſetzt worden.

Jns Waſſer.
A Nellſchütz. Hier wollte ſich die Frau M. K.

in dem bei Granſchütz liegenden Auenſee mit ihren drei
Kindern ertränken. Sie war ſchon mit einem Kind im
Waſſer verſchwunden, als ein durch die beiden anderen
Kinder aufmerkſam gewordener Mann hinzukam. Er
konnte Mutter und Kind noch glücklich retten.

Von den Anlagen.
K. Hohenmölſen. Durch die ſorgfältige Arbeit des

Verſchönerungsvereins bieten die Anlagen jetzt ein er
freuliches Bild, ſo daß ſie abends nach der Tages
wärme gern von Erholungsſuchenden benutzt werden.
Leider ſind aber auch wieder Menſchen an der Arbeit,
die ſich nur an Rüpeleien erfreuen können, und täglich
hört man Klagen, daß den kleinen gefiederten Sängern
von jungen Burſchen nachgeſtellt wird, die auch den
blühenden i und andere Blumen abreißen. So
gar wurde beobachtet, daß Bänke von ihrem Platz fort
getragen und an „lauſchigere“ Stellen transportiert
worden ſind. Es wäre zu wünſchen, daß der vernünftige
Teil des Publikums hier ein wachſames Auge haben
möge.

War es freiwilliger Tod?
A Taucha. Zu unſerer Meldung über den Selbſt

mord des 19jährigen Dienſtmädchens Leniger wird
uns mitgeteilt, daß auch ein Unglücksfall oder gar ein
Verbrechen nicht unmöglich iſt. Die Ermittlungen ſind
noch im Gange. Der Waſſerſtand des Baſſins be
trug nur 81 Zentimeter.

Kletterei auf dem Zaun.
A Schkölen. Jn der Pfeifferſtraße ſtürzte einſieben Mädchen beim Klettern auf einen

Gartenzaun ſo unglücklich, daß es den rechten Arm
n und in eine Jenger Klinik übergeführt werden
mußte.

Feuerwehrverbandstkag.

DD Almrich. Den Verbandstag veranſtaltet der
Feuerwehrverband NaumburgStadt und Land am
29. Mai in unſerem Orte. Die Tagung beſteht aus der
Hauptverſammlung, Vorträgen, Feuerwehrübungen
am Vormittag und Feſtumzug mit anſchließendem
Konzert am Nachmittag und Ball in beiden Sälendes Ortes am Abend. Hoffentnich hat auch Petrus ein
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Aus dem Unſtruttal.
Gaſtpredigt.

O Laucha. Am kommenden Sonntag wird ein
weiterer Bewerber um die zweite Pfarrſtelle, Pfarrer
Junkelmann aus Roſperwende bei BergaKelbra,
S 10 Uhr in unſerer Stadtkirche ſeine Gaſtpredigt

alten
Vom Glockenmuſenm.

O Laucha. Die Eröffnung des Glockenmuſeums iſt
endgültig auf den 19. Juni d. J feſtgelegt worden.
Die Feſtfolge ſieht u. a. folgendes vor: 10 Uhr Feſt
gottesdienſt in der Stadtkirche, 14.30 bis 15.20 Uhr

Stadt Haſſe und
Großfeuer.

Halle. Am Dienstagnachmittag bruch in einem
der Firma F. O. Beſchke gehörenden Speichergebäude
des Grundſtückes Königſtraße 12 ein Brand aus, der
ſich in kürzeſter Zeit gefahrdrohend entwickelte. Die
Firma benutzt das mit einem hohen Pultdach verſehene
dreiſtöckige Hintergebäude zu Fabrikations- Und Lager
zwecken für Hle, Lacke und Farben. Jn dem mehr
ſtöckigen Dachſtuhl lagerten in großen Mengen Pack
materialien, Verſandkörbe, Glasballone e Das
Feuer war im unterſten Dachboden aus noch nicht
völlig geklärter Urſache entſtanden und verbreitete ſich
von hier aus auf den übrigen Dachſtuhl. Am Lager
inhalt fand der Brand reiche Nahrung. Mit ſieben
Schlauchleitungen, welche von zwei Motorſpritzen ge
ſpeiſt wurden, wurde der Brand zum Stehen gebracht.
Für die an die Giebelwand des brennenden Speichers
angrenzenden Höfe einiger Grundſtücke der Prinzen
ſtraße lag zeitweiſe Einſturzgefahr vor. Vorbeugungs
maßregeln hatten Erfolg. Ein Feuerwehrmann erlitt
beim Zerplatzen eines Glasballons Brandwunden an
beiden Händen. Die Brandurſache iſt noch nicht geklärt.

Jnſeratenbetrüger bei Schuhmachern.
Halle. Der Reiſende Wilhelm Seelig, geb.

am 4. Juni 1901 in Werden, der ſeit einiger Zeit
mehrfach in verſchiedenen Städten Weſtfalens und des
Rheinlandes als Betrüger aufgetreten iſt, gibt ſeit
kurzem in unſerer Gegend eine Gaſtrolle. Er verſpricht
Schuhmachern Arbeit in den Poligeiunterkünften, falls
ſie ein Jnſerat in der Polizeibeamtenzeitung aufgeben,
denn nur auf dieſe Weiſe ſei die Arbeit zu erlangen.
Für die Inſerate verlangt er 3 bis 6 RM., die er
ſofort kaſſtert und ſeine Angaben dadurch glaubhaft
geſtaltet, daß er die Empfangsbeſcheinigungen mit
einem falſchen Stempel „Preußiſcher Polizeibeamten
verband E. V.“ verſieht, erlangt er in den meiſten
Fällen die geforderten Beträge. Er hat bisher mit
dem Namen „Zeughoff“ und „Retzlaff“ quittiert.
Seelig iſt 1,62 Meter groß, ſchlank, hat ovales Geſicht,
trägt hellen Anzug, weichen Hut, ſchwarze Schuhe und
Hornbrille. Vor Seelig wird gewarnt. Man wolle
ihn bei weiterem Auftreten feſtnehmen laſſen.

Ammendorf will einen ganzen Gemeindevorſteher.
Ammendorf. Am Donnerstag fand im Sitzungs

ſaal des Rathauſes eine Gemeindevertreterſitzung ſtatt,
der 6 Tagesordnungspunkte zugrunde lagen. Von
beſonderem allgemeinen Jntereſſe war ſicherlich die
vom Gemeindevorſteher zur Kenntnis gebrachte Mit
teilung, daß die Regierung der Gemeinde ein Darlehn
in Höhe von 5500 RM. für die Kleingartenſiedlung

Eröffnung des Muſeums mit Anſprachen vom Vor
ſitzenden des A. und V.-V. Kreis Querfurt und um
grenzende Gebiete E. V., vom Bürgermeiſter der Stadt,
Firma Franz Schilling Söhne, Apolda, Landrat Dr.
Wandersleb, anſchließend Beſichtigung des Muſeums
und das große Glockengeläut Lauchas 16.30 Uhr
findet in der Stadtkirche die Aufführung der Romberg
ſchen Glocke durch Thomächor, Arbeiter Geſangverein
und Orcheſterverein ſtatt, bei der auch Leipziger Soliſten
mitwirken. Abends wird im „Schützenhaus“ nochmals
die Feſtaufführung des Blücherſchen Heimatſpiels „Die
Glocken von Laucha“ durch den rührigen Theaterverein
„Thalia“, unter Mitwirkung des Orcheſtervereins, ge

e werden. Parallel läuft noch ein gemütlicher
Abend im Saale des Hotels Obendorf.

Saalkrefs
beiten an der Elſterflutbrücke etwa am 1. Juni beender
ſind und die Straße um dieſe Zeit wieder freigegeben
werden kann. Ein Geländeaustauſch mit der Stadt
Halle von ca. 1500 Quadratmeter wurde genehmigt,
da der Gemeinde dadurch keinerlei Koſten erwachſen.
Durch eine Anfrage der kommuniſtiſchen Fraktion
wurde bekannt, daß der Gemeindevorſteher Rothe
vom Landrat beauftragt worden iſt, das Amt des Amts
vorſtehers von Nietleben kommiſſariſch zu verwalten.
Die Gemeindevertretung, die nicht gefragt worden
war, ſieht ſich dadurch in ihrem Selbſtverwaltungs
recht benachteiligt und faßte den Beſchluß, an maß-
gebender Stelle kundzutun, daß ſie dem Gemeinde
vorſteher Rothe nicht die Genehmigung zur Führung
dieſes Nebenamtes gibt, da die Gemeinde ſeine ganze
Arbeitskraft braucht. Ebenſo heftig wurde dagegen
proteſtiert, daß ein großer Teil der Beamten durch
eine diktatoriſche Maßnahme der Aufſichtsbehörde in
neue Gehaltsklaſſen eingeſtuft worden ſind. Ge
meindevorſteher Rothe leitet am 1. Juni 1932 ſeit
12 Jahren die Geſchäfte der Gemeinde Ammendorf.

Unfall zu dreien,
Ammendorf. Am Donnerstagmorgen ſtießen an

der Ecke Halliſche und Friedenſtraße auf dem Radfahr
weg gleich drei Radfahrer heftig zuſammen, ſo daß
alle Räder erheblich beſchädigt wurden. Angeblich ſoll
der eine Fahrer die linke Seite des Weges benittzt
haben.

Ringreiken.
Lochau. Das am zweiten Pfingſtfeiertage von

der Reitabteilung des Radfahrvereins „Falke“ ver
anſtaltete Ringreiten hatte bei dem prächtigen Wetter
viel Publikum angelockt, das in reitſportlichen Vor
führungen viel zu ſehen bekam. Der Nachmittag
wurde mit einem Feſtumzug durch Lochau und Weſe
nitz eröffnet, an den ſich das Kunſtfahren der Geſpanne
anſchloß. Auf dem herrlich gelegenen Feuerwehrplatze
wurden nun von einem Trabergeſpann, ſowie einem
Tandemgeſpann und einem ruſſiſchen Dreigeſpann
unter den Klängen der Görlach- Kapelle die eingeübten
Rundfahrten, Volten und Achten in exakter Weiſe ge
fahren, die die Zuſchauer in ſtürmiſche Begeiſterung
verſetzten. Nun folgte das Ringſtechen, an dem ſich
17 Reiter beteiligten. Landwirt Karl Schumann aus
Lochau konnte außer dem I. Preis einen der geſtifteten
Ehrenpreiſe in Empfang nehmen. Dan folgten Martin
Klemm, Burgliebenau, Otto Feeſe, Bruckdorf, Otto
Schumann, Lochau, und Albert Klemm aus Burg-
liebenau. Viel Freude für die Zuſchauer gab es, als
die Reiter ſich beim „Aalreiten“ abmühten, den glatten
Fiſch von ſeiner Schnur zu löſen. Nach der Preis

der Erwerbsloſen zur Verfügung ſtellen wird. Weiter
hin wurde mit Befriedigung feſtgeſtellt, daß die Ar

Die Sprache der
Es gibt vielleicht überhaupt kein zweites deutſches

Gebiet, in dem ſo viele verſchiedene Mundarten und
Sprachen nebeneinander geſprochen werden, wie die
Provinz Sachſen. Der ſüdliche Teil der Provinz iſt ein
Teil des thüringiſchoberſächſiſchen Sprachgebiets, wäh
rend z. B. die Altmark und der Fläming zu Nieder
deutſchland ren und die Gegend um Halberſtadt
und Aſchersleben wieder ihr eigenes Gepräge beſitzt.
Wer alſo die Provinz Sachſen von Oſten nach Süden
und von Norden nach Weſten durchwandert, muß ſich
mit ſeinem Ohr immer wieder an neue Klänge und
Worte gewöhnen. Mit einer einzigen Mundart iſt es
jedenfalls nicht getan. Altmärker Platt wird in Thü
ringen nicht verſtanden, und wer aus dem Kreiſe
Schweinitz oder Torgau kommt, hat wieder Mühe, im
Harzgebiet ſich verſtändlich zu machen.

Dazu iſt allerdings zu berückſichtigen, daß es heute
nur noch verhältnismäßig wenige Gegenden in Mittel
deutſchland gibt, in denen ausgeſprochene Mundarten
anzutreffen ſind. Faſt überall iſt die Mundart der
Schriftſprache gewichen, wie ſie vor allem durch die
Schule verbreitet wird. Jn den großen Städten wie
Magdeburg, Erfurt und Halle ſind Mundarten ſo gut
wie ganz ausgeſtorben, beſtenfalls, daß ſich noch eine
beſtimmte mundartliche Färbung erhalten hat. Und es
wird von Jahrzehnt zu Jahrzehnt mit den Mundarten
weniger. Wo vor 100 Jahren auch hochgebildete Leute,
wie etwa Robert Franz in Halle, noch in der Mund
art zu Hauſe waren, iſt heute die Volksſprache faſt
durchweg von der hochdeutſchen Kunſtſprache verdrängt
worden, wenn der übergang ſich auch nicht überall
gleichmäßig und in denſelben Formen vollzogen hat.
Jedenfalls kann darüber gar kein Zweifel ſein, daß die
Mundart an ſich ſehr viel älter iſt als das ſogenannte
Hochdeutſch. Jm ganzen Mittelalter und noch bis indas 17. Jahrhundert ein hat es in Deutſchland als
geſprochene Sprache nur die Mundart gegeben. Daneben

hat dann a ſeit der w. diehochdeutſche Schriftſpra immer mehr Einfunden. f Auch iſt es durchaus unberechtigt, n n W

ſich etwa in gewiſſen Kreiſen ſeiner mundartlichen Aus
drucksweiſe ſchämt, iſt doch gerade

die Mundart das allein Natürliche und Urſprüngliche,

während die hochdeutſche Kunſtſprache einen durchaus
künſtlichen Charakter trägt und jedenfalls
unten her gewachſen, ſondern mehr von oben her auf
gepfropft worden iſt. Selbſt an Goethes Gedichten läßt
ſich noch feſtſtellen, daß die mundartlichen Kbergänge
fließend ſind. Für Goethe unterſchieden ſich die Worte
„reiſen“ und „reißen“ der Ausſprache nach nicht, er
konnte auch „neige“ und „ſchmerzensreiche“ aufeinander
reimen und ebenſo „Zweifel“ und „Teufel“. Vom
Standpunkt des hochdeutſchen Schulmeiſters ſind ſolche
Verſe entſchieden abzulehnen.

Auf dieſe Zuſammenhänge machte kürzlich Prof.
Dr. Bremer, der Sprachforſcher der halliſchen Uni
verſität, in einem Vortrag vor dem ThüringiſchSächſi
ſchen Geſchichtsverein aufmerkſam. Er wies gleichgeitig
darauf hin, daß die Provinz Sachſen von verſchiedenen
Sprachgrenzen durchzogen wird, die ſich noch heute
ziemlich genau feſtſtellen laſſen und einen Beweis für
die Vielgeſtaltigkeit unſerer Heimatproving ſind. Die
bekannteſten dieſer Grenzen iſt die ſogenannte

niederdeulſche Sprachgrenze, die im Mittelalter von
Stolberg über Arkern und die Unſtrut, ſüdlich an

Einſehen und ſchickt gutes Wetter. Halle vorbei nach Torgau verlief.

verteilung beſchloß ein Ball die wohlgelungene Ver
anſtaltung.

Provinz Sachsen
Was iſt älter: Mundart oder Schriftſprache? Merſeburg als Sprachgrenze.

Mitteldeutſchland von der ſprachlichen Seite.
Südlich dieſer Grenze war thüringiſchoberſächſtſches
Sprachgebiet, nördlich davon wurde niederdeutſch, d. h.
plattdeutſch geſprochen. Dieſe Grenze iſt nun be
merkenswerterweiſe im Laufe des Jahrhunderte immer
weiter nach Norden gerückt, ſo daß ſie heute ſüdlich
Magdeburgs verläuft und etwa mit der Linie Heiligen
ſtadt Sachſa--Harzgerode--Staßfurt- Wittenberg zu
ſammenfällt. Noch im 16. Jahrhundert iſt in Halle
niederdeutſch geſprochen worden, ſo daß z. B. um 1570
die oberſächſiſche Mundart im Saalkreis nur teilweiſe
bekannt war. Neben dieſer niederdeutſchen Sprach
grenze gibt es nun aber noch verſchiedene andere
Grenzen. So hat z. B. Prof. Bremer eine ſogenannte
„Mich-Karte“ entworfen, auf der feſtgeſtellt wird,
in welchen Teilen Deutſchlands, und insbeſondere der
Provinz Sachſen, unterſchiedslos „mich“ geſagt wird,
während es nach der Grammatik in vielen Fällen
richtiger „mir“ heißen ſollte. Eine weitere Grenze iſt
die der „neuhochdeutſchen Diphtongie-
rung“, die zum Teil ebenſo verläuft wie die nieder
deutſche Sprachgrenze, dann jedoch im Weſten Deutſch
lands nach Sü abbiegt. Bezeichnend für dieſe
Grenze iſt die Tatſache, daß in Niederdeutſchland (aber
auch z. B. in der Schweiz) „i“ ſtatt „ei“, „u“ ſtatt
„au“, „ü“ ſtatt „äu“ geſagt wird, ſo daß alſo etwa
dem niederdeutſchen „Hus“ auf der anderen Seite der
Sprachgrenze ein „Haus“ gegenüberſteht. Jn ähnlicher
Weiſe iſt der Unterſchied in der Jnfinitivendung
ein wichtiges Merkmal. Jn vielen Gegenden ſagt man
„lache“ ſtatt „lachen“, „ſchreibe“ ſtatt „ſchreiben“ uſw.
Auch dieſe Sprachgrenze geht durch die Provinz
Sachſen hindurch. Beſonders intereſſant iſt

die alte niederdeutſche Sprachgrenze noch heute
erkennbar an der Ausſprache des g im Wortki
anlauk, die ſich von einem j nicht unkerſcheidet.

lberall, wo man „jehen“ ſtatt „gehen“ ſagt, iſt altes
niederdeutſches Sprachgebiet. Dabei iſt zu berückſichtigen,
daß es natürlich auch Übergangszonen gibt, in
denen der Sprachgebrauch nicht ganz einheitlich iſt.
So iſt es z. B. möglich, daß man in manchen Gegenden
zwar „jejeben“ ſagt, im übrigen aber „Gans“ und nicht
„Jans“, wie es vom niederdeutſchen Standpunkt aus
eigentlich notwendig wäre.

Es verſteht ſich beinahe von ſelbſt, daß unter dieſen
Umſtänden die ſog. mitteldeutſche Frage vom Geſichts
punkt der Sprache her ein faſt unentwirrbares
Durcheinander darſtellt. Jn ſprachlicher Beziehung iſt
die Provinz Sachſen alles andere, nur keine Einheit.
Ihr ſüdlicher Teil müßte zweifellos mit Leipzig und
dem Freiſtaat Sachſen zu einem oberſächſiſchen Gebiet
vereinigt werden, während etwa die Altmark der Pro
vinz Brandenburg und das Halberſtädter Gebiet den
niederſächſiſchen Landen zuzuſprechen wäre. Es ver
ſteht ſich aber ganz von ſelbſt, daß eine ſolche Löſung
der mitteldeutſchen Frage außerhalb jeder Diskuſſion
ſteht. Es wird alſo nichts weiter übrigbleiben, als
über Bedenken rein ſprachlicher Art zur Tagesordnung
überzugehen und wirtſchaftliche und politiſche Geſichts
punkte in den Vordergrund zu ſtellen. Andererſeits
kann es zweifellos nichts ſchaden, wenn die in Aus
ſicht genommene Umgeſtaltung Mitteldeutſchlands nur
von ſolchen Politikern betrieben wird, die von der
ſprache und kulturgeſchichtlichen Entwicklung des
mitteldeutſchen Gebiets eine klare Vorſtellung haben.
Es könnte ſonſt dahin kommen, daß wichtige Jmponde
rabilien überſehen werden und der Sache dadurch ge
ſchadet wird.



116.

Vor
d um
Stadt,
t Dr.
iſeums

Uhr
nberg-

verein
oliſten
hmals

„Die
verein
8, ge
tlicher

Nr. 116. Mitkteldeukſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Freitag, den 20. Mai 1932. Nr. 116.

Schwierige Lage cer Reichsbahn
Einnahmen 1929: 5,4 Milliarden; 1932 vorausſichtlich kaum 3 Milliarden.

Aus den Ausführungen des Präſidenten Dr.-Jng.
Heinrich über die wirtſchaftliche Lage der Reichs
bahn in der 1. Sitzung des Landeseiſenbahnrates Halle
entnehmen wir folgende Einzelheiten:

Weny man ſich vergegenwärtigt, daß die Reichs
bahn außerordentlich eng mit der deutſchen Volkswirt
ſchaft verflochten iſt man kann wohl ſagen, daß ſie
ein Teil der deutſchen Volkswirtſchaft iſt dann wird
man ohne eingehende Begründung verſtehen, daß es
der Reichsbahn nicht gut gehen kann, wenn es der
deutſchen Wirtſchaft ſchlecht geht. Es könnte daher
überflüſſig erſcheinen, in dieſem Kreiſe, deſſen Mit
glieder zum größten Teile der Wirtſchaft angehören
oder die Wirtſchaft überwachen, die finanzielle Lage der
Reichsbahn zu erörtern. Ich glaube aber doch, daß
das vorteilhaft und nötig iſt gewiſſermaßen als
Auftakt für die folgenden Verhandlungen denn die
verſchiedenen Wünſche, Vorſchläge, Anträge, die wir
nachher behandeln werden, ſetzen ſich ja letzten Endes
teilweiſe um in eine Verringerung der Einnahmen
oder in eine Vergrößerung der Ausgaben. Bei den
Fahrten, die Sie auf der Eiſenbahn unternehmen, be
kommen Sie ſchnell einen Überblick, wie es bei der
Reichsbahn ausſiteht. Sie finden im Perſonen
verkehr, abgeſehen vom Berufs und Vergnügungs-
verkehr, meiſtens ſchlecht beſetzte Züge. Auf
vielen kleineren und mittleren Bahnhöfen ſehen Sie
Güterwagen ſtehen. Der Fachmann erkennt an den
gebogenen Federn, daß die Wagen nicht beladen ſind.
Die Wagen leiſten keine nützliche Arbeit, ſie bringen
uns keine Einnahmen.

Wir haben in beſſeren Zeiken, 1929, und auch noch
im Jahre 1930 150 000 Wagen arbeikskäglich zur
Beladung bereitgeſtellt; jetzt ſtellen wir nur noch
100 000 Wagen zur Beladung.

Manchmal haben wir ſogar noch weniger gehabt
(97 000 und 94 000). Wenn Sie bedenken, daß der
Wagen im Durchſchnitt eine Umlaufzeit von 4 Tagen
hat, ſo erkennen Sie, daß 50 000 mal A, alſo rund
200 000 Wagen unbenutzt herumſtehen. Dazu kommen
noch 3300 Lokomotiven.

Dem geringen Verkehr entſprechend, ſind natür
licherweiſe die Einnahmen zurückgegangen. Jm Jahre
1929, einem verhältnismäßig guten Jahr, betrugen die
Einnahmen rund 5,4 Milliarden Mark.

Jm Jahre 1930 fielen die Einnahmen von 5,4 auf
4,5 Milliarden.

Bereits am Anfang des Jahres machte ſich der ſtarke
Rückgang bemerkbar, man konnte daher rechtzeitig die
nötigen Maßnahmen ergreifen. Dem geringen Verkehr
entſprechend wurde die Zahl der beſchäftigten Be
dienſteten herabgeſetzt. Die durchſchnittlich täglich be
ſchäftigte Kopfzahl, die 1929 noch 713 000 betragen hat,
ging auf 682 000 Köpfe herab. Sodann wurde das
Bau, Unterhaltungs- und Beſchaffungsprogramm ein
geſchränkt.

Leider reichten die angedeuteten Einſchränkungen
der Kopfzahl und der Baukätigkeit noch nicht aus, um
dem Rückgange der Einnahmen zu begegnen.

Man war genötigt, zur Anpaſſung der Ausgaben
an die Einnahmen noch einen Gewinnvortrag von 179
Millionen Reichsmark aus dem Jahre 1929 zu ver
wenden; man konnte außerdem einen Betrag von 134
Millionen benutzen, den das Reich im Jahre 1926 für
Fortführung begonnener Bauten und zur vermehrten
Arbeitsbeſchaffung der Reichsbahn geliehen hatte und
auf deſſen Rückzahlung es verzichtete.

Jm Jahre 1931, in dem ſich die ſeit 1929 die
ganze Welt erfaſſende Wirtſchaftskriſe mit beſonderer
Wucht in Deutſchland bemerkbar machte,

gingen die Einnahmen der Reichsbahn auf 3,8
Milliarden zurück.

Wenn man auch im Jahre 1931, ohne Schulden zu
machen, auskam, ſo iſt dies, ähnlich wie ſchon im
Jahre 1930, auf folgende Weiſe gelungen:

1. wurden die perſönlichen Ausgaben dem weiter
verringerten Verkehr angepaßt. Die durchſchnittliche
tägliche Kopfzahl wurde von 682 000 auf 651 000 ge
ſenkt. Von einer weiteren Senkung, die nach dem
Arbeitsanfall nötig geweſen wäre, wurde auf dringen
den Wunſch der Reichsregierung, die die Zahl der
Arbeitsloſen nicht vermehrt wiſſen wollte, abgeſehen.
Man führte daher ſeit November 1930 Feierſchichten
ein, zuerſt in der Bahnunterhaltung, danach bei den
Hauptwerkſtätten, ſchließlich bei den Bahnbetriebs
werken und den größeren Güterabfertigungen mit mehr
als 25 Köpfen.

2. wurden die Ausgaben für Gleisumbau, Beſchaf
fung, bauliche Ergänzungen uſw. eingeſchränkt.

Dies war möglich, da bei geringerer Beanſpruchung
der Bahnanlagen durch verringerten Verkehr ſelbſt
verſtändlich die Anlagen weniger abgenutzt werden.

3. mußten die in früheren wirtſchaftlich beſſeren
Jahren nach dem Reichsbahngeſetz angeſammelten Re

Quälgeister, die
Kleinkram in der Medizin: Schwielen, Warzen, Hühneraugen.
Auch kleine Quälgeiſter können einem oft

die Laune verderben. Darum ſollte man
ihrer nicht ſpotten, ſondern zuſehen, was zu
ihrer Beſeitigung zu tun iſt.

Wenn der Schuh nicht ſitzt.
Schwielen entſtehen an Stellen, die einem über

mäßigen Druck ausgeſetzt ſind; an den Füßen durch
unzweckmäßiges Schuhwerk. Dazu gehören nicht nur
zu enge, auch zu weite Schuhe, die ſchlecht ſitzen. An
den Händen zeigen ſich Schwielen beſonders bei Men
ſchen, die beruflich großen Druck mit den Händen aus
üben müſſen, oder bei ſolchen, die mit Laugen oder
Säuren zu arbeiten haben. Sie ſitzen oft an ſo
typiſcher Stelle, daß man daraus geradezu Rückſchlüſſe
auf den Beruf des Betreffenden ziehen kann.
Sportsleute wiſſen, daß nach langem Rudern,
Tennisſpielen oder Radeln als unerwünſchte Beigabe
zuerſt kleine Bläschen und dann Schwielen auftreten
Beſonders können von dieſen Unannehmlichkeiten
Menſchen berichten, die den Sport als Anfänger, alſo
mit beſonders großer Jnbrunſt betreiben.

Da ſich an den Schwielen leicht Riſſe und dadurch
Entzündungen bilden, ſollte man ſie nicht leicht
nehmen. An den Füßen ſind ſie beſonders unangenehm
und ftörend. Man trage gutſitzende Schuhe und laſſe
ſie, wenn es nicht anders geht, umändern.
Die Hühneraugen-„Gicht“.

Hühneraugen ſind ebenſo wie die Schwielen Ver
dickungen der Hornſchicht der Haut. Nur breiten ſie
ſich nicht in der Fläche aus, ſondern durch ſtarken
äußeren Druck entſteht ein Eindrücken in die tieferen
Hautpartien, und zwar ſetzt ſich die ſchwielige Ver
dickung mit einem in die Tiefe reichenden Zapfen fort.
Unzweckmäßiges Schuhwerk iſt auch hier

ſerven angegriffen werden. Die „Ausgleichsrücklage“
im Betrage von 450 Millionen wurde bis auf acht
Millionen verbraucht, ebenſo die Rücklage für die
Dividende der Vorzugsaktien im Betrage von 50 Mil
lionen Reichsmark bis auf 2 Millionen Reichsmark.

Der Verkehr im Jahre 1932
hat ſich nach den Veröffentlichungen der Wochenſchrift
„Reichsbahn“ in den erſten 4 Monaten des Jahres
don gegen das Vorjahr weiter verringert; man wird
daher

nur mit einer Einnahme von 3 Milliarden, viel
leicht auch weniger, zu rechnen haben.

Da im Geſchäftsjahr 1931 nach vorſtehendem alle Re
ſerven aufgebraucht ſind, ſo muß die Lage daher als
ſehr ernſt bezeichnet werden. Wenn das Unternehmen
über das Jahr 1932, ohne Schulden zu machen, hin
wegkommen will, ſo müſſen folgende Fragen in
günſtigem Sinne für die Reichsbahn geregelt werden:
einmal die Frage der Kriegstribute, mit
denen die Reichsbahn auch noch im Jahre 1931 erheb
lich belaſtet war, dann die Abwanderung des
Verkehrs auf den Kraftwagen, ſchließlich
der Fortfall der politiſchen Penſionsla ſten (für die nach dem Kriege auf Wunſch des
Reiches aufgenommenen Bedienſteken).

Für alle Beamten der Reichsbahn ergibt ſich die
Notwendigkeit, bei der geſamten Geſchäftsgebarung
hingebenden Eifer und äußerſte Sparſamkeit walten zu
laſſen; dazu gehören Verſuche, den Umſatz durch ge
ſchickte Werbung zu erhöhen, ferner größte Vorſicht
bei der Übernahme neuer Leiſtungen.

ecen piesacken
oft die Urſache. Hühneraugen entſtehen be
ſonders über Knochenvorſprüngen. Sie jucken nicht
nur, ſie können auch bis in die Knie ausſtrahlende
Schmerzen verurſachen, ſo daß mancher ſchon deshalb
befürchtete, er litte an Gicht. Nach ihrer Beſeitigung
und gleichzeitiger Behandlung eines eventuell vor
handenen Plaktfußes war aber „die Gicht“ ver
ſchwunden.

Hühneraugenmittel gibt es wie Sand am Meer.
Alle ähneln ſich darin, daß ſie die Hornhaut er
weichen; zur Unterſtützung dienen heiße, öfters am
Tag bis einſtündig angewandte Fußbäder,
denen man grüne Seife oder Pottaſche zuſetzen kann.
Warzenzauber.

Als Dritte im Bunde ſeien die War zen genannt.
Auch ſie ſind abnorme Hautbildungen, ſie reichen nur
noch weiter in deren tiefſte Schicht. Es gibt an
Fauren dunklere, die meiſten werden jedoch erſt im
päteren Leben erworben. Nach neueren experimen

tellen Unterſuchungen ſcheinen Warzen auch über
tragbar zu ſein. Bei der Beſeitigung ſoll vor allem
verhindert werden, daß entſtellende Narben zurück
bleiben. Jnnerliche Mittel, in manchen Fällen Arſen,
unterſtützen die äußere Behandlung. Außer chemiſchen
flüſſigen Subſtanzen, wie rauchender Salpeterſäure,
Karbolſäure uſw., kann man mit Kohlenſäurebehand-
lung recht gute Reſultate erzielen. Neuerdings wird
auch Radium- und Röntgenbeſtrahlung mit Erfolg
angewandt, beſonders wenn Warzen in großer Zahl
vorhanden ſind.

Sehr ſtkeptiſch ſteht man von mancher ärztlichen
Seite der Behauptung gegenüber, daß Warzen

Forſcher ſich mit dieſem Problem beſchäftigt und ihre
Möglichkeit bei allen dazu nötigen experimentellen

bewieſen haben, iſt wohl daran
Es reiht ſich dieſe Er
mmer mehr durchſchaute

Vorſichtsmaßregeln
nicht mehr zu zweifeln.
ſcheinung mühelos in die
Erfahrungstatſache ein, daß ſeeliſche Vorgänge körpe
liche Erſcheinungen und umgekehrt beeinfluſſen
können. Das Phänomen Thereſe von Konnersreuth
ſtellt wohl mit die höchſte Stufe ſolcher Möglich
keiten dar.
Beinkrampf mitten in der Nacht.

Zum Schluß noch ein paar Worte über die
Kraämpfadern. Die Beſchwerden, die ſie ver-
urſachen, ſind um ſo größer, je größer der Bereich
und Umfang der Erweiterung iſt. Schnelle Ermüd
barkeit und Schwere in den Beinen,
Füße, Hautjucken und oft auch Schme
Eine häufige Begleiterſcheinung ſind
Beinkrämpfe. Von dieſem Symptom, das
übrigens in ſeiner Entſtehung ungeklärt iſt, hat die
Krankheit ihren Namen

Die Behandlung der Krampfadern hat ſich ſeit ein
paar Jahrzehnten grundlegend geändert. Es gelang
nämlich, Stoffe zu finden, bei deren Einſpritzung in
die Blutbahn an den erkrankten Stellen durch örtliche
Reizung der Jnnenwand des Gefäßes die Bildung
gefahrloſer Blutgerinnſel entſteht. Durch ſie ſoll der
erweiterte Teil des Blutgefäßes verſtopft und verödet
werden. An jeder beliebigen Stelle kann man dieſe
Behandlung vornehmen und damit die Krampfadern
beſeitigen. Das Verfahren iſt heute ſo vervollkommnet
und in geübter ärztlicher Hand ſo einfach und ſchmerz-
los, daß man es wirklich als einen großen Fortſchritt
bezeichnen kann, beſonders zu einer Zeit, wo die
Gebieterin Mode mehr als früher dieſe Teile des
Körpers dem Auge des Beſchauers freigibt.

Vorausſichtliche Witterung
bis Sonnabend abend.

Am Donnerstag dauerte das heitere Wetter fort,
weil das Abſinken der Luftmaſſen anhielt. Jm Flach
lande ſtieg das Thermometer auf 27 Grad, auf dem
Brocken auf 17 Grad. Dort wurden abends noch 16
Grad beobachtet. Das Hoch, das jetzt über Oſtdeutſch
land lagert, zieht oſtwärts weiter und läßt die weſt
lichen Wetterſtörungen in das Feſtland eindringen;
dieſe haben allerdings am Rhein zunächſt nur hohe
Wolken gebracht. Selbſt in Frankreich iſt es im ganzen
trocken, nur England hat ſtärkere Niederſchläge er
halten. Die weitere Erwärmung der Luft führt bei
uns zu örtlicher Gewitterneigung, die vor allem in
Gebirgsgegenden auftreten wird. Am Sonnabend kann
es beim Eindringen maritimer Luft zu ſtärkerer Ge
wittertätigkeit kommen.

Ausſichten: Am Freikag heißes und krockenes
Wetter mit örklicher Gewitterneigung. Am Sonnabend
verſtärkte Gewikterkätigkeit und ekwas Abkühlung.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg

zen treten auf.
nächtliche

Nichts anderes Es gibt eben keine andere Haut-durch ſuggeſtive Mittel, z. B. Beſprechen,
verſchwinden. Seit aber einwandfreie ärztliche enthältlcreme, die das hautverwandte Euzerit

In den Keller jetzt hinein es kroch, du
verſteckte ſich tief in ein großes Loch.
Ich dachte: mit der Falle kriegen wir dich doch!
Der Vater nun die Falle nahm
und mit ihr dann in den Keller kam.
Am nächſten Morgen dann, o ſchau!
Sah ich das Mäuschen ganz genau.

Die Auglein kugelrund,
und einen winzig kleinen Mund;
es zappelte da in der Falle herum

dem Tier ſolch häßliche Fratzen?“ „Aber
Mama“, ſchmollt Lizzie, „Flips hat doch an
gefangen.“

Tauſchrätſel.
und dachte wohl, ich drehte ihm das Köpfchen um.
Dann tat ich noch den Vater bitten
das Mäuschen hat ſicher ſchon viel gelitten!
Wir ließen es dann in den Hof hinaus,
und ich ſprang fröhlich hinein ins Haus.

Der kleine JoſziSchüler der erſten Volksſchul
klaſſe kommt ganz empört nach Hauſe und ſagt:
„Papa, jetzt kenn' ich mich bald nimmer aus.
Geſtern hat der Lehrer geſagt: 2 und 2 ſind 4,
und heute ſagt er: 3 und 1 ſind 4.“

t

Jm Schönbrunner Tiergarten vor der Giraffe
ruft Ernſtl: „Schau, Mutti, dem Tier geht der
Hals bis zum Kopf!“

Die kleine Helga wartet Mutti mit einem kleinen
Bonbon auf. Mutti nimmt in beſcheidener
Weiſe nur ein Stück, worauf Helga prompt ans
ruft: „Aber, Mama, ein ſo kleines Zuckerl für
den großen Mund!“

e

Jn der Religionsſtunde fragt die Lehrerin:
„Was iſt ein Ketzer?“ Gretel antwortet: „Ein
Ketzer iſt das Männchen von der Katze.“

Fritz ſchreibt einen Schulaufſatz über den
Menſchen Durch den Körper des Menſchen
geht eine Stange, die Rückgrat heißt. Auf dem
einen Ende ſitzt der Kopf, auf dem anderen ſitzen
wir ſelbſt.“

„Kinder, was macht ihr denn da?“ „Wir
ſpielen Jnventurausverkauf!“ „Und
warum zieht Kurt ſo ein langes Geſicht? Jhr
laßt ihn wohl nicht mitſpielen „Doch er
iſt der Vater, der alles bezahlen muß.“

e

„Mama, ift es wahr, daß ein Apfel täglich
den Arzt aus dem Hauſe hält?“ „Jawohl,
mein Junge!“ „Nun, Mama, dann habe ich

te zehn Arzte ferngehalten, aber ich fürchte
daß am Nachmittag einer kommen muß.“

„Was lauft ihr denn im Hemd im Hof herum,
ihr Rangen?“ „Mutti, laß uns, wir ſpielen
Gandhi.“

Jm Speiſezimmer ſitzt in einer Ecke Flips, die
Bulldogge. Vor ihr kniet die kleine Lizzie und
hneidet Geſichter. „Aber Lizzie“, die

ter, „was ſoll denn das ſein, warum machſt

Haus Egel Bote Lord Proſa Weilchen Ader
Tiger Vaſe Jnhalt Doſe Tadel Nerz Angel

Motto Handel
Bei jedem dieſer Wörter iſt der erſte Buchſtabe
gegen einen anderen zu tauſchen, ſo daß wieder
ſinnvolle Wörter entſtehen. Die neuen Anfangs
buchſtaben nennen dann im Zuſammenhang ein
Werk von Gotthold Ephraim Leſſin g.

Flußrätſel.
Der Hotelbeſitzer empfing die Gäſte.
Jn einer kleinen Konditorei ſaßen wir zwei.
Roſa arbeitet an einer Stickerei.
Meine letzten Ferien habe ich in der Hohen
Tatra verbracht.
Emſige Bienen ſummten über der Wieſe.
Unſer Heinrich iſt jetzt ſieben Jahre alt.
Welche ſechs Flüſſe ſind in den ſechs Sätzen

verſteckt? Jhre Anfangsbuchſtaben ergeben gleich
falls einen Fluß.
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Auflöſungen der Rätſel aus Nr. 19 folgen das
nächſte Mal.

Vom vorletzten Rätſel gingen noch Löſungen ein
Paul Siller aus Liſſabon G. S. herrlich
illuſtriert Stubbs der Sportsmann, Helmut
Müller, Charlotte Horn, Lieſelotte Zinsly, Hans
Scheubach, Hildegard Schmidt, Ruth Krüger und
Hildegard Weber, Annelieſe Horn, Urſula Ochſen
dorf, Erich Schmidt, Heinz Müller, Charlotte
Piller (Zöſchen).

Friedel Müller: Daß Du auch die Rätſel der
Größen mitlöſt, iſt ja allerlei! Hilft Dir jemand
mit? Viele Grüße und ſchönen Dank für die
Pfingſtgrüße!

Charlotte Baum: Nein, nicht immer. Was nicht
iſt, kann heutzutage aber alles noch werden. Dein
Rätſel lege ich einſtweilen zurück, muß erſt noch

etwas austrocknen! h hrnue 6Jch könnte ſchöne Zeichnungen gebrauchen, abernur ſolche mul arzer Tuſche. Zeichenkünſtler

und künſtlerinnen, mit Mut an die Arbeit!
Karl W. hat mir da einen Maikäfer gemalt.

Armer Karl!
Fritz R.: Herzlich willkommen! Aber, bitte,

lieber Fritz, nicht abſchreiben! Es gibt ſoviel
Jntereſſantes um uns herum, das Du von Dir
aus einmal in einem Brief zuſammenfaſſen könn
teſt. Jm Köpfchen eines Kindes ſteht viel mehr
drin, als manches annimmt. Viele Grüße!

Beorbeitet von Otto Georgi, Merſeburg

Die „Schutzpolizei des Waldes
Ein kleiner Beitrag zum ſehr beherzigenswerten SOS-Ruf der Siedlungsſchule Leung

in Nr. 19 unſerer Zeitung.
Wer einmal geſehen hat, wie Hunderte, Tauſen

de von Hektar friſcher, grüner Fichten- und Kiefern
wälder von Millionen und aber Millionen Raupen
kahlgefreſſen werden, der wird dieſes ſchreckliche
Bild nie vergeſſen und die dringende Forderung
verſtehen Bewahrt den Wald vor ſolchen ſchreck
lichen Verwüſtungen. Auf weiten ausgedehnten
Flächen ragen die kahlen Stämme gen Himmel
und ſind ſtumme Zeugen ſolcher ſchrecklichen Er
eigniſſe. Dazu kommt heute, daß die auf dieſe
Weiſe vernichteten Waldbeſtände nicht einmal ein
geſchlagen werden können, da das Holz ſich nicht
verwerten läßt, und es dem Waldbeſitzer an den
notwendigen Mitteln fehlt, das Holz einzuſchlagen
und aufzuarbeiten, wenn er nicht die Gewißheit
hat, das Holz auch verkaufen zu können. So ſind
die kahlgefreſſenen Wälder wieder wertloſe Od
flächen und legen zugleich Zeugnis ab von der
ſchweren Not der deutſchen Waldwirtſchaft. Sie
warnen jeden eindringlich: Behütet den deutſchen
Wald vor Feuersgefahr und Raupenfraß. Frei
lich ſind ſolche Raupenplagen in den letzten Jahren
ſchon recht häufig erfolgreich durch Beſtäubung
vom Flugzeug aus bekämpft worden, aber das Ver
fahren iſt für den Waldbeſitzer recht koſtſpielig,
und ein Schaden für die betroffenen Beſtände
läßt ſich niemals vermeiden. Darum heißt es auch
hier: Vorbeugen!

Die natürlichen Feinde der Raupe, die Vogel
welt, die verſchiedenen Schlupfweſpen, aber auch
die Waldameiſen, ſind zu erhalten. Gerade dieſe
haben ſchon manchen Beſtand vor Kahlfraß be
wahren können. Wenn man das Leben im Um
kreiſe eines großen Ameiſenhaufens beobachtet,
ſo wird man mit Bewunderung feſtſtellen, was
alles von den Ameiſen an Raupen, Käfern,
Schmetterlingen, Larven, Fliegen uſw. herbei-
geſchleppt wird. Durch Zählung konnte feſtgeſtellt
werden, daß bis zu 100 000 dieſer verſchiedenen Jn
ſekten die Tagesbeute der Bewohner eines einzigen
großen Ameiſenhaufens bilden. Ferner konnte man
beobachten, daß ein normaler Ameiſenſtaat mit
ſchätzungsweiſe 75 000 Bewohnern ungefähr einen
Hektar vollkommen vor Jnſektenfraß zu ſchützen ver
mag. Ein Waldkompler von 500 Hektar, der künſt
lich mit 340 Ameiſenhaufen beſiedelt werden konnte,
blieb bei einem dreimaligen Nonnenfraß und ein
maligen Forleulenfraß, dem die umliegenden Be
ſtände zum Opfer fielen, vollkommen verſchont.

Die verſchiedenen forſtſchädlichen Raupen ſteigen
im Sommer oder Herbſt von den Bäumen herunker,
um ſich im Erdboden oder unter der Moosdecke zu
verpuppen oder dort als Raupe zu überwintern.
Sind genügend Ameiſen vorhanden, ſo wird jede
Raupe verſchleppt und getötet, ſo daß eine Ver
puppung und damit Entwicklung neuer Falter nicht
vor ſich gehen kann.

Jeder Waldbeſitzer muß daher feine Ameiſen
ſchonen und deren Exiſtenzbedingungen verbeſſern
und keinesfalls dulden, daß Ameiſenhaufen aus
Langerweile von Kindern oder Halbwüchſigen zer
ſtört werden. Die Lebensbedingungen der Ameiſe
kann er aber nicht fördern, wenn er noch immer die
auch für den Beſtand ſo überaus verderbliche
Streunutzung vornimmt. Die Ameiſe gehört in
den Wald, ſie ſorgt dafür, daß die forſtſchädlichen
Jnſekten auf den „eiſernen Beſtand“ beſchränkt
bleiben und bewahrt den Wald zuſammen mit der
Vogelwelt vor Jnſektenkalamitäten, die dem Wald
beſitzer und Forſtmann ſchon allzu häufig ſchwere
Sorge bereitet haben.

„Da bleibe, wer Luſt hat,
mit Sorgen zu Haus

Frühlingszeit Wanderzeit! Wenn
der Mai ſeinen Einzug gehalten hat mit Vogelſang
und Blütenzauber, mit Sonnenſchein und friſchem
Grün, wer könnte da wohl zu Haus bleiben? Da
lockt die ſtrahlende Sonne hinaus zu frohem W
dern durch Wälder und Auen. Uralt iſt des
ſchen Sehnſucht, in die Ferne zu wandern. Wir
leſen von fahrenden Schülern, von Minneſängern
und Landsknechten und anderem reiſigen Volk,
das ehemals die Landſtraßen belebte, aber auch
den modernen Menſchen packt unwiderſtehlich die
Wanderluſt.

Jn den Städten drängen am Sonntagmorgen
die Menſchen zum Bahnhof. Für ein paar Stun
den wollen ſie den grauen Mauern entfliehen. Des
Ausgleichs bedürfen ſie, um nicht ſelbſt zu ſeelen
loſen Maſchinen zu werden. Jn der Stadt zerren
brauſende Maſchinen, blendende und ſchreiende
Reklame, lärmender Verkehr an ihren Nerven,
Rauch und Ruß legen ſich auf ihre Lungen. Vom
Himmel ſehen ſie nur ſo viel, wie ſich über ihrer
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Aus dem Gerichlsſaal
Amtsgericht Merſeburg.

Sitzung am 19. Mai.
er Arbeiter Georg Sch. in Merſeburg ſtand

nter 1931/32 durch Vor
Vermögen des Wohl

nsgeſamt 192,10 RM. ge
haben. Er wurde an Stelle einer an ſich

unter der Anklage, im W
ſpiegelung falſcher Tatſachen das
fahrtsamtes Merſeburg um
ſchädigt zu
verwirkten Gefängnisſtrafe von
Geldſtrafe verurteilt

Tagen zu 21 RM

rſeburg war be
uar 1931 zu Blöſien

c bereits abgeurteilten jugend
lichen Sohne fremde bewegliche Sachen, nämlich einen
Sack Weißen, dem Landwirt Otto Meißner gehörig,
dem Eigentümer in der Abſicht der rechtswidrigen Zu
eignung we ommen zu haben, und zwar unter den
Vorausſetzungen des Rückfalldiebſtahles. Seine Strafe
wurde auf 4 Monate Gefängnis feſtgefetzt

Der Privatſekretär (Gärtner) Hans F. in Berlin
Charlottenburg war angeklagt, einmal im Sommer
1930 in Merſeburg eine fremde bewegliche Sache,
nämlich eine der Frau Anna Atzel gehörige ZeißJkon
kamera, die er im Beſitz hatte, ſich rechtswidrig zu
geeignet, zum anderen in Dürrenberg am 9. Oktober
1930 durch Vorſpiegelung falſcher Tatſachen das Ver
mögen des Drogiſten Reinhold Mothes um den Wert
eines AgfaApparates geſchädigt zu haben. Für beide
ſtrafbare Handlungen erhielt er eine Geſamtſtrafe von
3 Monaten Gefängnis

Die Keſſelſchmiedsehefrau Anna J. in Leung
ſtand unter der Anklage, im Herbſt 1931 in Leung
eine fremde bewegliche Sache, nämlich einen Mantel,
dem Molkereibeſitzer Kaſſuhn aus Dürrenberg gehörig,
dem Eigentümer in rechtswidriger Zueignungsabſicht
weggenommen zu haben. Mitangeklagt war der Ghe
mann Willi J. wegen Hehlerei, weil er den geſtohlenen
Mantel ſeines Vorteils wegen an ſich gebracht hatte.
Es erging folgendes Urteil: die Ehefrau erhielt an
Stelle einer an ſich verwirkten Gefängnisſtrafe von
10 Tagen 30 RM. Geldſtrafe, der Ehemann 1 Monat
Gefängnis.

Die Frau Zſch. in Merfeburg war be
ſchuldigt. am 18. März 1932 in Merſeburg fremde
bewegliche Sachen, nämlich einen Zwanzigmarfkſchein,
dem Georg Rietſchel (Exerzierplatz) gehörig, dieſem
Eigentümer in der Abſicht der rechtswidrigen Zueig
nung weggenommen zu haben. Eine ſtrafbare Hand
lung war aber nicht nachzuweiſen, weshalb Frau Zſch.
freigeſprochen wurde.

Die Schloſſer Hugo K. und Georg Sch. in Oſtrau
waren angeklagt, im Februar 1932 in Creypau fremde
bewegliche Sachen, nämlich Bretter, dem Holzhändler
Max Schmidt gehörig, dem Eigentümer in der Abſicht
der rechtswidrigen Zueignung weggenommen zu haben.
Beide wurden beſtraft an Stelle einer an ſich ver
wirkten Gefängnisſtrafe von je 3 Tagen mit je 9 RM.
Geldſtrafe.

Einſpruch gegen einen ihm zugeſtellten amts
richterlichen Strafbefehl hatte der Fleiſcher Paul B.
aus Merſeburg erhoben, dem zur Laſt gelegt war,
am 3. April 1932 in Leunag Flugblätter politiſchen
Jnhalts, die nicht mindeſtens 24 Stunden vorher der
Polizeibehörde zur Kenntnis vorgelegt waren, öffent
lich verbreitet zu haben. Die Strafe wurde feſtgeſetzt
auf 20 RM. Geldſtrafe evtl. 10 Tage Gefängnis.

Der Former Hans H. in M
ſchuldigt, in der Nacht zum 29
gemeinſchaftlich mit ſeinen

Amtsgericht Querfurt.
Wegen Körperverletzung vor dem Schnellrichter.
Der Schweizer Albert B. geriet mit dem Arbeiter

Wilhelm R., beide in Roßleben a. d. U., in Streit,
weil dieſer den Schwager des B. geſchlagen hatte.
B. ergriff eine Stange und ſchlug den R. damit zwei
mal über den Kopf, ſo daß dieſer zwei tiefe Wunden
davontrug. Die Hiebe waren ſo heftig, daß die Stange
bei einem weiteren Hieb auf den Kärper des am Boden
liegenden R. entzweibrach. Der Verletzte wurde dem
Krankenhaus Querfurt zugeführt, während der Täter
dem Schnellgericht Querfurt zugeführt wurde. Dieſes
verurteilte ihn wegen gefährlicher Körperverletzung zu
2 Monaten Gefängnis. Obwohl B. noch unbeſtraft
iſt, wurde mit Rückſicht auf die Roheit der Tat keine
Bewährunggsfriſt zugebilligt.

Schöffengericht Weißenfels.
Der geſtohlene Stempel des Wohlfahrksamkes.

Dem Wohlfahrtsamt Weißenfels kam im Juni 1931
ein Stempel weg, ohne daß man ſich das Verſchwinden
desſelben erklären konnte. Jm März d. J. wurde der
Stempel bei einer Hausſuchung in der Wohnung des
Malers O. K. entdeckt. K. erklärte, daß ihm der
Stempel im Sommer 1931 von dem Stellmacher P. H.
zur Aufbewahrung übergeben worden ſei, ſo daß gegen
H. Anzeige wegen Diebſtahls erſtattet wurde. Während
der Angeklagte in der Vorunterſuchung angab, über
haupt nichts von dem Stempel zu wiſſen, erklärte er
jetzt vor Gericht, daß er dieſen auf der Straße ge
funden habe. Das wurde jedoch vom Gericht als leere
Ausrede angeſehen, denn H. war oft in der Abteilung
des Wohlfahrtsamtes, in der der Stempel abhanden
kam, geweſen. Jedenfalls wollte der wegen Diebſtahls,
Betruges und Urkundenfälſchung ſchon vierzehnmal
vorbeſtrafte Angeklagze mittels des Stempels Be
trügereien begehen. Er wurde wegen Rückfalldiebſtahls
zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Schlecht belohnke Gukmükigkeit.
Die geſchiedene Frau K. H., jetzt in Berlin wohn

haft, hatte im Februar 1931 bei der Ehefrau M. R.
in Weißenfels ein Zimmer gemietet für wöchent
lich 5 Mark. Trotzdem ſie wochenlang mit der Miete
im Rückſtande blieb, wurde ihr von der Vermieterin
auch noch oft Verpflegung gewährt. Am 30. März
rückte die Mieterin dann plötzlich, ohne einen Pfennig
bezahlt zu haben, ab und nahm auch noch 30 Mark
Bargeld, ein Paar Schuhe und einen Regenſchirm weg.
Jetzt des Rückfalldiebſtahls angeklagt, beſtreitet die
ſchon oft vorbeſtrafte Angeklagte den Diebſtahl. Sie
will damals mit einem Schulfreund, deſſen Namen ſie
nicht preisgeben will, nach Berlin gefahren ſein und
habe ſich deshalb von ihrer Wirtin nicht verabſchieden
können. Während der Stagatsanwalt unter Verſagung
mildernder Umſtände 1 Jahr Zuchthaus und 5 Jahre
Ehrenrechtsverluſt beantragte, erkannte das Gericht auf
9 Monate Gefängnis und 3 Jahre Ehrenrechtsverluſt.

Beamkenbeleidigung.

Der Kaufmann P. E. aus Perleburg, deſſen
Schwager B. früher beim Kataſteramt Weißen
fels angeſtellt, wegen Verfehlungen aber entlaſſen
worden war, hatte aus Verärgerung darüber an dem
Kataſteroberſekretär K. einen Brief geſchrieben, in dem
er behauptete, K. habe falſche Angaben über ihm

unterſtellte Beamte gemacht, ſeine Dienſtſtunden zur
Erledigung von Privatarbeiten benutzt und ſich durch
Geſchenke beſtechen laſſen. Der Briefſchreiber, der nicht
den Schatten eines Bewelſes für ſeine Behauptungen
erbringen konnte, wurde wegen Beamtenbeleidigung
zu 40 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Betrügeriſcher Mokorradhändler,
Der aus der Strafhaft vorgeführte und ſchon oft

vorbeſtrafte Kaufmann W. Sp. aus Weißenfels
hatte im März 1932 dem Fleiſchergeſellen H. B. aus
Naumburg ein neues Motorrad zu liefern verſprochen
und ſich als Anzahlung ein altes Motorrad ſowie 450
Reichsmark Bargeld geben laſſen. Der Beſteller wurde
wochenlang hingehalten, und eines Tages merkte er,
daß Sp. das alte Motorrad bereits verkauft und die
angezahlten 450 RM. anderweitig verwendet hatte.
Jetzt erklärte der betrügeriſche Motorradhändler, daß
er ein Opfer der Wirtſchaftskriſe geworden ſei und des
halb voübergehend über das Geld des Kunden verfügt
hätte; an der Nichtlieferung des Motorrades ſei nur
ſeine Verhaftung ſchuld. Aus der Beweisaufnahme
ging aber mit aller Klarheit hervor, daß es Sp. von
vornherein auf einen Betrug abgeſehen hatte und den
jungen Fleiſchergeſellen in der gemeinſten Weiſe um
ſein ſauer erſpartes Geld brachte. Er wurde zu ſechs
Monaten Gefängnis und drei Jahren Ehrenrechts
verluſt verurteilt

Schöffengericht Naumburg.
Bei Ausſchluß der Hffentlichkeit wurden wegen ver

ſuchter Abteibung in vier Einzelfällen die Ehefrau
Luiſe Sch. aus Neumark zu 2 Monaten Gefängnis,
Frau Eliſabeth B. aus Querfurt wegen eines
Falles zu 3 Wochen Gefängnis, ihre Tochter Hildegard
B. aus Leipzig wegen 2 Fällen zu 1 Monat Ge
fängnis verurteilt

Der Kaufmann Paul G. aus Roßleben hatte
in Zahlungsſchwierigkeiten, um andere Wechſel einlöſen
zu können, Wechſel gefälſcht. Er wurde, da er noch un
beſtraft iſt und geſtändig war, zu 1 Monat Gefängnis

verurteilt. eBei verſchloſſenen Türen wurde wegen Sittlichkeits
verbrechens ein ſchon älterer Mann, der Grubenange
ſtellte Max B. aus Freyburg a. d. U., zu neun
Monaten Gefängnis verurteilt,

Rechtskräftig verurteilt.
Die Reviſion des Arbeiters- Guſtav G. aus

Ammendorf-Beeſen gegen das Urteil des
Schwurgerichts in Halle a. d. S. vom 13. Januar 1932,
durch das er wegen Meineids zu einem Jahre Zucht
haus verurteilt worden iſt, iſt pom Reichsgericht ver
worfen worden.

Frauen im Gefängnis.
Gegenüber dem Anteil der Männer iſt der ent

ſprechende Prozentſatz weiblicher Strafgefangener er
freulicherweiſe gering. Nach einer preußiſchen Statiſtik
betrug in einem der letzten Jahre die Zahl der Ge
fängnis- und Haftgefangenen 18 116 Männer und
1558 Frauen, der Zuchthausgefangenen 8963 Männer
und 568 Frauen. Etwa ein Drittel der ledigen Straf
gefangenen waren uneheliche Mütter. Jntereſſant iſt
die Statiſtik der Verbrechen. Danach waren 742 wegen
Diebſtahls verurteilt, 176 wegen Betrugs; erſchreckend
iſt die Tatſache, daß nicht weniger als 102 wegen
Mordes verurteilt wurden. Wegen Kindestötung
waren 69 in die Strafanſtalt gekommen, 92 wegen
Meineides, 72 wegen Abtreibung, 34 hatten Brände
angelegt und 49 Totſchlag verübt. Übrigens hatten

Beobachtungen in den Fürſorgevereinen zu dem Er
gebnis geführt, daß Kindesmörderinnen unter den
Strafgefangenen zu den beſſeren Elementen gezählt
werden, die nach der Entlaſſung wieder verhälknis
mäßig leicht auf die rechte Bahn kommen. Kber
haupt gibt ſich die Frau im Gefängnis oder im Zucht
haus williger als der männliche Verurteilte. Zahl
reiche Frauen halten mit ihrem Dank über das, was
man ihnen in der Anſtalt Gutes getan hat, nicht zurück
Es wäre intereſſant, zu erfahren, wie hoch der Pro
zentſatz der weiblichen Rückfälligen gegenüber des
männlichen iſt.

Unser beliebter

M. K. Taschenfahrplan
Ixt erschlenen!

Am Schalter erhältlich!

Gewinnauszug
2. Klaſſe 39. PreußiſchSübd deutſche(265. Preuß.) h

Ohne Gewähr Rachbdruck verboken
Auf jede Nummer ſind zwei gleichhohe Gewlnne efallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

2. Ziehungstag 19. Mai 1932
In der heutigen Vormlttagsziehung wurden Gewinne

über 300 M. gezogen
2 Gewinne zu 10000 W. 118733
S Sewinne zu 5000 M. 41981 138876 827824
2 Gewinne zu 3000 M. 316977
4 Gewinne zu 2000 M. 1165564 179961

26 Gewinne zu 1000 M. 17245
179558 193961 232956 243281
2842650 3386744 337132 881186

86 Gewinne zu 800 M. 11480 14403 45988 57956
60397 62421 68644 81340 81599 89578 111200
45625 138182 203995 211057 225702 288529

88 Gewinne zu 500 W. 14212 31937 36576 65272
68018, 70853 75470 82944 192364 114043 152202
187706 175117 176896 1952695 218804 220365

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne
über 300 M. gezogen

2 VDewinne zu 50000 M. 3040
2 Gewinne zu 10000 M. 136578
4 Gewinne zu 83000 M. 308050 341910

26s0 winne zu 2000 M. 152745 232807 289488

32 Gewinne zu 1000 M. 1148 4653 8192 143691
204257 211416 222124 258082 270026 290759
3866735 374825 376650 381647 385918 396846

42, Gewinne zu 800 M. 8062 366528 65578 78932
94257 120408 187445 149969 166479 206579
318975 3489710 353370 369845 380322

s Gewinne zu 500 M. 1716 15175 39791 406536

Die Ziehung der 3. Klaſſe der 39. Preußiſch
Süddeutſchen (265. Preußiſchen) Staatslotterie findet
am 15. und 16. Funt 1932 ſtatt.

Seeöden, grauen Straße ſpannt, Bäume und Sträucher Das wäre uns beiden nichts. Wenn wir ſchon ein
finden ſie nur in den künſtlich gezogenen Parks, mal am Waſſer ſind, dann auch rin ins Verihre Heimat verlieren ſie im Stadtleben. Der gnügen. „Und mit einem Doppel-Hechtſprung ſpru
Landmann iſt mit ſeiner Scholle, und mag ſie noch delten wir ſchon im Waſſer umher Und dann

ſchnellen Fahrt hatte ſich die Kette in die Speichen Bank auf dem Spielplatz.
gewickelt.
ſetzen.

Jhre Freundin hatte ſich ihr angeſchloſſen

Leider iſt das letztere
Unmöglich konnte ſie die Fahrt fort nicht immer möglich, da die Bänke von netten,

Sie mußte wieder nach Lauchſtädt zurück. älteren Damen und Herren beſetzt ſind. Reichen
Dort die Plätze nicht, ſo ſteht man auch in Gruppen umſo arm und unfruchtbar ſein, verwachſen wie die

Pflanze, die Stadt aber kann keine Heimat ſein,
ſie iſt immer nur Wohnort.

Darum iſt Wanderluſt im tiefſten Sinne Heimat
ſehnſucht. Heimat, das ſind die Bäume und
Sträucher, das iſt das grüngoldene Licht der Wäl
der, Heimat, das iſt warmer Wieſenglanz und
friſcher Erdgeruch, Heimat, das iſt das tiefe Blau
eines ſtillen Waldſees und der verträumte Klang
eines fernen Glöckleins. Da draußen finden wir
wieder den Zuſammenhang mit der Mutter Erde
und ſchöpfen neue Kraft und friſchen Mut. Wan
dern iſt mehr als bloße körperliche Bewegung.
Wandern iſt Erleben in der freien Welt, Ver
ſenken in die Natur, ſich frei machen vom Kultur
zwang, den Sinn wieder wecken für alles Einfache
und Natürliche. Wandern iſt das Leben ſelbſt,
und draußen, in der lenzfrohen Natur, finden wir
die rechte Lebensluſt und die geſunde Lebens
freude. Darum kann man auch auf dem Rade
oder im flinken Faltboot ein rechter Wander
burſche ſein, nur offene Sinne gehören dazu, und
in der weiten Gotteswelt wird alle Dumpfheit
und aller Anmut von uns genommen.

Unzählige Volkslieder preiſen das Wandern.
Jeder ſollte wandern, voran natürlich die Jugend,

un das iſt ein Univerſalheilmittel. Wandern
heißt Leben und Lernen, lebendiges Lernen durch
Erleben und Erfahren. Goethe ſagte einmal: „Was
ich nicht erlernt habe, das habe ich mir erwandert!“
Wir alle brauchen Abwechſelung von den trüben
Alltagsſorgen, und dazu hilft uns das Wandern.
Echte, tätige Heimatliebe lernen wir dabei, die
Eigenart unſeres Volkes wird uns bewußt, wir
können Erfahrungen ſammeln und unſer Teil
beitragen zum Ausgleich zwiſchen Stadt und Land
und zwiſchen den verſchiedenen Volksklaſſen. Und
das iſt doch wohl eine Aufgabe, die ſich lohnt.
Darum iſt das Wandern für unſere Zeit ſo wichtig.

Wenn uns das Leben mit ſeinen Mühen und
Sorgen, mit ſeinen Kämpfen und Arbeiten er
drücken will, dann hinaus ins Freie, in den hellen
Sonnenſchein! „Wem Gott will rechte
Gunſt erweiſen, den ſchickt er in die
weite Welt!“

Jm Waldbad Leuna.
Chriſtel S. und Lotte M.

(zuſammen 258 Jahre alt)
aus Merſeburg erzählen

Es wäre ja geradezu eine Sünde geweſen,
wenn wir die herrlichen Pfingſtfeſttage über zu
Hauſe geblieben wären. „Ins Waſſer!“ das war
die gemeinſame Parole. Und da wir immer gern
„Bekrieb“ um uns herum haben, wir auch immer
luſtig und zu tollen Streichen aufgelegt ſind, ſtand
es von vornherein feſt, daß wir ins Waldbad
Leunag gehen.

Flugs auf die Räder, und in wenigen Minuten
waren wir am Ziel unſerer Wünſche. Jn genau
ſo kurzer Zeit ließen wir uns ſchon als Bade
engel bewundern. Es waren eigentlich ſchon eine
ganze Menge Menſchen da. Viel Jungvolk! Das
ging meiſt auch ab und zu ins Waſſer. Dann
aber auch Damen in Badekoſtümen (man kann es
nicht mehr „Anzug“ nennen), die nie ins Waſſer
kommen. Die „Koſtüme“ könnten darunter leiden

haben wir nichts anderes gemacht, als unſere
lieben Mitmenſchen geärgert, nicht im böſen Sinne,
ſondern immer luſtig und fidel. Uns hat niemand
etwas übelgenommen, auch nicht der uns bekannte
Lehrer dem wir die Brille, als er ſie einen
Moment links von ſich in den Sand legte, rechts
weglegten. Das hat er aber erſt nach mindeſtens
fünf Minuten gemerkt. Vielleicht erkundigt er
ſich bei OO., wer die beiden Rangen waren. Denn
daß wir ihm dieſen kleinen Streich geſpielt haben,
hat er doch gemerkt gehabt. (Ich verrate nichts
Seid unbeſorgt! OS.

O, was gab es n noch alles für Spaß. Wir
waren ja ſo ausgelaſſen. Das herrliche Sonnenwetter war ben an daß wir in ſo übermütiger

Laune waren. Schade, daß die Zeit ſo ſchnell
verging und wir unſere Räder wieder fahrtfertig
machen mußten, um nach Hauſe zu fahren. Aber,
das eine ſteht feſt: heuke und morgen und über
morgen uſw., da geht es wieder, juchheißa, ins
Waſſer

4

Hinans in die Ferne!
Eine Radtour der 3. Mädchenklaſſe

von A. St., Merſeburg (12 Jahre.
„Hinaus in die Ferne mit Butterbrot und Speck,

das eß „Aber A. nun komm doch nur,
wir fahren etwas ſchneller.“ Es war meine Freun
din, welche mich ſtörte und auch an weiteres Fort
kommen erinnerte. Ja, da ſollte man auch noch
ſchnell fahren! Der Wind blies heftig gegen das
Rad. Aber bald hatten wir unſere anderen Schul
freundinnen eingeholt. Fröhlich trampelten wir

Berge hinauf. Manchmal mußten wir ab
eigen.

Eben kam wieder ſo ein Berg. Unmöglich, das
ſchaffte keiner. Und wirklich, kaum hatten wir die
Hälfte des Berges erreicht, mußten wir abſteigen.
Dabei fuhr ich meiner nächſtſtehenden Freundin
ins Rad. Schaden hatte keiner erlitten. „Aha“,
dachte ich, „das fängt ja ſchön an. Die anderen
Pannen werden nicht ausbleiben.“ Aber bis
Lauchſtädt ging alles glatt. Von weitem ſahen wir
den herrlichen Park und den Teich mit ſeinen

e gAls wir das Ziel endlich erreicht hatten, erfriten wir uns. Dann e a Dr. e
bachs Brunnenverſand, das Goethe-Theater,
Schillers, Goethes und Wagners Haus (das alles
ausführlich zu ſchreiben, würde zu lang). Jm Fluge
eilten die ſchönen Stunden vorbei. Bald mußten
wir uns fertigmachen. Kaum hatten wir den
Ausgang erreicht, da hatte meine Schulfreundin
eine Pedale vergeſſen. O, wie ulkig hätte das
ausgeſehen, wenn ſie mit einer Pedale ger
wäre. Bald war ſie wieder da. Dann endlich
konnten wir fahren Was war denn das
Der Kotflügel meines Rades klapperte unaufhör
lich. Wenn ich angeſahren kam, riefen alle:
tung, Achtung, A. St. kommt!“ Na, die brau
ten nicht zu lachen, denn einige von ihnen konnten
ihr blaues Wunder noch erleben, Richtig, da ſollte
ihr Unglück kommen.

Wir hatten nämlich einen großen Berg hinunter
zufahren. K. Sp. welche die Zeit nicht erwarten
konnte, war längſt unten. Aber wie!! Bei der

angekommen, löſte ein mitleidiger Mann die Kette
und ſchenkte einen Strick. Angekettelt fuhren
die Unglücklichen wieder gen Merſeburg zu. Nee,
ſo wat Jemitliches!!

Wir führen indeſſen nach Merſeburg, aber kurz
hinter Knapendorf verließ uns unſere Lehrerin.
Sie kehrte wieder nach Lauchſtädt zu den beiden
Freundinnen zurück. ir aber waren indeſſen in
Merſeburg angekommen. Sonſt war die Fahrt gut
abgelaufen. Unkraut vergeht eben nicht gleich

Meine Eltern!
Von Kurt S. (18 Jahre), Weißenfels.

Jch habe die Briefe von Hannchen K. und Trud
chen K. mit viel Intereſſe geleſen. Auch ich möchte
zum Thema „Vater und Mutter“ einiges
beitragen. Ich habe eine Stiefmutter ſeit meinem
9. Lebensjahr. Aber beſtimmt keine von der Art,
wie ſie in W alten Märchen geſchildert wird,
ſondern eine, die ich ſehr lieb gewonnen habe.
Dieſe Mutter (das Wort „Stiefmutter“ ſpreche ich
nicht gern aus, es hat immer ſo einen faden Bei
geſchmack) hat mir meine erſte Mutter erſetzt.
Meine jetzige und meine frühere Mutter waren
früher Freundinnen. Da habe ich meine jetzige
Mutter als J noch „Tante“ titulieren
müſſen. Ich habe nicht gedacht, daß ich dieſe
„Tante“ ſo ſchnell als Mutter lieben lernte. Wenn
es ſo iſt, daß meine erſte Mutter aus dem Himmel
zu uns herabſieht, dann kann ſie ſich nur über uns
alle freuen. Denn mein Vati und auch die Mutter
ind ſich nicht nur ſelbſt zueinander gut und lieb,
ondern vor allem zu mir. Sie wiſſen gar nicht,

was ſie mir alles zuliebe tun können. Als Drei-
zehnjähriger kann man das doch ſchon etwas be
irrteilen. Als kürzlich Muttertag war, da habe
ich der Mutter neben einigen kleinen Geſchenken
vom Taſchengeld) auch einen ſchönen Blumen
ſtrauß überreicht und ich habe ihr dazu geſagt:
„Dir und der lieben Mutti als Dank für alles!“
Das hat die Mutter ſehr gefreut. Sie freut ſich
auch darüber, daß ich meiner verſtorbenen Mutti
immer noch gedenke. Und oft haben wir zu
dreien von ihr Wien Jch wünſchte nur, daß
es in anderen Familien auch ſo nett und lieb

g
Sagt, rn man eine ſolche Stiefmutter ni

Beſtimmt ſehr, ni

Ein Ferien-Brief.
Jlſe D. und Elfriede B. (je 10tn mir in den Sommerferien v. J. folgende
eilen geſchrieben.
Lieber OO.! Wir wollen Dir heute er ählen,wie wir unſere Ferien verbringen. Wir ſind zwei

luſtige kleine Schrebermädels. Unſer Garten iſt
unſer liebſter Aufenthaltsort, Wenn wir in der
nene liegen, finden wir Stachel- und Jo

nnisbeeren in erreichbarer Nähe. Au ie
ſauren Kirſchen ſchmecken hervorragend. O gleich
unſer Garten ſolche Vorzüge hat, kann er doch
nicht immer feſſeln. Dann gehen wir in den Gän
gen ſpazieren. Manchmal ſitzen wir auch auf der

her. In angeregter Unterhaltung bemüht man ſich,
die Probleme der Jugenderziehung zu löſen. Wenn
wir vorübergehen, folgen uns oft die ſchönſten
Blicke, die uns über die Art der Unterhaltung
aufklären. Aber damit iſt der Reiz unſeres
Schrebervereins noch nicht erſchöpft. Jm Vereins
haus gibt es ſehr gütes Trinkbares für nur wenig
Geld. Wir begnügen uns mit der Champagner
weiße, die böſe Zungen „gefärbtes Waſſer“ nennen.
Von einem ſolchen auf kehren wir ſtets gei
ſtig angeregt und bereichert zurück.

In der Hoffnung, daß Deine Ferien ebenſo
ſchön ſind, bleiben wir Deine Freundinnen

Jlſe D. und Elfriede B.
Dazu erlaube ich mir folgendes zu bemerken:Es i nett, daß die Bänke in Euerm Schreber

garten von netten Damen und Herren beſetzt ſind.
Es muß ein netter Schrebergarten ſein. Na
und Wage Ein Pröſtchen mit Cham
pagnerweißel!

Der unglückliche MaikäferPapa.
Von G. S., Merſeburg (12 Jahre.

Der Maikäferpapa
Emſig am Spiegel ſaß.
am einmal geht die Türe auf
Und herein kam ſeine Frau.
„Ach, Mann! Lieber Mann! Die Tante iſt da.
Was ſoll ich bloß machen, ich bereit ſchnell ein Mahl.“
„Das kannſt du, das kannſt du, liebe Frau.
Das weißt du ja beſſer, das weiß ich genau.“
Und, ſchwupp, ging wieder die Türe zu,
Und der Papa hatte wieder ſeine Ruh'

nicht lange darauf kam wieder ſeine From.
„Ach, Mann, lieber Mann, nimm doch mal das Kind.
Jch will zum Kaufmann geſchwind.“
Verdroſſen nahm er den kleinen
Und ging mit ihm in den nahen Wa
Dort ſetzten ſie ſich auf eine Bank
Wohl ein Viertelſtündchen lang.
Doch bald die liebe Mutter ham
Und ihm das liebe Kindchen abnahm.

röhlich gingen die drei nach Haus,
nn, wenn die Tante kam, gab's immer einen

Schmaus.
Ach, aber ach, die Tante aß,
Und nichts auf dem Teller laß.
Empört ſahen beide auf,
Die Tante hatte alles ſelbſt geſchmauſt.
Sie ließ nichts weiter als ein paar Stiel,
Und das war doch wirklich zuviel.
Doch, als die Tante fort war, hatte der arme Papa
Und nahm an Gewicht wieder zu, [Ruh

z

Das Mäuschen.
Von E. B. (9 Jahre.

Als ich in unſerm Garten ſaß
und feine Schokolade aß,
da ſah ich, ach, wie fein!
ein niedlich kleines Mäuſelein.
Als ich nun zu ihm kam,
das Mäuslein ſchleunigſt Reißaus nahm.
Jch wollt es doch von nahem ſehn,
doch mußt ich traurig wieder gehn.

W m

In B.
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Nr. 116.
Mitteldeukſche Neueſte Nachrichfen. Merfeburger

Korreſpondent, Freitag, den 20. Mai 1932.Aus Mitteſcieuteh land
e

Kleinſiedlung im Kreis Bitterfeld.
F. Bitterfeld. Die Vorarbeiten für den Bau der

vorſtädtiſchen Kleinſiedlung im Kreiſe Bitterfeld ſind
jetzt ſo weit gediehen, daß die notwendigen Bau
arbeiten und Lieferung der Materialien ausgeſchrieben
werden konnten, Die Kleinſtedlung umfaßt vorläufig
nachfolgendes Bauvorhaben: Landgemeinde G re ppin
ſoll 5 Doppelwohnhäuſer mit 10 Wohnungen und
Landgemeinde Sandersdorf 16 Doppelwohn
häuſer mit 32 Wohnungen erhalten.

Kampf dem Hamſter.
f Giersleben. Jn einer Verſammlung der Flur

intereſſenten wurde der Hamſterfang für dieſes Jahr
vergeben. Von einer Verpachtung wurde Abſtand ge
nommen, jedoch hat jeder Hamſterfänger 3 RM. ſür
den r ungsſchein in die Gemeindekaſſe zu
zahlen. Reſtloſe ertilgüng iſt Grundbedingung. Wasder Hamſter der Landwirtſchaft für Schaben zufügt,
geht aus den Tagebüchern erfahrener Hamſterfänger

rvor. Jn der hieſigen etwa 2000 Hektar großenFeldmark ſind in den Vorjahren ſe Saiſon (April bis
November) bis 23 000 Hamſter gefangen. Berechnet
man, daß jeder Hamſter etwa 1 Zentner Getreide pro
Jahr zur Nahrung gebraucht, ſo würde der Verluſt
in der hieſigen Feldmark ungefähr eine Menge von
77 Eiſenbahnloren zu je 300 Zentner
betragen.

Hiſtoriſche Tage in Torgau.
Das große Torgauer Auszugsfeſt.

Torgau. Am Donnerstag war der Haupttag des
traditionellen Torgauer Auszugsfeſtes, das auch in
dieſer ſchweren Zeit mit allem Prunk, mit Wehr und
Waffen gefeiert wurde. Der Haupttag hatte einen
außerordentlich ſtarken Fremdenzuſtrom zu verzeichnen.
Jn den Straßen der Stadt war ein ſtetes Schieben
und Hin und e W Schon frühmorgens weckte
die Reveille des Muſik orps der Bürgergilden die Bür

ger aus dem Schlafe. Die n der Stadt boten
ein farbenprächtiges Bild. Alles im herrlichſtenFahnenſchmuck. Torgau hatte Feſtgewand angelegt!
Dazu ein Wetter, wie es nur das Torgauer Auszugs

ſt haben kann. Im ſtrahlenden Sonnenſchein vollzog
ich die Paradeauſſtellung der Geharniſchten auf dem

Markt. Es bot ſich den Tauſenden von Zuſchauern ein
ungemein maleriſches Bild, als die Teilnehmer in ihren
prunkvollen mittelalterlichen Rüſtungen, dem glänzen
den Zaumzeug der Pferde und den alten hiſtoriſchen
Uniformen der Bürgerwehren Aufſtellung genommen
hatten. Kaum konnte die Polizei den Rieſenverkehr
regeln. Unter den Klängen des Präſentiermarſches
wurden vom Rathaus die alten Fahnen herbeigeholt.
Dann ging der Umzug durch die Stadt vor ſich. Ein
Blumenregen ergoß ſich auf die hiſtoriſchen Gruppen
des Umzugs. Ein Bild aus Torgaus großer Ver
gangenheit

Großer Waldbrand im Oſtzipfel
der Provinz Sachſen.

f. Elſterwerda. Im Oſtzipfel der ProvinSachſen brach ein Waldbrand W der 8 mich
vö gelöſcht e Es wurden mehrere hundert
Morgen Wal aßk; 30 Hektar davon ſind Skaaks
forſt, das übrige Privakwald der Mitteldeutſchen
Skahlwerke und der Bubiag. Am Mikwoch brannke
noch Moorboden im Gebiet der Förſterei Döllingen.

Spargelſaiſon auch für Diebe.
f. Parchau. Hier wurden in der Nacht mehrere

Spargelplantagen geplündert. Bei den Dieben handelt
es ſi er um „Kenner“, denn ſie ließen nur den
beſten Spargel mitgehen. Auch den Spargelplan
tagen in Paulsdorf ſtatteten Diebe einen B uch ab
und deckten ſich recht ſtark ein. Der Beſitzer, dem

Schaden zugefügt wurde, hat jetzt einen verärften Vachtdienſt eingerichtet

Das hätte ſchlimm werden können!

Tangermünde. Zwei Einwohner aus Weiße
warthe hatten ſich ein leichtes Floß gebaut, es bei
Buch ins Waſſer geſetzt, um damit nach Spandau zu

r Sie kamen nur bis nach Tangermünde. Die
tarke Strömung an dem Strompfeiler trieb ſie gegen
den Pfeiler. Das Floß kenterte, und die beiden leicht
ſinnigen Fahrer trieben ſchnell ab. Zum Glück waren
Arbeiter an der Brücke, ſo daß die beiden Verun
glückten dem naſſen Element bald entriſſen werden
konnten.

Todesſturz von der Roßtrappe
Thale. Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſi

im Bodetal am Roßtrappenfelſen. Nachmittag en
zwei Schüler aus Berlin, darunter der 18jährige
Lokhar ein, auf Fahrrädern hier angekommen.
Sie begco ſich noch am gleichen Abend, nachdem ſie
ihre Räder untergeſtellt halten, auf die Roßkrappe.
Erſt nach Sonnenuntkergang, gegen 9 Ahr, kraten ſie
den Rückweg an. Dabei enkfernten ſie ſich ein Stückchen

Schreckenstat einer Mutter
Jn einem Anfall von Geiſtes verwirrung ihr Kind getötet.

f. Liebenwerda. In dem benachbarten Neudobra
hat am Mittwochnachmittag die etwa 36 Jahre alte
Ehefrau des Tiſchlers Thiere ihren elf Jahre alten
Sohn Horſt getötet und dann Selbſtmord
zu begehen verſücht. Das Kind war bei der Ent
deckung der Tat bereits tot. Die Frau, die ſich Schnitte
an Hals und Handgelenken beigebracht hatte, wurde
in bedenklichem Zuſtande in eine Klinik gebracht.

Die Eheleute Thiere bewohnen in Neudobra ein
erſt vor wenigen Jahren erbautes Haus, das ihr Eigen
tum iſt. Die Frau hatte am Mittwoch früh, nachdem
ihr Mann zur Arbeit gegangen war, ihr etwa ſechs
Jahre altes Töchterchen zu Verwandten nach Lieben
werda geſchickt. Als der Ehemann na
fand er die Tür des Hauſes verſchloſſen. Auf ſein
wiederholtes Klopfen machte ihm endlich die Frau auf,
die ſofort nach dem Hffnen der Tür blutüber-
ſtrömt vor dem Manne zuſammenbrach.
Dem Ehemann bot ſich ein ſchrecklicher Anblick. Alles
war mit Blut beſudelt, Bei dem Jungen war ſchon
die Leichenſtarre eingetreten. Nach Anſicht des Arztes
ort ſein Tod bereits gegen 10 Uhr vormittags er
o ein,

Die Mutter hat offenbar zuerſt dem Kinde irgend
eine Säure zu krinken gegeben. Die r

müſſen bei dem J bare Shervorgedujen haben von delen ha de eng

liche Mutter zu befreien ſuchte, indem ſie zum
Raſiermeſſer des Mannes griff, um dem Jungen
die Kehle zu durchſchneiden.

Frau Thiere hat ſich offenbar ſelbſt erſt verletzt, als
der Mann nach Hauſe kam. Sie liegt bei vollem Be
wußtſein im Krankenhaus in Halle. Die Hintergründe
dieſer furchtbaren Tat ſind inzwiſchen vollkommen auf
geklärt. Die Frau hat offenſichtlich die Abſicht gehabt,
mit ihrem Jungen aus dem Leben zu ſcheiden. Wie
aus dem in der Wohnung vorgefundenen hinterlaſſenen
Brief hervorgeht, hat ſie die unſelige Tat aus Liebe
zu ihrem Kinde und in einem Anfall von Geiſtes
verwirrung getan. Der Knabe litt nämlich ſeit ſeinem
zweiten Lebensjahre an einer Entzündung des Hüft
gelenks. Daraus hatte ſich eine Knochentuberküloſe
am Bein entwickelt. Er war durch das Leiden zwar
körperlich ſehr ſtark behindert, aber irgendeine Gefahr
für das Leben des Kindes beſtand nicht. Die Mutter,
die mit Schmerzen ſah, daß der Junge gegenüber
ſeinen Mitſchülern in allen Fragen körperlicher Tüchtig
keit ſtets zurückſtand, hat ſeit Jahr und Tag darunter
elitten. Da ſie ſich eine endgültige Beſſerung für das

Befinden ihres Kindes nicht mehr verſprach, reifte in
ihr der Entſchluß zu der unſeligen Tat. Der Junge
ſelbſt hatte ſeine Krankheit nie ſehr ſtark empfunden.
Der Familie, die in glücklichen Verhältniſſen lebte und
auch wirtſchaftlich keine Not litt, bringt man allgemein
die ſtärkſte Anteilnahme entgegen.

„J;ZIZ
Weges voneinander, da Heins Begleiter vorangegangen
war. Hein wollte ſeinen Freund wieder einholen und
ſchnitt den Weg ab, indem er außerhalb des Fuß
weges am Hang abwärts kletkerte. Hierbei muß erfehlgetreten ſein oder durch rutſchendes Geröll den
Halk verloren haben. Er ſtürzte nach dem Bodekeſſel
zu ab. Der Freund, der ihm ſofort nachkletterte, fand
ihn bereits kot guf. Hein hatte den Halswirbel
gebrochen. Der Tote wurde mit Hilfe einiger
junger Leute aus Holland, die zur gleichen Zeit noch
le e Wege waren, geborgen und nach Thale
gebracht.

Tuberkuloſetagung in Bad Harzburg.
Bad Harzburg. Jn Bad Harzburg fand vom

18. bis 20. Mai die Tagung der Deut hen Tuber
kuloſe Geſellſchaft ſtatt, zu der etwa 300 Arzte und
mediziniſche Forſcher aus dem ganzen Reiche er
ſchienen ſind.

Beim Baumfällen verunglückt.
t Werna. Beim Holzfällen verunglückte der

Fuhrmann Auguſt Dreßler von hier ſchwer. Er
wurde in die Vereinigten Kliniken Dr. Hans und Dr.
Steinmüller in Nordhauſen eingeliefert. Die Unker
ſuchung ergab, daß D. einen ſehr komplizierten Unker
ſchenkelbruch erlitten hak.

Freiwilliger Arbeitsdienſt baut Schwimmbad.
Hainſpitz. Durch freiwilligen Arbeitsdienſt des

Jungdeutſchen Ordens wird jetzt von mehr als 20 Er
werbsloſen ein Schwimmbad gebaut, das unſerem
Luftkurort ſchon längſt fehlt. Lage, Form und Größe
des Bades erhält durch den Schwemmteich Richtung,
der von der Beſitzerin des Ritterguts Hainſpitz dem
Verkehrsverein zum Ausbau überlaſſen wurde. Das
Bad ſoll noch in dieſem Sommer ſeiner Beſtimmung
übergeben werden.

Die Feuerwehr vhne Waſſer.
Leheſten. Jm benachbarten Brennersgrün

S das S n u k n MüllerWohnhaus, une Nebengebäuden) vollſtändinieder. Da die Gebäude alte Fachwerkbauten woren
iff das Feuer ſchnell um ſich und vernichtete auchſanlnche Mobiliar. Die Feuerwehr konnte nicht ein

reifen, weil der Teich des Orts infolge JnſtandPFonngbardelten ohne Waſſer war. Vermutlich iſt das

Feuer durch einen Schornſteinſchaden entſtanden.

Feuer in einer Buchdruckerei.
Der dritte Brand innerhalb dreier Wochen.

t Worbis. Durch Feuerſignale wurden die Kreis
motorſpritze und die Freiwillige Turnerfeuerwehr
alarmiert. Der Brandherd war wieder in der Buch
drucherei B. Müller (Eichsfelder Anzeiger), wo be
reits vor etwa drei Wochen ein Feuer ausgebrochen
war. Jn der Setzerei brannten ein Schrank mit
Zeitungen und ein iftenregal. Es beſtand die Ge
fahr, daß das Feuer auf das Papierlager übergriff.
Der Brand war jedoch von Nachbarsleuten früh ge
nug bemerkt worden, ſo daß das Feuer ſchnell gelöſcht
werden konnte. Die Spritzen konnten gleich wieder
abrücken. Man vermutet Brandſtiftung, da in der

Zeit außer dieſen beiden Schadenfeuern noch ein Feuer
de wurde, das vom eigenen Perſonal gelöſcht
wurde.

Mit den Füßen
im kochenden Wurſtkeſſel

Beide Beine ſchwer verbrüht.
f Leipzig. Ein ſchwerer Anfall ereignete ſich in

einem Schlächkereibetrieb in der Torgauer Skraße.
Dort war der 20 Jahre alte h Fritz W.
im Schlachkhaus mit dem Abwaſchen der Wände be
ſchäftigt, wobei er u. a. auf den Wurſtkeſſel trat, der
über Feuer ſtand, Unglücklicherweiſe tat bei dieſer
Arbeit der Fleiſchergeſelle einen Fehlkritt, er trat auf
den Keſſeldeckel, der abrutſchte, ſo daß Fritz W. mit
beiden Beinen in das kochende Waſſer geriet Er erlitt
an beiden Beinen bis zum Oberſchenkel ſchwere
Brandwunden und wurde ins Krankenhaus St. Jakob
eingeliefert

Ein Einbeiniger ſtürzt vom Dache.
f Leipzig. Auf dem Dache eines Lagerſchuppens

des Dresdener Freiladebahnhofes, Ladeſtraße 4,
wurden Ausbeſſerungsarbeiten vorgenommen. Der
Handwerksmeiſter Wenk arbeitete dort mit einigen
Arbeitern, unter denen ſich auch ſein 41 Jahre alter
Sohn Georg befand, dem er das Betreten des
Daches unterſagt hatte, weil dieſer als Kriegsinvalid
ein Holzbein trägt. Der Sohn ließ es ſich aber nicht
nehmen, das Dach zu beſteigen, um ſeinem Vater
bei der Arbeit zu helfen. Da das Dach ſtark ſchräg
abfällt, hatte ſich der Klempnergeſelle Georg Wenk
vorſchriftsmäßig angeſeilt und das Seil an einem
Eſſenkopf befeſtigt.

Als Wenk mitten in der Arbeit war, riß plötzlich
das Seil, und der bedauernswerte Kriegsinvalide

ſtürzte etwa 8 Meter kief ab.
Bei dem Sturze zog er ſich Rücken und Beckenver
letzungen zu, und wurde nach dem Krankenhaus
St. Jakob gebracht.

Kohlenſtauberploſion
durch Reklameflugzeng?

f. Dresden. In dem ſtädtiſchen Elekkrizikätswerk
am Wetktinerplatz ereignete ſich ein eigenartiger Un
fall. Auf dem Dache des Werkes iſt eine elektriſche
ſergnnes eingebaut, die den Kohlenſtaub abfangen
oll, um ihn noch Heizzwecken zuzuführen. Ein
Monkeur begab ſich nach Arbeitsſchluß zu dieſer Filier
anlage, um ſie zu prüfen. Beim Offnen der Tür, die
die Anlage abſchließt, ereignete ſich eine ſchwere Ex
ploſion, dem Mann ſchlug eine große Skichflam m e
enkgegen. Er erlitt ſchwere Beinverletzungen und zogſich mere Verbrennungen am ganzen
Körper zu. Er lief noch die Treppe hinab und
brach dann zuſammen. Der Schwerverletzle wurde
nach Anlegung eines Nokverbandes dem Krankenhaus
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geworfener Zettel ſein. Kurz vor dem Unfall war ein
Flieger über dem Werk erſchienen und hatte Reklame
zettel abgeworfen. Jm Hofe des Elektrigitätswerkes
wurden mehrere ſolcher Zettel gefunden. Einer dieſer
Zettel ſoll nun in die Filteranlage auf eine der Well
blechtafeln gefallen ſein. Dieſe ſtehen unter elektri
ſchem Strom, wodurch de zettel in Brand geriet und
die Kohlenſtaubexploſion verurſachte. Dieſe Ver
mutung wird gegenwärtig durch die Staatsanwaltſchaft
nachgeprüft. Die Exploſion hat übrigens auch noch
beträchtlichen Sachſchaden angerichtet.

RadioEcke

Sonnabend, 21. Mai.
Mitteldeutſcher Sender.

Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.
6.00 Uhr: Funkgymnaſtik.
6.15--8.15 Uhr: Frühkonzert.

10.00 Uhr Wirtſchaftsnachrichten
10.05 Uhr: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen, Ver

kehrsfunk und Tagesprogramm.
10.15 Uhr: Was die Zeitung bringt.
11.00 Uhr: Werbenagchrichten,
12.00 Uhr: Robert Schumann, im Anſchluß an Zeit„„angabe und Wettervorausſage a
13.00 Uhr: Preſſe und Börſenbericht, Wetterdienſt und

„vorausſage und ZeitangabeAnſchließend: 375 Unkerhalkung: „Die neuen Platten
im April.“

14.30 Uhr: Kinderſtunde: Spielen und Baſteln,
15.00 Uhr: Lauchſtädt und ſein Theater anläßlich der

GoetheFeſttage im Mai und Juni 1932
15.15 Uhr: Funkſchach.
15.45 Uhr: Wirtſchaftsnotierungen.
16.00 Uhr: Funkberatung.
16.10--16.15 Uhr: Funknachrichten.
16.30 Uhr: Populäres Orcheſterkonzert.
18.00 Uhr: Photofunk.
18.30 Uhr: Deutſch Fernſprechdeutſch.
18.50 Uhr: Gegenwartslexikon.
19.00 Uhr: Geſchichte der Erde.
19.30 Uhr: Konzert für zwei Klaviere.
20.00 Uhr: Kabarett,
22.15 Uhr: Nachrichtendienſt
Anſchließend, bis 24.00 Uhr: Tanzmuſik

Deutſche Welle,
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

5.45 Uhr: Aus Hamburg: Wetterdienſt für die Land
wirtſchaft.

6.00 Uhr: Aus Berlin: Funkgymnaſtik.
6.15 Uhr: den Hamburg: Wiederholung des Wetter

ienſtes.
Anſchl., bis 8.15 Uhr: Aus Königsberg: ühkonzert.9.30--10.40 Uhr: Unkerhaltungsſtunde. Sraykonz

Dazwiſchen, 10.10 Uhr: Nachrichten.
12.00 Uhr: Wetterdienſt für die Landwirtſchaft
Anſchließend Marek Weber und ſein Orcheſter ſpielt

Fantaſien (Schallplatten).
Anſchließend: Wiederholung des Wetterdienſtes.
12.55 Uhr: Zeitzeichen.
13.30 Uhr: Aus Berlin Nachrichten.
14.00 Uhr: Aus Berlin: Deuſſche Märſche und deutſche

Lieder (Schallplatten)
14.45 Uhr: Rund um den Rennwagen.
14.50 Uhr: Kinderbaſtelſtunde: Ein Auslegerboot.
15.30 Uhr: Wetterdienſt, Börſe.
15.45 Uhr: Frauenſtunde: Was muß die Hausfrau von

der Seefiſchverwertung wiſſen
16.00 Uhr: Die Entdeckung der Raturſchönheiten.
16.30 Uhr: Aus Kurkonzert aus Bad
17.30 Uhr: Für die Geſundheit: Der

Krankheitsurſache.
17.50 Uhr: Die Renntierfäger der Eiszeit.
18.05 Uhr: Deutſch für Deutſche
18.30 Uhr: Hochſchulfunk: Moderne Raſſentheorie.
18.55 Uhr: Wetterdienſt für die Landwirtſchaft.
19.00 Uhr: Engliſch für Anfänger.
19.30 Uhr (Thema wird noch benannt): Dr. Wrede

richt.Anſchließent Wiederholung des Wetterdienſtes.

20.00 Uhr: Aus Leipzig: Kabarektt.
21.00 Uhr: Aus Bremen: „Phankaſien

Ratskeller.“
22.15 Uhr: Wetterdienſt, Nachrichten, Sport.
Danach, bis 0.30 Uhr: Aus Berlin: Tanzmuſik.

t

Jbſfen und die Frauen heißt der Leitartikel des
neuen Miragheftes. Dasſelbe Heft bringt reich illu

Lärm als

im Bremer

ſtrierte Aufſätze zum Funkbericht „Eiſenmoorbad
Düben und zum Zuwiegeſpräch „Bilderhort der
Heimat“. Das auch ſonſt reich illuſtrierte Heft koſtet

zugeführk, wo er bald darauf geſtorben iſt.
Nach Anſicht der Werksleitung ſoll die Urſache des

ſchweren Unglücks ein von einem Reklameflugzeug ab
9,30 RM und iſt durch jeden Buch und Zeitſchriften
händler, das Ortspoſtamk bzw. den MiragVerlag,
Leipzig C 1, Liebigſtraße 6, zu beziehen.

S -50,8Mit einer kleinen Tube zu 50 8 können Sie mehr als 100 X hre Zähne putzen, weſ 810X- O TRA hochkonzentrjert ist und nie hart wird,

Der Polarstern
Roman von Hertha Fricke.

Urheberrechtsſchutz: Verlag Oskar Meiſter, Werdau i. Sa.
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„Die gibſt du mir ja, du heißgeliebter Mann! Du

haſt nicht geruht, bis Klaus Behrens gekommen iſt und
mich erlöſt hat von Renates Geheimnis und meiner
Schuld. Und nun erzähle mir noch einmal von dem
kleinen indiſchen Gott, der es nicht haben will, wenn
zwei Menſchen, die ſich liebhaben, nicht beieinander
bleiben! Und nachher holſt du mir den Klaus Behrens.
Jch will ihm auch die Hand geben! O, du einziger,
großer, guter Menſch du, Heinrich Andreſen, womit habe
ich dich verdient!“

Er hielt ſie feſt im Arm.
„Wir machen bald eine Reiſe, Liebling!“
Sie lächelte. „Ach, es iſt hier ja ſo ſchön, ſo ſchön!

Mach doch das Fenſter auf, Heinrich!“
Er öffnete das Fenſter und ließ die milde Frühlings

luft herein. Sie roch nach Veilchen und jungem Laube.
Ein winziger grauer h ſetzte ſich auf die Spitze derſchlanken in werten laufichte und ſang ſein ſüßes

Lied. Er ſang nicht von den en Jahren, wie der
Dhruva. Er wußte nur, daß es Frühling iſt, und daß
er glücklich war.

Drüben ging ein großer, gebräunter Mann, der
lachte und winkte den beiden zu. Es war Klaus
Behrens.

Jahre gingen über die Erde. Zwei, drei Jahre ſchon.
Sie gingen über den dunklen, traurigen Garten, der
doch ſo frühlingsfroh lag zwiſchen den Mauern. Zwi
ſchen den trüben, tiefſinnigen Menſchen blühten die
Blumen und rauſchten die Bäume. Ein klares, flaches
Bächlein floß hindurch und die verſonnenen Menſchen
ſtanden dort oft ſtill und ſahen dem plätſchernden

Und ſo ganz leiſe und ſchimmernd
kam manchmal ein Erinnern, dann blickten die Kranken
auf, ſchauten verwundert zurück in ihr Leben und be

ſannen ſich, bis der Schleier von ihrem Bewußtſein
fortzog, wie gleitende Nebel.

Dann ſtanden die Arzte und freuten ſich, ſahen ſich
an und hofften, daß ihr Geiſt zurück zur Klarheit ſich
fände. Das war, wenn ſie den Sinn gefunden hatten,
der in jedem Jrrſinn wohnt. Aber oft fanden ſie ihn
nicht. Der kranke Körper ließ die Nebel dichter und
dunkler werden, die um den Geiſt zogen, und die Seele
konnte den Weg nicht mehr finden. Dann gingen ſie
tiefer in die Nacht, die erſt das Jenſeits wieder hell

werden läßt. SDann tröſtete die junge Doktorfrau EvaMarie ihren
Mann, den ſie ſo unſäglich liebt. Sie ſtreichelt dieSorgen von ne hohen, klugen Stirn und weiß viel

lieben und ſonnigen Troſt. Und wenn die Sorgen z
nicht weichen wollen, dann holt ſie ein ſüßes, blondes
Bübchen und zeigt ihm, wieviel kleine, weiße Zähnchenes ſchon hat, An läßt es dem Vater zeigen, wie groß
es iſt, oder was es ſonſt noch kann und weiß.

Das Doktorhaus liegt jetzt draußen vor dem Tor
des ſtillen Gartens, und ſeine Fenſter ſchauen hinunter
in ein ſchönes Tal. Nur der Profeſſor Martinik, der
alte Junggeſelle, der wohnt in dem großen Hauſe, das
in dem ummauerten Garten ſteht, und will dort bleiben.
Denn er hat nur eine Liebe auf der Welt, das iſt die
Wiſſenſchaft.

Aber wenn es Sonntag iſt, dann geht er hinüber zu
Andreſens in das ſchöne Heim. Dort ſpielt er mit dem
Bübchen, und Frau EvaMarie ſchenkt er Blumen.
Dann beneidet er ſeinen Aſſiſtenten und Freund ein
ganz klein wenig. Ob in ſeinem Jnnern auch ſo ein
ſüßes kleines Märchen gewohnt hat? Er läßt ſich gar
ſo gern von Frau Eva Marie das Lied ſingen: „Wenn
ich wüßte, daß ich dich wiederſeh'

t

Jn Port Said lag ein großes, weißes Haus. Esten ben die Nacht im gleißenden Mondlicht. Hoch

am Himmel hing der alte Mond, groß und rund und
glänzend, und ſchickte ſeine Silbergrüße in die kahle
Wüſte hinaus. Braune Kamele ſtanden am Ufer des

Meeres, und weißgekleidete Geſtalten nahmen ihnen
das Zaumzeug ab und die bunten Decken. über den
Palmen ſtand das Kreuz des Südens.

Auf dem Säulenplatz vor dem flachen Hauſe war
ein bambusgeflochtener Liegeſtuhl. Auf dem lag ein
ſchlanker Fremdling im Fieber.

Neben ihm ſaß einer der braunen Männer, die hier
wohnten. Ein weißes Tuch ſchlang ſich um ſeine hohe
Stirn, und ein paar große, nachtdunkle Augen ſchauten
zu dem Kranken hinüber.

„Geht es dir beſſer, Fremdling?“ fragte er mit
tiefer, weicher Stimme.

„Jch glaube nicht, Ramatſaria! Du weißt, daß es
mir nicht gut geht! Aber es tut mir wohl, daß ich bei
dir ſein und mit dir ſprechen kann!“

„Verlangſt du nicht heim, Klaude? Euer Schiff
mußte reiſen?“ Er nahm dem Malaien eine Schale
mit einem kühlen Getränk ab und miſchte etwas hinzu.

Der Fieberkranke legte ſich auf die Seite. „Ach
nein, laß das Schiff fahren! Was ſoll ich zu Hauſe,
Ramatſaria! Unſere Flotte iſt tot! Sie liegt auf dem
Meeresgrund! Unſere ſchöne, tapfere, ſtolze deutſche

Flotte!“ S„England?“ fragte leiſe Ramatſarias dunkle Stimme.
„Nein, England nicht!“ antwortete der fieberkranke

Mann. „England ſollte ſie nicht haben. So ſenkte ein
tapferer deutſcher Held ſie hinunter auf den Boden des
Meeres! Konnte die deutſche Flotte nicht retten, rettete
aber ihre Ehre! Gott ſei Dank!“ Er atmete tief auf.

„Sieh, in welchem Glanz der Stern dort ſtrahlet!“
ſagte Ramatſarig und zeigte das leuchtende Sternbild
auf dem dunkelblauen Sammet des tropiſchen Nacht
himmels. Er wollte ſeinen kranken Gaſt nicht traurig

ſein laſſen. vKlaus Behrens ſah hinauf zu dem glänzenden
Polarſtern, dem Sinnbild der Treue, der Feſtigkeit.
„Dhruva!“ ſagte er verloren und dachte an ſeinen
kleinen ſilbernen Gott auf dem blauen Schrein:
„Tauſend Jahre ſind eine kurze Spanne Zeit!“

Der braune Mann nickte. „Wer das erkannte, ſteht
über Zeit und Traurigkeit!“ ſagte er, dann erzählte

er die Geſchichte von dem Beſiegten, der vor ſeines
Siegers Wagen geſpannt iſt und auf das Rad ſieht und
lacht und lacht!

„Was lachſt du, Sklave!“ fragte der Sieger.
„Weil das Rad ſich dreht!“ antwortete der Beſiegte.

„Was eben unten war, iſt jetzt oben, und was jetzt
oben iſt, wird bald unten ſein. Du biſt jetzt oben, weil
du geſiegt haſt! Und darum lache ich, weil das Rad
ſich drehti“

„Darum ſei nicht traurig, mein kranker Freund!“
tröſtete die ſanfte Stimme. „England iſt jetzt oben!
Lache nur! Ein Volk, das ſich in Hochmut und Dünkel
das Herrenvolk der Erde nennt, das mit Falſchheit
und Geld erobert und nicht nach der Weisheit des Ewi
gen ſieht, das zieht ja ſelbſt mit dieſem Hochmut das
Gericht herab, zieht alle die böſen Kräfte an, nach
ewigen Geſetzen, die es vernichten müſſen. Meinſt du,
deutſcher Mann, es macht auf Befehl Gottes die Völ
ker zu Sklaven, über die es durch Liſt und Falſchheit
geſiegt hat? Es iſt ja jetzt oben, Fremdling, es iſt
oben! Aber wie ſagt Dhruva? Tauſend Jahre ſind
eine kurze Spanne Zeit! Es währt nicht tauſend Jahre,
Freund, es währt nicht hundert! Auch nicht die falſchen
Tiere der Wüſte werden Herren der Erde ſeinl“ 0

„Warum biſt du ſo gut zu mir, Ramatſaria?“ fragte
der kranke Mann getröſtet.

Da wurden Ramatſarias Augen noch dunkler. „Weil
du einer von denen biſt, die England trotzten, Klaude!“
Er ließ ihn aus der Schale trinken und legte ein feuch
tes Tuch auf ſein Herz. Eine Weile war es ganz ſtill.
Nur die Palmen rauſchten leiſe, und die Sterne funkel
ten groß und hell. r

„Du ſprichſt ſo gut Deutſch wie Engliſch!“ ſagte
Klaus Behrens bewundernd zu Ramatſaria.

„Jch ſpreche fünf Sprachen!“ antwortete dieſer, aber
ohne jeden Stolz, ſo wie man einfach eine Tatſache er
wähnt.

„Warſt du in Deutſchland?“ fragte Klaus Behrens.
„Es iſt möglich, ich weiß es nicht!“ antwortete der

Jnder. J„Das mußt du doch wiſſen!“ lächelte der Kranke
„Jch weiß es nicht!“ wiederholte der Mann. „Viel

leicht in einem früheren Leben Denn mir iſt es, als
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e Aus aller Welt
Der Tod beim Offenbarungseid.

cht in Stetti wurde der
nes Margar Georgſtsvollzieher zur Leiſtung des

l Als man bereits in

en Faſchin, dert Vorſfuhrung ſehr a geregt hatte, tot um.

Nocheinmal Calmette-Prozeß
Der Nervenzuſammenbruch des Vorſitzenden.

newerke

Der Vorſitzende im Prozeß gegen die Lübecker
Arzte, der vor einigen Monaten ſo großes Aufſehen
erregte, Amtsgerichtsra einen ſchweren
Nervenzuſamme ich e e der ſehr
ſchwierige Verhandlung, die ſich mehrere Mo
nat r fF d ſchick und Taktgeleitet hat, den A in gewachſen ge
weſen und tm den le e Urlaub bittenmüſſen, um ſich in einem Sanatorium zu erholen. Er
l t ſchwer darunter, daß er nach den Buchſtaben des

gezwungen war, die beiden verdienten Arzte
Deycke und Medizinalrat Dr. Altſtädt, die

ſich voll und ganz in den Dienſt der Wiſſenſchaft und
der Nächſtenliebe geſtellt haben, mit Gefängnis zu be
ſtrafen. Amtsgerichtsrat Wibel, der zu den begabteſten
Lübecker Richtern zählt, fürchtet, daß die Materie ihm
doch zu fremd geweſen ſei, als daß er ein abſolut ge
rechtes Urteil hätte fällen können.

Die rechtlichen Folgen, die die Erkrankung Wibels
nach ſich ziehen kann, ſind heute noch nicht zu über
ſehen. Das Urteil iſt nunmehr von dem Bericht
erſtatter ausgearbeitet worden und umfaßt 500 Druck
zeilen. Nach dem Geſetz muß das Urteil von dem
Vorſitzenden unterſchrieben werden, aber es beſteht die
Möglichkeit, daß die rteidiger der verurteilten Arzte
Reviſion einlegen werden, wenn das Urteil von dem
kranken Richter unterſchrieben wird, der jetzt kaum in
der Lage ſein dürfte, ein ſo umfangreiches Dokument
genau durchzuleſen. alls Wibel in abſehbarer Zeit
nicht geſund werden ſ muß allerdings damit ge-
rechnet werden, daß das ſamte Verfahren noch ein-
mal aufgerollt wird. übrigens hat der freigeſprochene
Dr. Klotz bis heute noch immer nicht ſeinen Dienſt am
Lübecker wiederaufnehmen können, da
der Freiſpruch nicht vechtskräftig geworden iſt.

Aushebung einer Wechſel,„Fabrik“.
Ein umfangreiche

liner Kriminalpol ufgedeckt, die in der Nähe des
Alexanderplatzes eine nliche Wechſel Fabrik
aushob und dabei zwei Männer verhaftete, die wieder
holt vor den Berliner Gerichten wegen Gaunergeſchäfte
geſtanden hatten, aber wegen mangelnder Beweiſe
jedesmal wieder freigeſprochen worden waren. Beſon
ders im Rheinlande und an der Nordſeeküſte iſt eine
Reihe von Firmen a die Gaunereien der beiden
hereingefallen. Die P behörden werden in den be
treffenden Städ des in Berlin bechlagnahmten t ſtellt wurden, entechende Unterſuchungen einleiten.

Bienenſchwarm verhindert Brücken
öffnung.

Ve

aterials feſ

Eine eigenartige Verkehrsſtörung ereignete
Stettin. Als ein Dampfer die Bahnho

en Degeoffnet. Der
nicht vornehmen, weil ſich ein großer

Bienenſchwarm auf der Schaltapparatur niedergelaſſen
hatte und den Wärter bei jedem Annäherungsverſuch
überfiel. Erſt nach einer Stunde verzog ſich der
Schwarm, fo daß die Brücke geöffnet werden konnte.

„Do auf dem Rückfluge
nach Deutſchland.

Das deutſche Flugſchiff „D o X iſt am Freitag,
40 Uhr 30 Min. Berliner Zeit, von Sands Point,
einem einſamen Kap der Jnſel Long Jsland bei Neu
vork, zum Rückflug nach Deutſchland ge
ſtartet. An Bord befand fich außer der 14köpfigen
Beſatzung die Fliegerin Antonie Straßmann, die
für dieſen Flug die Rolle eines Zahlmeiſters über
nommen hat.

Zwei Deutſche
auf der „Georges Philippar“.

Wie bekannt wird, befanden ſich auf dem im Golf
von Aden in Brand geratenen franzöſiſchen Paſſagier
dampfer „Georges Philippar“ auch zwei Ange
ſtellte der Maſchinenfabrik Augsburg- Nürnberg. Wie
die „M. A. N.“ auf Anfrage mitteilt, handelt es ſich
um zwei Monteure des Werkes Guſtavsburg bei
Mainz. Bis jetzt fehlt noch jede Nachricht über das
Schickſal der beiden.

„Petit Pariſien“ berichtet, daß der Paſſagierdampfer
„Georges Philippar“ in der Hauptſache bei engliſchen
Verſicherungsgeſellſchaften und nur zu einem gerin
gen Teil bei franzöſiſchen verſichert geweſen ſei.
Die Geſamtverſicherung betrage 1250 000 Pfund
Sterling.

Ein neues Opfer
cies Skclarek-Prozesses

Das Ende der Verhandlung
Noch während der Plädoyers der Staatsanwaltſchaft

im Sklarek Prozeß iſt es zu einer neuen längſt
überfälligen enſation gekommen. Nach dem nervöſen
Zuſammenbruch Leo Sklareks erfolgte in der Nacht
vom 17. zum
angeklagten

18. Mai ein Selbſtmordverſuch des mit
Bürgermeiſters des Bezirksamts Berlin

Köpenick, Kohl, der durch Einnehmen von Gift ſeinem
Leben ein Ende machen wollte

Bereits zu Beginn der Verhandlung hat Kohl den
erſten Zuſammenbruch erlitten. Das Gericht nahm
nſofern auf den geſchwächten Geſundheitszuſtand Kohls

Rückſicht, als nur jeden zweiten Tag in der Woche ver
handelt wurde. Mehrfach hat der Verteidiger des An
geklagten den Verſuch gemacht, das Verfahren gegen
Kohl abzuzweigen. Aber mit großer Energie war es
dem Amtsgerichtsrat Keſſner gelungen, den Sklarek-
Prozeß weiterzuführen. Hätte Kohl auch noch gefehlt,
ſo beſtand die Gefahr, daß die Zahl der Angeklagten,
die ſich im Prozeß noch zu verantworten hatten, weiter
zuſammenſchrumpfte. Drei wichtige Perſonen ſind ſeit
dem Bekanntwerden der Sklarek- Affäre verſtorben, und
zwar Kieburg, Schalldach und Schüning, der kurz nach
ſeiner zweiten Vernehmung ſich das Leben genommen
hat. Jnfolge dauernder Vernehmungsunfähigkeit iſt
auch Max Sklarek, der von ſeinen Brüdern als der
Hauptſchuldige bezeichnet worden iſt, nicht auf der An
klagebank erſchienen. Wenn jetzt noch Kohl und Leo
Sklarek ausfallen nachdem auch Willi Sklareks Ge
ſundheitszuſtand ſich angeblich verſchlechtert hat dann
wird dieſer Monſtre Prozeß völlig zu einer Farce. Bis
her iſt noch nicht abzuſehen, was das Gericht im Falle
Kohl für eine Entſcheidung treffen wird. Auf Grund
der Unterſuchung durch Medizinalrat Dr. Störmer hat
der Angeklagte in einem Krankenhaus Aufnahme ge
funden. Dr. Störmer hat auch die Verhandlungs
unfähigkeit Kohls feſtgeſtellt. Die Plädoyers der

in unbeſtimmte Ferne gerückt.

taatsanwälte, die ſich bereits ihrem Ende zuneigken,
ſind damit jäh unterbrochen worden Das Ende des
Sklarek-Prozeſſes, das man ſpäteſtens nach der letzten

Pauſe durch Pfingſten für Mitte Juni erwartete, iſt
nach 101 Verhandlungstagen noch immer nicht abzu
ſehen Augenblicklich herrſcht allgemeine Verwirrung.
Zunächſt dürfte eine kurze Unterbrechung des Prozeſſes
entſprechend den geſetzlichen Vorſchriften ſtattfinden, um
zunächſt einmal die weitere Entwicklung des Geſund
heitszuſtandes Kohls abzuwarten. Amtsgerichtsrat
Keßner will unter allen Umſtänden verſuchen, die
Rieſenarbeit, die in dieſem Prozeß bisher geleiſtet
worden iſt, zu retten
Beſſerung im Befinden des angeklagten Bürgermeiſters

Nachdem das Gericht beſchloſſen hat, das Verfahren
gegen den ehemaligen Bürgermeiſter von Köpenick,
Kohl, der infolge des Einnehmens einer zu ſtarken
Doſis eines Schlafmittels an Vergiftungserſcheinungen
erkrankte, abzutrennen, hat ſich der Befund des An
geklagten ſo gebeſſert, daß die behandelnden Arzte
glauben, Kohl werde bald wieder verhandlungsfähig
ſein. Der Kranke liegt im Moabiter Krankenhaus und
wurde mehrfach von den dort tätigen Ärzten und dem
Gerichtsarzt, Medizinalrat Störmer, unterſucht. Sollte
die Beſſerung im Befinden Kohls anhalten, ſo iſt da
mit zu rechnen, daß das Verfahren gegen ihn, das
bereits vom Hauptprozeß abgetrennt war, wieder mit
dem Sklarek-Prozeß verbunden wird. Einer ſolchen
Löſung dürfte vor allem der Vorſitzende, Amtsgerichts
rat Keßner, ſelbſt wenn am Freitag nur eine kurze
Sitzung ſtattfindet, den Vorzug geben, da eine Ab
trennung des Verfahrens gegen Kohl mit erheblichen
prozeſſualen Schwierigkeiten verbunden iſt. Vor allem
müßten alle Vernehmungen, ſoweit ſie die Materie

Kohl betreffen, wiederholt werden.

Der 70-Millionen-Zusammenbruch
cies Devaheim-Konzerns

Größere Schweigegel der wurden gezahlt.
Berlin, 19. Mai.

Jm Kleinen Schwurgerichtsſaal des Moa
biter Kriminalgerichts begann der Prozeß, in
deſſen Mittelpunkt der Zuſammenbruch des Deva
heim-Konzerns ſteht. Angeklagt ſind der General
direktor Wilhelm Jeppel, der Paſtor Dr. Paul
Kremer und der Prokuriſt Ernſt Wilhelm
Kremer, ein Sohn des Paſtors, der Kaufmann
Guſtav Holmar Clauſſen, der Direktor Hein-
rich Kocks, der Direktor Paul Jeppel, ein
Bruder des Hauptangeklagten, und der Paſtor
Adolf Müller. Den Angeklagten werden die
verſchiedenſten Delikte vorgeworfen. So Betrug,
Urkundenfälſchung, Vergehen gegen die Konkurs-
ordnung, Bilanzfälſchung, vor allem aber Untreue,
die darin geſehen wird, daß die Baugelder der
Sparer zu unzuläſſigen Geſchäftstransaktionen für
eigennützige Zwecke Verwendung fanden.

Kurz nach Beginn der Verhandlung ſtellt die Ver
teidigung der Angeklagten den Antrag, die Große Straf
kammer bzw. die ad hoe beſtimmte Strafkammer als
nicht zuſtändig zu erklären. Dieſer bei den letzten
Monſtre Prozeſſen durchaus übliche Antrag wird
jedoch abgelehnt.

Der Zuſammenbruch des Devaheim-Konzerns er
folgte im Juli vorigen Jahres. Jm Mai waren be
reits die erſten Gerüchte über Schwierigkeiten des Kon
zerns im Umlauf. Es erfolgte der Zuſammenbruch
einer Reihe von Firmen, die im DevaheimKonzern
zuſammengeſchloſſen waren, bis ſchließlich der allge
n Zuſammenbruch nicht mehr aufgehalten werden

onnte.
Bei dem Zuſammenbruch haben zahlreiche Sparer

des kleinen Mittelſtandes ihre Bauſpargelder ver
loren. Die Geſamtverluſte dürften ſich auf minde
ſtens 10 Millionen belaufen

Anläßlich des Konkurſes find auch ſchwere Vorwürfe
gegen kirchliche Behörden gerichtet worden, die jedoch
niemals mit den Haupt oder Tochter-Geſellſchaften des
DevaheimKonzerns eine offizielle Verbindung hatten.
Der Staatsanwalt hob denn auch hervor, daß es ſich
in dieſem Prozeß um einen Prozeß ohne Hintergründe
handele. Man habe allein die etwaigen Verfehlungen
der Angeklagten nach der rechtlichen Seite zu prüfen.

Als erſter Angeklagter wurde der jetzt 40jährige
Generaldirektor Jeppel vernommen. 1926 wurde er
Geſchäftsführer der Baugenoſſenſchaft des Deutſchen
Evangeliſchen Volksbundes in Mühlheim. Ziel dieſer
Baugenoſſenſchaft war es, der minderbemittelten evan
geliſchen Bevölkerung Eigenheime zu verſchaffen. Einen
großen Aufſchwung nahm die Geſellſchaft, als ſie mit

der Devaheim in Verbindung tvat, der Deutſchen Evan
geliſchen Heimſtätten- Geſellſchaft. 1929 wurde Jeppel
zum Geſchäftsführer der Devaheim gewählt und ver
legte ſeinen Wohnſitz nach Berlin. Welchen bedeuten
den Umfang die Geſchäfte bereits damals angenommen
hatten, geht aus der Tatſache hervor, daß monatlich
Abſchlüſſe in Höhe von 8 Millionen getätigt worden
ſind, von denen etwa 8 bis 10 Prozent in bar ein
gezahlt wurden. Die laufenden Bareinnahmen beliefen
ſich demnach im Monat auf 700 000 bis 800000 M.
Jn den Satzungen für die Mitglieder der Bauſparkaſſe
war vorgeſehen, daß ſie ihr eingezahltes Geld mit drei
Prozent verzinſt erhielten. Einer der erſten Anklage-
punkte lautet nun, daß ein großer Teil der eingehen
den baren Spargelder der Mühlheimer Bauſparkaſſe
überwieſen worden ſind.

Alle Angeklagten auch der zuerſt vernommene
Generaldirektor Jeppel beſtreiten jede rechtliche
Schuld, wenn auch ein Teil der tatſächlichen Feſt-
ſtellungen der Vorunterſuchung nicht beſtritten wird.
Beſonders temperamentvoll weiſt der Paſtor Dr. Kre
mer, der nach Jeppel vernommen wird, die gegen ihn
erhobenen Beſchuldigungen zurück. Er erklärt, daß er
ſich völlig unſchuldig fühle und daß er froh ſei, daß
ihm zu Beginn des Prozeſſes die Gelegenheit geboten
werde, ſich zu verteidigen. Er hoffe, daß durch den
Prozeß völlige Klarheit geſchaffen werde. Dann ſchil
dert Dr. Kremer, wie er in verſchiedenen Stellungen
bei Wohlfahrtseinrichtungen der Jnneren Miſſion

1926 ſei er in den Zentralausſchußtätig geweſen iſt.
der Jnneren Miſſion eingetreten und habe nun eine
große Zahl von Aufſichtsratsſtellen bekleiden müſſen.

Jntereſſant ſind die Bekundungen des Angeklagten
zu dem von der Anklage erhobenen Vorwurf gegen
Jeppel, daß aus Kirchenmitteln Schweigegelder bezahlt
worden ſeien. An den mitangeklagten Kaufmann
Guſtav Clauſſen ſind 50 000 M. und ſpäter noch ein
mal 70 000 M. gezahlt worden, damit dieſer ſich eine
Exiſtenz gründe. Elauſſen verwaltete die amerikaniſche
Auslandanleihe des Zentralausſchuſſes. Dabei ſollen
ſchwere Unregelmäßigkeiten vorgekommen ſein. So
wurde behauptet, Clauſſen habe eine Million unter
ſchlagen. Auf Grund dieſer Anſchuldigungen rächte ſich
Clauſſen, indem er an hohe kirchliche Stellen Briefe
ſchrieb, in denen er ſchwere Vorwürfe gegen den Deva
heim Konzern erhob. Damit wuchs ſelbſtverſtändlich
die Gefahr, daß die Werbeaktion des Konzerns bei Be
kanntwerden dieſer Beſchuldigungen empfindlich ge
troffen würde. Um das zu verhindern, entſchloß man
ſich, an Clauſſen die recht beträchtlichen Schweigegelder
zu zahlen, um ihn auf dieſe Weiſe zum Ausſcheiden aus
dem Konzern zu veranlaſſen, um ihn zum Schweigen
zu bringen.

Kleine Tageschronik
Eine Wärmflaſche explodierk. Eine Einwohnerin

aus Biebesheim (Heſſen) hatte eine Bettflaſche in den
Ofen geſtellt, um ſie zu erwärmen. Dabei explodierte
die Flaſche, wobei der Ofen auseinandergeriſſen
wurde. Es entſtand erheblicher Sachſchaden. Auch
die Decke des Zimmers wurde beſchädigt. Die Frau
kam mit dem Schrecken davon.

Hoch klingt das Lied vom ehrlichen Erwerbsloſen.
Einen ſchweren Verluſt erlitt in Neumünſter (Holſtein)
ein Rentner, der ſeine Brieftaſche mit 200 RM. und
wichtigen Papieren verlor. Die Taſche wurde von
einem im ſechſten Jahre erwerbsloſen Arbeiter ge
funden und ſogleich abgeliefert. Der Finder erhielt
von dem erfreuten Beſitzer 50 RM. Finderlohn.

Dreijähriges Kind hackt ſich zwei Finger ab. Eine
Frau in Kelſterbach (Main) war mit Holzhacken be
ſchäftigt, wobei ihr ihre beiden kleinen Kinder zu
ſchauten. Als ſie einen Augenblick den Arbeitsplatz
verließ, ergriff das dreijährige Kind das Beil und
hackte ſich zwei Finger der rechten Hand ab.

Künſtliche Glucken verbrennen 200 Küken. Stallung
und angrenzende Wagenremiſe beim Landmann Stade-
mann am Bellerkrug bei Heiligenſtedten (Holſtein)
wurden durch Feuer vernichtet. Dabei ſind 200 Küken
verbrannt. Wahrſcheinlich iſt der Brand auf über
hitzung der „künſtlichen Glucken“ zurückzuführen.

62jähriger Silklichkeitsverbrecher. Das Schöffen
gericht Köslin verurteilte den 62 Jahre alten Schuh
machermeiſter Guſtav Lück aus Schivelbein wegen
Sittlichkeitsvergehens an zwei noch nicht 14 Jahre
alten Mädchen zu einem Jahr und drei Monaten
Gefängnis. L., der im Jahre 1923 wegen gleich
artigen Vergehens ſchon vorbeſtraft wurde, iſt ſeit
1926 zum zweiten Male verheiratet; der erſten Ehe
waren fünfzehn Kinder entſproſſen.

Neunmal Selbſtmordverſuch. Ein Handwerks
burſche, der am Samstag in Kepten zugewandert
war, öffnete ſich in angetrunkenem Zuſtande die Puls
adern und verſuchte, ſich mit einer Raſierklinge den
Hals zu durchſchneiden. Jn leichtverletztem Zuſtande
kam er in das Krankenhaus in Bingen. Es iſt bereits
das neuntemal, daß der gleiche Handwerksburſche
dieſen Verſuch unternommen hatte. Es iſt ihm ſchein
bar immer nur darum zu tun, von Zeit zu Zeit einige
Wochen in ein Krankenhaus zu kommen.

Wildgewordene Kuh verwundet einen Landmann.
Ein Landmann aus Kaltenkirchen, der eine Kuh
nach einer Nachbargemeinde transportieren wollte,
wurde unterwegs von dem wildwerdenden Tier an
gegriffen und derartig mit den Hörnern bearbeitet,
daß er in beſorgniserregendem Zuſtande dem Kranken
haus zugeführt werden mußte.

Deutſcher Polizeihauptmann wegen angeblicher
Spionage in Polen zu Zuchkhaus verurkeilk. Die
Strafkammer des Landgerichts Kattowitz verurteilte
den deutſchen Polizeihauptmann Nocny, der der
Spionage zugunſten Deutſchlands angeklagt iſt, zu
8 Jahren Zuchthaus; der Staatsanwalt hatte 15 Jahre
Zuchthaus beantragt.

Furchtbares Bauunglück auf der kransandiſchen
Bahn. 42 Bauarbeiter verſchüttek. Auf der trans
andiſchen Bahn ereignete ſich nahe der cchileniſch
argentiniſchen Grenze ein furchtbares Unglück, deſſen
Folgen vorläufig noch nicht abzuſehen ſind. Jn der
Nähe der Grenze bei Las Raicas wird ein neuer
Tunnel gebaut. Ein Teil des Baues iſt kürzlich ein
geſtürzt. Nähere Nachrichten über den Hergang und
die Urſache dieſer Kataſtrophe fehlen noch. Feſt ſteht
nur, daß 42 Arbeiter, die an der Einſturgzſtelle be
ſchäftigt waren, unter den Trümmern begraben liegen.
Jhnen Hilfe zu bringen, iſt nur von einer Seite mög
lich geweſen, das Unglück wollte es aber, daß ſich dort,
gleich, nachdem die Rettungsarbeiten begonnen hatten,
ein zweiter Einſturz ereignete. Dadurch wurde die
Sauerſtoffleitung, die der Hilfemannſchaft die ötige
Luft zuführte, zerſtört, und alle Arbeiter, welche an
der Rettung der Eingeſchloſſenen tätig waren, mußten
unverzüglich ihr Werk abbrechen und flüchten. Es
beſteht keine Hoffnung mehr, die 42 Verunglückten
zu retten.
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Kaffee Hag
gut bis zum letzten Tropfen,
dabei coffeinfrei deshalb
vollkommen unschädlich.

ob ich dich ſchon lange liebe!“ Er legte ſeine ſchmale,
braune Hand auf die Stirn des Deutſchen.

Die Nacht wurde dunkler und kühler. Ramatſaria
ließ ſeinen kranken Gaſt in das Haus bringen.

„Jch werde ſterben!“ flüſterte Klaus matt. Er fühlte
ſich ſehr ſchlecht.

„Du wirſt ſterben, und ich werde auch ſterben!“
ſagte freundlich und ruhig der weiſe Mann. „Aber du
weißt ja, daß es eine kurze Spanne Zeit iſt, daß wir
in ein anderes Leben hineingeboren werden! Und
wenn du treu warſt, wie Dhruva es will, dann wirſt
du glücklicher mit denen ſein, die du geliebt haſt, in
dieſem neuen Leben! Dann wirſt du auch dein Vater
kand ſehen, frei und ohne Ketten!“

Klaus Behrens ſchwieg. Er hatte rote Flecken im
Geſicht. Er fieberte ſtärker, und ſein Herz ſchlug eiliger.
Jmmer ſchneller und immer matter. Dann war ihm,
als höre er feine Stimmen. Die ſangen ein ſüßes Lied:

„Wenn ich wüßte, ich könnte dich wiederſehn,
An jener Küſte, wo tauſend Palmen ſtehn.
Wo die Sterne uns ſo nahe ſind,
Dunkler Nachen, bring mich hin geſchwind.“

Die Sterne wurden immer größer, kamen immer
näher. Die Palmen rauſchten tauſendfach kamen

die weißen Geſtalten, um ihm den dunklen Nachen zu
bringen? Sie waren da! Der Kiel rauſchte durch
die Fluten. Er fuhr fuhr wohin Die Küſte
ſchimmerte blau und zart. Lichte Schleier ſchwebten.

Da ſtand Renate im weißen Kleide und breitete die
Arme aus. Sie war noch ſchöner geworden noch
viel, viel ſchöner! Heller, heller glänzten die Sterne.
Tiefer und lauter brauſte die Flut dann wurde es
ſtill.

Als der Morgen kam, beugte ſich der Jnder über
ſeinen toten Freund. Mattſilbern glänzte noch ein
Stern am Himmel.

Ramatſaria lächelte voll Güte und Wiſſen und flü
ſterte etwas von tauſend Jahren, die nicht lange währen.

e

EvaMarie ging mit ihrem kleinen Sohn in ihrem
eigenen ſommerlichen Garten. Die Roſen blühten, als

könnten ſie ſich nicht genug tun in Rot und Duft. Sie
ging ihrem Mann entgegen, der aus ſeiner ernſten
Arbeit kam. Er küßte das Kind und nahm ſeine Frau
in den Arm. Dann wanderten ſie zuſammen in den
ſauberen Wegen und freuten ſich.

„Klaus Behrens hat ſolange nicht geſchrieben!“ ſagte
Heinrich Andreſen nachdenklich. „Jch mußte am Sonn
tag ſoviel an ihn denken, als du dem Profeſſor ſein
Lied ſangſt. Das von den Palmen am anderen Ufer!
Darum träumte ich wohl von Klaus in dieſer Nacht!“

Der Poſtbote kam und brachte ein Paket. Es kam
vom Norddeutſchen Lloyd. Ein Schiff hatte es mit von
Port Said gebracht. Die junge Frau löſte die Hüllen.
Jhre ſchönen Hände zitterten leiſe. Eine dunkle Ahnung
kam in ihr Herz. Sie ſprachen doch eben von dem
Freund!

Da blitzte es ſilbern unter ihren Händen und gab
einen leiſe ſingenden Ton. Der kleine Dhruva ſah ſie
mit ſeinen ſchwarzen, glänzenden Augen an und lächelte.
Sie ſtanden beide ergriffen und ſchwiegen. Sie wußten,
daß ihr Freund drüben war bei Renate.

Ende.

Ein Küſßchen in Ehren
Nehmen Sie Anſtoß?

Ein Kuß kann „grober Unfug“ ſein; wenn er näm
lich das Publikum ſtört. Der bekannte Berliner Straf
verteidiger Rechtsanwalt Dr. Frey hat einmal ein
Buch geſchrieben: „Das Recht auf der Reiſe“, und
darin hat er die Frage aufgeworfen, was wohl mit
zwei Menſchlein geſchehen würde, die ſich öffent
lich im Speiſewagen küſſen würden. Sie
würden, zu dieſem Ergebnis gelangt der Verteidiger,
von dem Kellner kraft ſeines Hausrechts hinaus
geworfen werden!

Nicht viel anders liegen die Dinge beim Küſſen
auf dem Bahnſteig. Wenn ſich Liebesleute auf
dem Bahnſteig des Hauptbahnhofes zum Abſchied ohne

Unterlaß küſſen, kann man kaum etwas dagegen ein
wenden; hier iſt das Küſſen ein Teil des Fernver-
kehrs. Ganz anders, wenn man ſich auf irgendeinem
Vorortbahnſteig küßt: da würde jede übertriebene
Zärtlichkeit als ungehörig, wenn nicht als anſtößig
gelten, und der Stationsvorſteher würde zweifellos
berechtigt ſein, einzugreifen. Der Unterſchied dieſer
verſchiedenen „Vergehen“, die ein Kuß JDarſtellen kann,
iſt der, daß überall, wo eine Perſon das Hausrecht
hat, alſo auf der Eiſenbahn, auf dem Bahnſteig uſw.,
die ſubjektive Auffaſſung des „Hausherrn“ für die
Frage der Duldung oder Nichtduldung entſcheidend
iſt; in der großen SHffentlichkeit dagegen, wo der
„grobe Unfug“ in Frage käme, muß die „objektive“
Anſtößigkeit feſtgeſtellt werden. Das iſt das bekannte
Verfahren, bei dem die Gerichte ſich darüber ſchlüſſig
werden müſſen, woran der „Durchſchnitts Staats
bürger“ im Einzelfall Anſtoß nehmen würde

Jn Amerika hat man dieſe Schwierigkeit ſchon
lange aus dem Wege geräumt, indem man die ſog.
„Kußbahnſteige“ eingeführt hat. Die amerika-
niſchen Behörden haben ſich dabei auf den Standpunkt
geſtellt, daß das übermäßige Abſchiedsküſſen erſtens
eine beſondere Attraktion, und zweitens ein Vergnügen
darſtellt, für das die diesbezüglichen Genießer ge
fälligſt zahlen ſollen. Sie haben alſo beſondere Kuß-
bahnſteige eingerichtet, auf denen man ſich gegen
Löſung einer Bahnſteigkarte nach Herzensluſt abküſſen
kann, ohne daß irgendein uniformierter Arm da-
zwiſchenfahren oder ein amtlich bemütztes Haupt
Anſtoß nehmen kann. Alle Teile ſind mit dieſer
Regelung zufrieden.

Der Kuß iſt alſo nach dem deutſchen Strafrecht
eine „relative Angelegenheit“, bei der es
letzten Endes davon abhängt, ob man an den Un
rechten kommt oder nicht. Gegenüber der „guten alten
Zeit“, für die der charakteriſtiſche Ausdruck der An
zeigevermerk der Schutzleute war: „Jch habe den vor
geſchriebenen Anſtoß genommen“, gegenüber dieſer
Zeit hat ſich ja nun zum Glück manches geändert;
aber man kann auch heute in gewiſſen Siktuationen

nicht wiſſen, ob das nun ein „Küßchen in Ehren“ iſt,
oder das Vorſpiel zu einer Polizeiſtrafe.

Humoriſtiſches.
Jn einer kleinen ausländiſchen Garniſon: Unter

den eingegangenen Soldaten befindet ſich ein junger
Mann, der anſcheinend einen geiſtigen Defekt hat. Er
verbringt ſeine ganze Freizeit damit, jedes Stück
Papier, deſſen er habhaft werden kann, aufzuheben
und anzuſehen. Schließlich wird er durch den Militär
arzt unkerſücht, der ein ausführliches Gutachten über
dieſen Fall erſtattet. Der Kommandant läßt den
armen Kranken zu ſich kommen. „Den beſten Dienſt
tun Sie dem Vaterlande, wenn Sie zu Hauſe
bleiben“, ſagt er und überreicht dem Soldaten den
Entlaſſungsſchein. „Vielen Dank“, ſagt der Soldat,
„das iſt ja endlich das Papier, nach dem ich ſchon
wochenlang ſuche.“

„Vati was wird aus einem Fußballſtürmer,
wenn er nicht mehr gut ſehen kann?“ „Dann wird
er Schiedsrichter, mein Junge.“

e

„Mama was iſt das Erotik“, forſcht die
Jüngſte. „Liebe Zeit, wie ſoll ich das wiſſen?“ er
widert die Mutter. „Jch hatte ſieben Kinder zu er
ziehen da hab' ich nie Zeit gehabt, mich um ſolchen
Kram zu kümmern!“ r

„Jch hoffe“, ſchrieb der junge Mann ſeinem zu
künftigen Schwiegervater, „daß meine eben erfolgte
Anſtellung am Muſeum für Altertümer Sie ver
anlaſſen wird, mir Jhre Tochter anzuvertrauen.“

t

„Sieh mal, Max, ein Photo von meiner Frau, am
Sonntag geknipſt, wie findeſt du es?“ „Ah, vorzüg-
lich, wie ich ſehe, eine Momentaufnahmel“
„Stimmt, woran merkſt du denn das?“ „Weil ihr
Mund geſchloſſen iſt!“
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ſt
Weißenfels oder Fürth?
Um die Deutsche Hancibaſſmeisterschafe

Polizei Weißenfels hat Spielvereinigung Fürth im Weißenfelfer Stadion als Gegner in der Vorſchlußrunde.

Am 22. Mai findet im ſtädtiſchen Stadion Weißen
fels eins der Vorſchlußrundenſpiele um die DESB.
Handballmeiſterſchaft ſtatt, und zwar ſtehen ſich obige
Gegner gegenüber. Beide Mannſchaften trafen ſich
bereits im Vorjahr im gleichen Wettbewerb. Damals
blieb Fürth glücklicher 7: 6 Sieger.

Wie wird nun das Spiel am Sonntag verlaufen?
Beide Mannſchaften treten in beſter Aufſtellung an
und werden ſich dem beſten deutſchen Schiedsrichter,
Pöthmann (Barmen), wie folgt ſtellen:
Polizei Weißzenfels: Ruck

Seehaus Correus
Schröder Froböſe Schneider

Hille Poprawa Seiler Lindner Dreikorn
r

Seidel Zacherl Knoll Goldſtein Träg
Herath Gebhardt Henniger

Dölfel Dänzer
Spielvg. Fürth: Fürther

Dies ſind beiderſeits die beſten Mannſchaften, die
geſtellt werden können. Die Polizei Weißenfels hat
bis auf eine Ausnahme die gleiche Mannſchaft zur
Stelle wie im letzten Jahre. Für Beyer ſteht diesmal
Ruck im Tor und für Ruck ſpielt Poprawa halbrechts.
Auch die Fürther Elf iſt bis auf zwei Spieler die
gleiche. Jm Vorjahre waren nur Henniger und Seidel
nicht mit dabei, die anderen Spieler ſind die gleichen.
Die Spielvereinigung Fürth konnte ſich erſt am letzten
Sonntag die Süddeutſche Meiſterſchaft in ſicherer Weiſe
im Entſcheidungsſpiel gegen VfR. Mannheim mit 7:1
holen. Auch die beiden Spiele um die DSB. Hand
ballmeiſterſchaft gegen 1. Spandauer Polizei Handball
klub mit 11:3 und gegen Polizei Halle mit 12: 6
bringt Fürth als Empfehlung mit. Jn dieſem Jahre
iſt die Spielvereinigung in einer ſo guten Form, daß
ſie Deutſcher Meiſter werden will.

Polizei Weißenfels wird aber große Anſtrengungen
machen, um über Fürth Sieger zu bleiben. Jn dieſem

Spiel hat die Weißenfelſer Polizei wieder die volle
Elf zur Stelle, denn Hille iſt von ſeinen Verletzungen
hergeſtellt; dadurch hat der Sturm die alte Durch
ſchlagskraft wieder. Es wird beſtimmt 60 Minuten

roßkampf geben.
TSKS*::SBLBbBLLdSkdke L m7T*“ä2?BBBW

Stadlon Weißenfels, Sonntag, den 22. Mai 1932
B. Handhalimeisterschaft

Malhe) Veiferteh-- weſen für

a.
Uhr: Jugendspiel.

Die Eintrittspreiſe e bedeutend ermäßigt worden.
r Vor dem Spi tehen ſich um 14.15 Uhr die
Jugendmannſchaften von TuR. Weißenfels und SC.
Naumburg gegenüber.

Preußen VfL. Reſerve.
Sonnabendſpiel auf dem Preußenplatz.

Für Sonnabend abend iſt dieſes Geſellſchafts
ſpiel zwiſchen Preußens J. Elf und der VfL.-Reſerve
auf dem Preußenplatz feſtgelegt. Die Preußen,
deren beſonderer Spieleifer nach und nach auch eine
Beſſerung des ſpieleriſchen Könnens nach ſich zieht, wie
ſich in den letzten Spielen gegen ATV. Reſerve und
TVg. II zeigte, bringen faſt dieſelbe Mannſchaft wie
der heraus, während der VfL. mit einer zum Teil ver
jüngten Kombination antritt. Das Treffen dürfte viel
Intereſſe finden und, dem Charakter zwiſchen Orts
ripalen entſprechend, flott und abwechſlungsreich ſich
geſtalten.

t

Ein für heute abend geplankes Handballfpiel Kayng
gegen Frieſen Frankleben fällt aus. Es ſtehen ſich
lediglich um 17 Uhr die beiden zweiten Mannſchaften
gegenüber.

Leipzig wirbt für Los Angeles
Großes Olympia-Werbeſportfeſt im VfB. Stadion.

Das Leipziger Olym iaWerbeſportfeſt, das am
Sonnabend (Beginn 17 Uhr) im VfB.-Stadion mit
Unterſtützung der „L. N. N.“ abgewickelt werden wird,
hat eine geradezu einzig daſtehende Beſetzung der
leichtathletiſchen Wettbewerbe gefunden. Die Starter
liſte weiſt ſo klangvolle Namen auf, daß man getroſt
behaupten kann: die Hälfte der leichtathletiſchen
Olympiakandidaten Deutſchlands iſt am Start. So
wird es beim Sprinterdreikampf über 50, 100 und
200 Meter (nach Punktwertung) zu einem erbitterten

Duell zwiſchen Körnig und Vent
kommen, die beide am Pfingſtſonntag in Wittenberg
über 100 Meter mit 10,5 bzw. 10,6 Sekunden hervor
ragende Zeiten gelaufen ſind. Der Frankfurter Ge er
ling hat gleichfalls den Ehrgeiz, mit nach LosAngeles zu ſehr er wird ſich daher mächtig an

ſtrengen, um gute Zeiten zu erzielen. Büchner
(Leipzig) iſt in dieſem Jahre ſchon außerordentlich
ſchnell wird er nun vor Kreher (Dresden) und
Lierſch (Charlottenburg) enden

Dr. Peltzer, Danz, Abraham, Wichmann.
Dieſes Viergeſtirn wird ſich in den 800 Metern

einen heißen Kampf liefern. Dr. Peltzer, der alte,
ewig junge Weltrekordläufer, trifft auf ſchwerſte Kon
kurrenz, ſo daß es ihm nicht leicht fallen wird, als
Sieger durchs Ziel zu gehen. Beſonders zu beachten
iſt von den übrigen Teilnehmern der Wittenberger
Mertens, von dem man unſtreitig noch viel hören
wird. Sein Vereinskamerad Böttcher, Dr. Tar
nogrocki (Dresden), der Mitteldeutſche Meiſter
Dr. Starke (Leipzig), Sawahn (Chemnitz) und
der gute Jenenſer Prinzler vervollſtändigen das

eld.

Rekord über 3000 Meter?
Der Hannoveraner Petri brennt darauf, den zur

eit auf 8 Min. 35,4 Sek. ſtehenden und von Boltze
Hamburg) gehaltenen 3000MeterRekord in ſeinen

Beſitz zu bringen. Zweifellos nicht unmöglich, denn
der Wittenberger Syring wird gleichfalls ein ſehr
ſcharfes Tempo vorlegen, nun vielleicht ſelbſt Rekord
zu laufen. Kohn und Mollitor, die famoſen
Berliner Polizeiſportler, Helpapp (Stettin), Geb

hardt (Chemnitz), Türke und Bräutigam (Leipzig)
werden verſuchen, dem Paar PetriSyring dicht auf
den Ferſen zu bleiben.

Hirſchfeld und Sievert
ſtehen im Kugelſtoßen und Diskuswerfen im Vorder
grund der Spannung. Noch immer hält Hirſchfeld
den Weltrekord im Kugelſtoßen mit 16,04 Meter, ſo
daß an ſeiner Entſendung nach Los Angeles nicht zu
zweifeln iſt. Auch Sievert, der Deutſche Zehnkampf
meiſter und wohl einer der beſten Mehrkämpfer der
Welt, wird mit nach Amerika gehen. Sergaidarits
(Dresden) und Spillner (Jena) werden in Leipzig mit
Hirſchfeld und Sievert in Konkurrenz ſtehen, der mit
dem deutſchen

Rekordmann Weimann und Sköck
außerdem noch im Speerwerfen zuſammentrifft. Wei
manns Rekord ſteht noch immer auf 66,96 Meter; im
Training hat er bereits über 69 Meter geworfen.
Möglich, daß es auch hier einen Rekord gibt. Ein
Weitſprung Wettbewerb mit Sievert, Biebach
Galle), Lierſch (Charlottenburg, Hofmann und
Schreyer (Leipzig) beſchließt die Wettkampffolge. Der

Fußball-Großkampf gegen Chelſeg
wird ſeine Anziehungskraft nicht verfehlen. Chelſea
geht ausgeruht in den Kampf, in dem ſie auf eine
ſtarke, nach einem beſonderen übungsſpiel zuſammen
geſtellte Leipziger Elf trifft. Da ſelbſt eine Stadt
mannſchaft nicht ſtärker ſein kann als Menzel, Dober
mann, Schrepper, Hennig, Lange, Band, Kroſt, Klepſch,
Krauß, Thiele und Läßig, ſo werden die Engländer
alle Regiſter ihres unbeſtreitbar großen Könnens
ziehen müſſen. Ein ſpannender Kampf iſt daher ge
wiß, zumal Chelſeg in ihren Reihen Gallacker, den
berühmteſten aller ſchottiſchen Mittelſtürmer, Englands
neuen internationalen Mittelläufer O'Dow d und die
beiden internationalen Verteidiger Law und
Macaulay in ihren Reihen hat. Die leichtathleti
ſchen Kämpfe beginnen 17 Uhr, der Fußballwettkampf
18 Uhr. Stehplatzkarten (im Vorverkauf) 70 Pf.

C Kraftsport

Heute abend Ringkämpfe?
Jm „Kaſino“ findet am heutigen Freitag die

Gründungsveranſtaltung der Athletikabteilung des
TuSpV. 1885 ſtatt, in deren Mittelpunkt ein Mann
ſchaftsringkampf 1885--Röſſen ſteht, über den wir be
reits geſtern berichteten.

C)
Voruſſig Halle

in der Schweiz und in Frankreich
Ergebniſſe: 2:1, 520, 028

Die halliſche Boruſſia hatte die Pfingſttage zu einer
Fahrt nach der Schweiz und nach ElſaßLothringen
benutzt. Nicht nur das ſportliche Ergebnis, ſondern
auch das geſamte Drum und Dran war in jeder Be
ziehung zufriedenſtellend. Die Mannſchaft erlebte viel
Neues, ſie hat gelernt und hat unſer Mitteldeutſch
land und den Saalegau würdi g vertreten.

In Raſtakt gelang gegen die dortige Frankonig ein
ſern Große und Schubert waren die Tor
ſchützen. m zweiten Spiel ging es über Baſel nachNeuchakel in die Schweiz. Hier Pielte die Mannſchaft

das Spiel ihres Lebens Denn der Gegner iſt recht
ſpielſtark und hat u. a. auch einen Schweizer Inter
nationalen in ſeinen Reihen Nicht weniger als 5:0
wurden die Schweizer geſchlagen. Nach Glanz-

Man fährt aus der Reichshauptſtadt über die Avus,
nach Wannſee hinaus, freut ſich, daß man einmal
aufdrehen kann, ſieht ſich auch mal ein Rennen an,
berauſcht ſich an den raſenden Rennungetümen aber
viel mehr weiß man nicht von der Avus, trotzdem
dieſe Verkehrs und übungsſtraße tatſächlich ſehr
intereſſant iſt.

e r ADAC.Avusrennensam 22. ai lohnt es ſich on, etwas mehr überdieſe Strecke zu wiſſen. v
Die Avus, im Jahre 1921 fertiggeſtellt und ſeitdem

den Erforderniſſen des modernen Kraftfahrzeugs ent
ſprechend ſtändig verbeſſert, iſt eine der ſchnellſten
AutoRennbahnen der Welt geworden. Das bewies
ſchon das vorjährige ADAC.Avusrennen, bei dem
Geſchwindigkeiten erzielt wurden, deren Höhe bei regel
rechten Rundſtreckenrennen mit Maſſenſtart bisher noch
nirgends auf der Welt erreicht wurden. Die ſchnellſte
Runde lag knapp unter der 200-KilometerGrenze, der
Geſamtſieger fuhr über die rund 300KilometerHiſtanz
einen Stundendurchſchnitt von 185,7 Kilometer

Eine Runde der Avus iſt genau 19,573,05 Kilo
meker lang. In faſt ſchnurgerader Strecke führt
die Straße 9 Kilometer vom Slart geradeaus,
e dann in die ſogenannke Südkurve bei Nikolas-
ee über und führt erneut zurück in 9 Kilometer
langer Gerader zur Nordkurve in der Nähe des
S-Bahnhofs Wefſtfkreuz.

Durch dieſe langen Geraden, auf denen die Wagen
ſtändig mit voller Leiſtung ihrer Motoren fahren,
werden dieſe tollen Geſchwindigkeiten entwickelt, die
nur in den beiden nicht ſehr ſtark überhöhten Kurven
eine Herabminderung erfahren. Aber dieſe Kurven
ſind immerhin ſo ausgebaut, daß die Fahrzeuge nach
ihnen bald wieder auf volles Tempo kommen, denn
die Nordkurve hat bei einem Durchmeſſer von
254 Meter einer Überhöhung von 1: 11. Die Süd
kurve weiſt hingegen nur einen Durchmeſſer von
166 Meter, dafür aber eine ÜUberhöhung von 1: 10
auf. Die Geraden ſind 8,15 Meter, die Kurven 9 und
20 Meter breit und gewähren in ihrer Anlage ein
Höchſtmaß von Sicherheit. Die Geraden ſind durch
verſchiedene erprobte Straßenbauverfahren in den
letzten Jahren den hohen Leiſtungen der Rennwagen
angepaßt worden, ſo daß auf ihnen beim vorjährigen
ADAC.Avusrennen Geſchwindigkeiten bis zu etwa
230 Kilometerſtunden gemeſſen wurden, mit deren
Erhöhung man in dieſem Jahre bei günſtigen
Witterungsverhältniſſen rechnet.

Die Avus ſtellt gerade wegen ihrer hohen Ge
ſchwindigkeit außerordentliche Anforderungen an das
Material, weit höhere als alle anderen Strecken, und
iſt deshalb ein beſonders beachtliches Prüffeld für die

Turner gegen Sportler
zum Beſten der Stadtrandſiedler.
Die Merſeburger Handball-Städkemannſchaft der

Turner, die erſt kürzlich gegen die Weißenfelſer
Sfädtemannſchaft erfolgreich war, ſtellt ſich nach einem
am Donnerskag gefaßten Beſchluß ebenfalls in den
Dienſt der Stadkrandſiedler und wird am Mittk
woch, 1. Juni, einer Skädkemannſchaft der
Sporkler gegenüberſtehen.

Das Spiel findet auf dem Vf L.Sportplatz in der
Kraufſtraße ſtatt und iſt gleichzeitig das Auswahlſpiel
für eine aus Turnern und Syporklern zu bildende
Merſeburger Stadkmannſchaft, die in nächſter Zeit dem
Mitteldeutſchen Handballmeiſter, PVfL. Weißzenfels,
gegenübertreten ſoll.

(ERandvan Dr,

Städteſpiel Leipzig Merſehnrg
Wie wir hören, iſt zwiſchen Leipzig und Merſe

burg ein Skädteſpiel der beiden repräſenkakiven
Turnerhandballmannſchaften abgeſchloſſen worden.
Dieſes mit großer Spannung erwartete Treffen
Merſeburgs gegen die beſte Städtemannſchaft Deutſch
lands findet am 19. Juni in Merſeburg ſtatt.

Während der Spielpauſe der Fußballer findet auch
in dieſem Jahre ein Plakettenturnier der Turnerhand
baller Merſeburgs ſtatt. Die Firma S. Weiß hat die
Plakette geſtiftet, ſo daß die Spielrunde die Bezeich

Sonnenſchein begleitete die Meiſtermannſchaft des
TuSpV. Röſſen auf ihrer Süddeutſchlandfahrt, und
mit Sonne im Herzen ging es in Richtung „Alte
Heimat“.

„Nürnberg! Ausſteigen!“ Heimiſcher Dialekt.
O, faſt die geſamte Nürnberger Mannſchaft war am
Bahnſteig verſammelt, um die Röſſener Gäſte abzu
holen. Dann ging's nach dem herrlichen Nürnberger
Stadion. Ein großer Begrüßungsabend folgte abends,
wo u. a. auch der Vorſitzende der Nürnberger Turner
ſchaft die mitteldeutſchen Gäſte herzlich begrüßte.

Nach einer Stadtbeſichtigung am Sonntagvormittag
folgte das erſte Spiel.

Mit 428 ſiegte Nürnberg 1873 nach einer
123-Halbzeit.

Die Röſſener überreichten dem Gaſtgeber einen
blau weißen Wimpel, die Röſſener Elf erhielt dafür als
Zeichen der Freundſchaft das Ehrenabzeichen der Nürn
berger. Das Spiel begann für Röſſen verheißungsvoll.
Es wurde gutes Kombinationsſpiel gezeigt. Aber
Nürnbergs Angriffe waren wuchtiger, dagegen ſchoſſen
die Röſſener zu ſpät. Außerdem war der Nürnberger
Hüter faſt unüberwindlich. Halbzeit 1 3. Mit
Röſſens Angriffen begann die zweite Halbzeit. Trotz
dem ſtieg das Ergebnis auf 6:4 für 1873 und bis
zum Schlußpfiff ſogar auf 8: 4. Das Spiel Röſſens
hinterließ einen ſehr guten Eindruck.
Einen Glanzſieg Röſſens gab es in Nürnberg-Lauf,

wo die Röſſener Vertretung gleichfalls in echt ſüddeutſcher Herzlichkeit begrüßt wurde. Nachdem gut
ausgeruht worden war, folgte in Lauf ein wohltuender
Spaziergang (Röſſens Spieler in bayenung „WeißPlakettenTurnier“ trägt.

Mit Rössens Meſfsterelf im Süden
Eine unverdienk hohe 4:8 Riederlage gegen Nürn berg 1873 und ein eindrucksvoller 14 9 Sieg gegen

Nürnberg-Lauf.

riſcher Nationaltracht) und nachmittags be

gann der Kampf gegen die Laufer. über das Spieliſt nur eines zu ſeſen die Röſſener Mannſchaft

ſpielt eines ihrer beſten Spiele und glänzte
geradezu. Bis zur Halbzeit war ſie bereits mit 6:3
in Führung. Das vorbildliche Stürmerſpiel führte
dann zu einem verdienten hohen Siege von 14:9.
Den Röſſenern glückte diesmal alles. Die Zuſchauer
ſparten nicht mit Beifall für ihre guten Leiſtungen.

Eine mehrkägige Wanderung durch die Fränkiſche
Schweiz

folgte und beendete die Süddeutſchlandfahrt derRoöſſener Elf, die erſt am Donnerstag wieder „im
Schatten der dreizehn LeunaRieſen“ erſchien. An die
Fahrt, an die Spiele und alle ſchönen Begleit
erſcheinungen aber wird jeder der Teilnehmer zeit
lebens denken.

Leſehtathletft

Körnig- Vent- Vorchmeyer Jonath
Die deutſche Olympiaſtaffel?

Reichsſporklehrer Waitzer probierk gegenwärtig eine

leiſtungen der Hallenſer. Das „ZuNull“ war
Kapſer im Tor zu danken, deſſen faſt einzigartige
Leiſtungen am beſten dadurch gekennzeichnet ſind, wenn
man die Tatſache feſtſtellt, daß dieſer halliſche Tor
hüter der Liebling des Schweizer Publikums war.
Leider wurde Meißner ziemlich derb verletzt. Seine
Verletzung machte ſich im dritten Spiel, in Mühlhauſen
gegen den dortigen FC. überaus ſtark bemerkbar Auch

apſer zog ſich in dieſem Kampf noch eine Verletzung
z ſo daß es kein Wunder war, daß eine hohe Nieder
age die Folge blieb. Mit 0-8 zogen die Hallenſer
den kürzeren. Ein Reſultat, das dem Spielverlauf aber
bei weikem nicht entſpricht, obgleich ein Sieg der Muß
Franzoſen auch verdient war.

Zum Saalegau-Jugendtag.
Zwei Repräſentkativſpiele des Saalegaues

am 29. Mai in Halle und Weimar.
Am Sonntag, 29. Mai, findet in Halle (OSer

Platz) ein Spiel Halle Merſeburg Geiſeltal ſtatt. Die
Südmannſchaft iſt noch nicht aufgeſtellt. Uns liegt
lediglich die Beſetzung der Nordelf vor, die folgender
maßen lautet: Küſter (Fav.); Hentſchel (Fav.), Brodte
(Bor.); Raap (98), Mertin (Bor.), Tetzner; Gold
(beide Wacker), Große, Schubert (beide Bor.), Schmidt,
re (beide 96). Die Südelf wird noch auf
geſtellt.

Jm Spiel Saalegan gegen Oftkhüringen am
e Tage in Weimar vertritt folgende Mann
chaft Halles den Saalegau: Kapſer (Bor.); Müller
(98), Hädicke (Wacker); Wetterling (Bor.), Schulz
(Wacker), H. Krampe (96); Raap (98), Böttge (Wacker),
Meißner (Bor.), Roßhirt (98), Arlt (Bor.).

Die Avus als Rennstrecke
und das ADAC.-Avusrennen.

Technik. Die ſtändige, ſtundenlange Höchſtbeanſpruchung
der Motoren ohne nennenswerte Ruhepauſe in den
beiden Kurven ruft oft genug Ermüdungserſcheinungen
bei den Maſchinen hervor, deshalb ſind Defekte bei
einem Avusrennen keine Seltenheit.

Einer unerhörten Beanſpruchung, von deren Größe
ſich der Laie kaum ein richtiges Bild machen kann,
wird das Reifenmaterial unterzogen, ſo daß Veran
ſtalter und Induſtrie der Reifenfrage ganz beſondere
Beachtung ſchenken müſſen. Es iſt nicht die normale,
jedem Kraftfahrer bekannte Abnutzung, die in Er
ſcheinung tritt, vielmehr eine Reihe von Funktionen,
die nur die Höchſtbeanſpruchung beim Avusrennen
ſchafft. Die ſtändige hohe Geſchwindigkeit bei höchſter
Umdrehungszahl der Räder bringt eine außergewöhn-
lich ſtarke Fliehkraft mit ſich. Hinzu kommt die gegen
ſeitige Saugkraft von Straßen und Reifendecke und
die ſtarke Erhitzung, die wiederum den Luftdruck er
höht. Dieſe Momente verurſachen zuſammen oftmals
die Loslöſung der Gummiauflage von der Leinwand
decke, wodurch die Reifeninduſtrie vor ganz neue Auf
gaben geſtellt wird. Sie betreibt mit Energie deren
Löſung, und ſchon ſeit Tagen finden auf der Avus
Reifenprüfungen für das kommende Autorennen ſtatt.

Das AD C. Avusrennen am nächſten Sonnkag
wird alſo nicht nur eines der größten aukomobil
ſporklichen Ereigniſſe der Welk, ſondern darüber
hinaus auch eine wertvolle Materialprüfung ſein.

C Radsport

Horn auf der Rehbordfahrt
am 22. Mai auf der Radrennbahn Halle.

Um ſeinen zahlreichen Anhängern und dem Verein
Radrennbahn Halle E. V. ſeine erhebliche Verbeſſerung
als Dauerfahrer zu beweiſen, hat der Hallenſer Werner
Horn gebeten, ihm am 22. Mai, alſo am nächſten

Renntag, zu geſtatten, den von Neuſtadt über 10 Kilo
meter gehaltenen Bahnrekord anzugreifen. Es iſt von
Horn ein anzuerkennendes Selbſtvertrauen, dieſes ge
wiß nicht leichte Wagnis zu unternehmen. Denn er
darf, will er den Rekord brechen, keine Runde über
16 Sekunden fahren. Vorausſetzung dafür, den zur
Zeit auf 8 Minuten 7 Sekunden ſtehenden Rekord
zu ſchlagen, iſt warmes, windſtilles Wetter.

Neben dieſem Rekordverſuch ſteigt der „Große
Hallorenpreis“ über 25 Kilometer und 1 Stunde mit
fliegendem Start und Geſamtkilometerwertung (d. h.
Sieger iſt derjenige Fahrer, welcher die meiſten Kilo
meter in beiden Läufen zurückgelegt hat) mit der glanz-
vollen Beſetzung

Reuſtedt, Metze, Schindler, Sauſin, Sawall.
Dem Sieger im „Großen Hallorenpreis“ winkt ein

wertvoller in Salz gegoſſener Kunſtgegenſtand, der von
einer Abordnung der Halloren perſönlich überreicht
wird.

Ein Hauptfahren mit ſeinen Vorläufen vereinigt die
beſten mitteldeutſchen Tan dem Mannſchaften am
Start, die ſich dann nochmals in einem 5000 Meter
führenden Punktefahren treffen.

Um die bei dem vorgeſehenen Tandem Rennen nicht
beſchäftigten Amateure zu entſchädigen, fahren dieſe ein
Vorgabefahren über 2000 Meter.

Veoreinsnaehriehten

Sonnabend, abends 18 Uhr, ſpielen unſere
Alten Herren gegen Beuna A. H. auf unſerem
Platz. Wir bitten unſere Mitglieder, insbe
ſondere die Alteren, zu dieſem Spiel und zu

dem anſchließenden Beiſammenſein

Der Vorſtand.ſcheinen.

BC Unſere Mitgliederverſammlung
findet Sonnabend, 21. Mai, 2036 Uhr, im

Preußen Vereinshaus ſtatt.

Merſeburger Schwimmerſchaft E. V. Sonntag
vormittag, 9 Uhr: Anſchwimmen in der Sternbergſchen
Badeanſtalt. Alle Schwimmer und Schwimmerinnen
müſſen zur Stelle ſein. Näheres ſiehe im Aushang
der Badeanſtalt. Der Schwimmwart.
T. Turnplan für das Sommerturnen auf

zahlreich zu er

unſeren Turn und Spielplätzen an der
Friedrichſtraße: Turne rinnen Montags

volkstüml. Turnen, Freitags Gymnaſtik; Turner
Dienstags volkstüml. Turnen, Donnerstags Fauſtball

deutſche 42(100- Meter Sprinkerſtaffel für die Oiympi
ſchen Spiele in Los Angeles aus. Zur Zeit hat Waiter
den SCC.er Körnig, den Schöneberger Turner Vent
und die beiden Bochumer Borchmeyer und Jonath in
Bekracht gezogen. Die Staffel läuft erſtmals beim
Leichtathletikſporkfeſt in Bochum, an dem auch Sehn
kampfmeiſter Sievert keilnimmk.

ſpiele; Mittwochs, Sonnabends u, Sonntags vorm. für
alle Abtlg. Spiele u. allg. Turnbetrieb. Die Turnzeiten
ſind unbedingt einzuhalken. Der Oberturnwart.

TV Jugendabkeilung. Montäg, den 23. Mat
e 1932, 20 Uhr. Verſammlung im Turner-

1872 heim. Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.
Der Obmann.

e

e

e
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Sachsen unci Anhalt
Mittkeldeukſche Neueſte Nachrichten. Merſeburger Korreſpondenk. Freitag, den 20. Mai 1932.

zur geschichtlichen Einheit ces mitteſ deutschen Raumes
Von Walter Möllenber g.

Der Direktor des Staatsarchivs, Dr.
Möllenberg, hat in dem von der „Hiſto
riſchen Kommiſſion für die Provinz Sachſen
und Anhalt her ausgegebenen Jahrbuch
„Sachſen und Anhalt einen Aufſatz
„Zur geſchichtlichen Einheit des mitteldeut
ſchen Raumes“ verfaßt. Die Betrachtung
will ſich bewußt in den Dienſt der Provinz
ſtellen. Am Vorabend der Reichsreform iſt
es doppelt notwendig, das Daſeinsrecht der
Provinz Sachſen nicht nur politiſch, wirt
ſchaftlich und verwaltungstechniſch, ſondern
auch geſchichtlich zu begründen.

Das Wort Hein von Treitſchke von dem wunder
lichen Gewirr von zweiunddreißig großen und unge
zählten kleinen Herrſchaften, die im Jahre 1815 zur
Provinz Sachſen vereinigt wurden, iſt oft gedankenlos
nachgeſprochen worden. Der Generation Treitſchkes
war eine dynaſtiſch orientierte geſchichtliche Betrach
tungsweiſe noch eine Selbſtverſtändlichkeit, aber, ſo
wenig wir einer ſolchen Geſchichtsbetrachtung ihr ge
ſchichtliches Recht beſtreiten, ſo ſind wir doch heute nach
dem gleichen geſchichtlichen Recht auf gutem Wege,
wenn wir über das Dyngſtiſch Zufällige hinaus die
Landſchaften und Stämme in Deutſchland als geſchicht
liche Begriffe zu erfaſſen ſuchen.
Um es allerdings gleich zu ſagen: einheitliche
Stammesart nach Raſſe, Sprache und Kultur im Sinne
der Stämme, die uns im Frührot der deutſchen Ge
ſchichte entgegentreten, ſind im Deutſchland der Gegen
wart nirgends mehr vorhanden, nicht bei den Rhein
ländern, den Weſtfalen, den Bayern, den Pommern
und Preußen, nicht bei den Niederdeutſchen, den Mittel
deutſchen, den Oberdeutſchen. Sie alle ſind in Jahr
hunderten durch den Schmelztiegel der Geſchichte hin
durchgegangen, der wieder und wieder die verſchiedenen
Elemente gemiſcht und aus ihnen neue Formen ge
ſtaltet hat. Wenn wir heute von „Stämmen“ reden,
ſo meinen wir überall in Deutſchland den geſchicht
lich gewordenen Raum, zu denen auch der
mitteldeutſche Raum gehört: der Raum an
der mittleren Elbe und unteren Saale,
die Provinz Sachſen und Anhalt. Beialler Vielheit im einzelnen weiſt der geſchichtliche Raum
als Ganzes geſehen in Volksart, Sprache, Kultur und
Geſchichte Gemeinſames genug auf, ihn als eine Ein
heit trotz allem zu begreifen.

Große geſchichtliche Vorgänge haben auch den
mitteldeutſchen Raum vielfachen Wandlungen unter
worfen, große politiſche und kirchliche Bedingtheiten
ihn indeſſen in mehrfacher Weiſe zu einer Einheit zu
ſammengefaßt, große gemeinſame Einrichtungen ihm
die beſondere Prägung gegeben, und all das hat in
feinen mannigfaltigen Auswirkungen den mittel
deutſchen Raum und den mitteldeutſchen Menſchen in
ihrem Charakter beſtimmt und geformt, ſo daß auch
wir hier im Herzen Deutſchlands wie die anderen
deutſchen Stämme uns auf unſere geſchichtlich ge
wordene landſchaftliche Eigenart zu beſinnen das Recht
haben.

chs

Mitteldeutſchland
nicht nur ein geſchichtlicher Begriff iſt, wie wir dar
legen wollen, daß es von der wiſſenſchaftlichen Landes
kunde auch als geographiſcher Begriff anerkannt wor-
den iſt, darf von uns vorausgeſchickt werden. Otto
Schlüter, der aus geographiſchen Geſichtspunkten die
Einheit Mitteldeutſchlands bejaht, hat dies aus den
Raumverhältniſſen und Naturbedingungen zur Ge
nüge dargetan. Seine Unterſuchungen der „Urband
ſchaft“ haben überdies zu dem wichtigen ſiedlungs
geographiſchen Ergebnis geführt, daß, wach der Ver
teilung von Wald, Sumpf und Siedlungsland, gerade
hier die größten zuſammenhängenden Freiflächen
innerhalb Deutſchlands gelegen haben, eine Tatſache,
der er mit Recht große Bedeutung für die Beurteilung
der geſamten Kulturentwicklung während der Vorzeit
ſowohl wie im Verlauf der eigentlichen Geſchichte bei
mißt.

Für unſere Aufgabe wird es genügen, wenn wir
da einſetzen, wo die erſten Umriſſe der älteſten ge
ſchichtlichen Verhältniſſe ſichtbar werden. Es iſt die
Zeit der Völkerwanderung, wo unſer Mitteldeutſchland
Durchzugsgebiet für zahlreiche germaniſche Völker wird
und Angeln und Warnen, Langobarden, Sachſen,
Franken, Schwaben ſich nach und nebeneinander in
unſern Gauen heimiſch machen und ſich zu einem Teil
mit den älteren Siedlern, den Kelten, den Semnonen,
den Cheruskern, den Hermunduren verbinden. Dazu
kommen die ſpäter von Oſten her über die Elbe und
Saale vordringenden Wenden und Sorben, noch
ſpäter von Weſten her die ins Land gerufenen Flam-
länder. Durch eine ſonſt in dieſem Maße kaum wie
der zu beobachtende Blutmiſchung wächſt ſo allmählich
ein neues Volkstum heran. Dem Miſchcharakter des
mitteldeutſchen Menſchen entſpricht der geſchichtliche
Charakter des mitteldeutſchen Raumes: er iſt Brücke
und übergangsland für den Norden zum Süden, für
den Weſten zum Hſten, wie vordem ſo noch heute. Was
von der Raſſe gilt, prägt ſich auch aus in der Anlage
der Siedlungen, den Formen des Hausbaus, den Ge
wohnheiten und Bräuchen mit ihrer Miſchung nieder
deutſcher und fränkiſch-thüringiſcher Elemente zur
mitteldeutſchen Sonderart. Es gibt hier keine einheit
liche Mundart und Sprache, und gerade in Mittel
deutſchland kämpfen das Hoch und Niederdeutſche, wie
die ſich in den Jahrhunderten immer weiter ver
ſchiebende Sprachgrenze zeigt, um Geltung und Vor
herrſchaft miteinander.

Eine ſtaatliche Zuſammenfaſſung des größten Teiles
des mitteldeutſchen Raumes, von der Ohre bis zum
Thüringer Wald, von der Hker und Werra bis zur
Elbe und Saale und vielleicht noch weit über dieſe
Grenzen hinaus, erfolgt zum erſten Male im 5. Jahr
hundert durch das Königreich der Thüringer. Daß das
Reich der Thüringer im Jahre 531 zuſammenbricht,
iſt nicht auf innere, ſondern auf äußere Urſachen zu
rückzuführen. Die Franken und Sachſen als Sieger
teilen ſich in die Beute, und im Verfolg des Sturzes
der thüringiſchen Herrſchaft nehmen nun die Sachſen
Beſitz von dem Gebiet an der mittleren Elbe und ver
binden damit ihren Stammesnamen für alle Zeiten
mit unſerer engeren Heimat.

Die Sachſen haben, wie bekannt, bis etwa zum
Jahre 700 ihren großen Stammesſtaat über ganz
Niederdeutſchland und den Hauptteil Mitteldeutſchlands
ausgebreitet und ihn in die drei Provinzen Weſtfalen,
Engern und Oſtfalen gegliedert, doch nehmen die der
fränkiſchen Einflußſphäre zugehörenden Oſtſachſen, die

ſ de (Auſtraſii) unſere Vorfahren ſchon
ine Sonderſtellung ein, ſo daß ſie dem eigent

lichen Oſtfalen nicht mehr mit vollem Recht zugerechnet
werden dürfen. Die Oker bildet hier die Grenzſcheide
gegen Oſtfalen; die Oſtokerſachſen des Darlinggaus
ſtehen mit den Oſtſachſen des Nordthüringgaus, des
Harzgaus, des Nordſchwabengaus, des Hochſeegaus in
einer engeren Gemeinſchaft, die noch bis ſpät in das
Mittelalter hinein erkennbar iſt. Eine eigene Mund-
art, das ſog. Elboſtfäliſche, hebt die Oſtſachſen aus dem
SächſiſchNiederdeutſchen deutlich heraus. Die letzte

und zugleich die höchſte Offenbarung dieſer oſtſächſiſchen
Stammesart iſt der Sachſenſpiegel Eikes von Repgow.
Die darin aufgezeichneten Rechtſätze wollen zunächſt
nur das für Oſtſachſen gültige Recht darſtellen; damit
ſteht es nicht im Widerſpruch, daß der Sachſenſpiegel
die Rechtsentwicklung in ganz Deutſchland und weit
über die deutſchen Grenzen hinaus entſcheidend be
einflußt hat.

Als Karl der Große nach einem dreißig Jahre
währenden Kriege die Sachſen dem Karolingerreiche
einverleibt und ihre Bekehrung zum Chriſtentum vor
bereitet, erſtehen auf ſächſiſchem Boden eine Anzahl
von Bistümern; dem damals neu gegründeten Bistum
Halberſtadt werden dabei die geſamten oſtokerſächſiſchen
Gaue, einſchließlich des Balſamgaus, der Altmark, zu
gewieſen, wodurch die Sonderart der Oſtſachſen ge
wiſſermaßen die kirchliche Weihe erhält. Einhundert-
undfünfzig Jahre hindurch iſt die Einheit dieſes kirch
lichen Gebietes aufrechterhalten worden. Das Bistum
Halberſtadt war dem Stuhl des Mainzer Erzbiſchofs
unterſtellt; da der eigentliche Sprengel von Mainz in
ſeinem nördlichen Teil das übrige mitteldeutſche Ge
biet, Erfurt vor allem und Thüringen, einnimmt, ſo
iſt alſo damals das ganze Mitteldeutſchland durch
Mainz kirchlich in einer höheren Einheit verbunden.

Die Errichtung des Erzbistums Magdeburg im
Jahre 968 erſt läßt hier eine Wandlung eintreten.
Das Erzbistum Magdeburg greift weit hinüber nach
Oſten, doch gehören zu ſeinem Sprengel neben den
Bistümern Brandenburg und Havelberg vornehmlich
die Bistümer Merſeburg, NaumburgZeitz und Meißen,
ſo daß alſo das Gebiet der mittleren Elbe und unteren
Saale in der großen Magdeburger Kirchenprovinz zu
neuer Einheit zuſammengefaßt wird. Dieſem Magde
burger Sprengel bleibt Halberſtadt zwar nicht un
mittelbar, ſo doch mittelbar vielfältig weiter ver
bunden; haben doch, um nur dies herauszuheben,
mehrere Magdeburger Erzbiſchöfe gleichzeitig den
biſchöflichen Stuhl von Halberſtadt innegehabt.

Der kirchlichen Zuſammenfaſſung geht die poli
tiſche Entwicklung im mitteldeutſchen
Raum nicht ganz parallel. Aber ein Symbol poli
tiſcher Zuſammengehörigkeit von Oſtſachſen und Thü-
ringen iſt im 9. und 10. Jahrhundert vorhanden: das
durch das Hervortreten des mächtigen Geſchlechts der
Ludolfinger erſtehende ſächſiſche Stammesherzogtum,
ein Amt, das zumal im Kampf der Grenzmarken an
der Elbe und Saale gegen die Sorben und Wenden
Inhalt und Bedeutung erhält und die geſchichtliche
Einheit des mitteldeutſchen Raumes aufs neue erhärtet.
Herzog Heinrich, aus dieſem Geſchlecht und Stamm
entſproſſen, wird 919 zum König gewählt. Mit
Quedlinburg, Botfeld, Walhauſen, Nordhauſen, Mem
keben, Merſeburg, Erfurt und, ſeit Heinrichs großem
Sohn Otto I., mit Magdeburg vor allem iſt die Er

Der Erzbiſchof von Upſalg beſuchte ſeinerzeit auf
einer Reiſe durch Deutſchland auch König Friedrich
Wilhelm IV. Er wurde vom König zur Tafel ge
zogen, und bald kam das Geſpräch auf den maßloſen
Aberglauben, der damals noch in den Lappmarken
herrſchte auf den Glauben an Zauberer und erb
lüche unheimliche Künſte. Der Erzbiſchof ſelbſt war
damals von der höchſten Landesbehörde an der Spitze
einer Kommiſſion dahin geſandt worden, um dieſes
wüſte, irreligiöſe Treiben mit Ernſt und Strenge zu
unterſuchen und auszurotten. Ein Arzt und ein
höherer Beamter waren dem Prieſter zu dieſer Miſſion
beigegeben worden.

„Bei dem Mangel an Verkehrsmitteln“, erzählte
der Erzbiſchof, „war unſere Reiſe ebenſo lang als be
ſchwerlich. Der Zweck derſelben war nur uns bekannt,
und wir nahmen, dieſen in ein tiefes Geheimnis
hüllend, für unſere Wohnung die Gaſtfreundſchaft eines
reichen Mannes in Anſpruch, der in dem unheimlichen
Rufe ſtand, über finſtere Zaubermittel gebieten zu
können. Zu unſerer Verwunderung deutete nichts im
Außeren oder im Haushalt desſelben darauf hin,
dieſen Ruf zu begründen. Mit der gewohnten Gaſt

Der Doppelgänger des Menschen
Von Prof. Ludwig Jahn, Köln.

innerung an die glangzvolle Zeit der ſächſiſchen Könige
und Kaiſer verknüpft, wo vom Sachſenlande die höchſte
Gewalt des Deutſchen Reiches ausgeht, wo der Oſt
ſachſenſtamm über alle deutſchen Stämme herrſcht.

Länger noch als das Stammesherzogtum bleibt das
von Otto dem Großen wie für die anderen Stammes
herzogtümer des Reiches, ſo für Sachſen geſchaffene
Pfalzgrafenamt beſtehen. Anfangs bekleiden die
Grafen von Goſeck, dann die Grafen von Sommer-
ſchenburg die Pfalzgrafenwürde, 1180 geht die Pfalz-
grafſchaft Sachſen auf die Landgrafen von Thüringen,
ſpäter auf die Wettiner über. Jn der Pfalzgrafſchaft
Sachſen, die vom Reichsamt zum Reichslehen und
ſchließlich zum Reichsfürſtentum wird, erbt ſich der
Begriff des alten Stammesherzogtums Sachſen fort,
als längſt die Auflöſung des Geſamtterritoriums in
größere und kleinere Grafſchaften und Herrſchaften
erfolgt und die Stammesgeſchichte von der Dynaſten
geſchichte abgelöſt iſt.

Das bunte Bild, das die geſchichtliche Karte der
ſächſiſch-thüringiſchen Lande im ſpäteren Mittelalter
und in der neueren Zeit bietet „zerfetzt wie eine
Fahne aus den Freiheitskriegen“ (Alfr. Kirchhoff)
entſpricht durchaus der politiſchen Zerriſſenheit des da
maligen Deutſchland überhaupt. Auch der einzige
Verſuch einer größeren Gliederung Deutſchlands, die
Kreiseinteilung Kaiſer Maximilians von 1512, ſchafft
in dem ober und dem niederſächſiſchen Kreiſe zwei
gänzlich unharmoniſche Gebilde. Nur einige Herr
ſchergeſchlechter ſteigen durch größere territoriale
Schöpfungen auf dem Boden Sachſens und Thüringens
zu Macht und Bedeutung empor, zuerſt die Askanier
unter Albrecht dem Bären, der zu ſeinen Stamm
landen in Nordmark, die heutige Altmark, und Bran
denburg erwirbt, ſodann die Wettiner, endlich die
Hohenzollern. Dies im einzelnen hier darzuſtellen,
kann nicht unſere Aufgabe ſein. Erſt als nach langen
Jahrhunderten der Kampf um die Vormacht in Mittel
deutſchland zwiſchen den Wettinern und den
Hohenzollern entſchieden iſt, finden ſich die
einzelnen Teile des alten Stammesherzogtums Sachſen
in der Provinz Sachſen des preußiſchen Staates, die
ihren Namen mit gutem Recht führt, wieder zu einer
Einheit zuſammen.

Daß bei den Bewohnern der neuen Provinz
Sachſen ein Gefühl provinzieller Zuſammengehörigkeit
ſich erſt ſehr allmählich herausgebildet hat, kann nicht
Wunder nehmen, wenn man ſich in Erinnerung ruft,
wie lange die vor alkers zuſammengehörigen Einzel
terrikorien, aus denen die Provinz gebildet worden iſt,
ein Eigenleben geführt haben. Auch die Pflege der
Heimatgeſchichte, die zur Forderung des Tages gewor
den iſt, geht in unſerer Provinz zumeiſt vom Kleinen
und Einzelnen aus, wie die große Zahl der Geſchichts
und Heimatvereine auf dem Boden der Provinz Sachſen
zur Genüge darkut. Der Wert der Arbeit dieſer Ver
eine ſoll hier in keiner Weiſe herabgeſetzt, doch darf
über der engeren Heimat unſere ſächſiſch-thüringiſche
Stammesgeſchichte, zu deren Ausgangspunkken wir in
unſerer Betrachtung zurückgekehrt ſind, nicht vergeſſen
werden. Richt was uns krennk, ſondern was uns ge
ſchichtlich eint, ſei auch bei uns allem vorangeſtellt.

lichkeit der Lappmarken wurden uns von dem Wirt
des Hauſes, einem offen ausſehenden, behäbigen
Manne, die beſten Zimmer eingeräumt und alles,
was Küche und Keller vermochte, aufgeboten, um die
Gäſte zu ehren. Zu unſerem Erſtaunen machte aber
weder unſer Gaſtgeber noch irgendein anderer Menſch
im Orte ein Hehl daraus, daß Peter Lärdal
ſo hieß der Mann im Beſitz geheimnisvoller Kräfte
ſtände, ja geradezu ein Zauberer' ſei.

Am dritten Tage, als wir gemütlich beim Früh-
ſtückstiſch beiſammen ſaßen, brachte ich unter dem Vor
wand der Neugier das Geſpräch auf das Thema und
fragte Lärdal, ob es ihm nicht unangenehm ſei, in
ſolchem Ruf zu ſtehen. Ein feines Lächeln glitt über
die Züge des Mannes: Was nützt es denn, hoch
würdiger Herr Erzbiſchof, daß Sie mir den Zweck
Jhrer Frage verbergen wollen? Sie ſind ja nur da,
um die Wahrheit dieſes Rufes zu ergründen und mich
zur Verantwortung zu ziehen!“ Nun denn,, ent
gegnete ich, wenn Jhr es ſchon wißt, ja, wir ſind hier,
um dieſen Aberglauben zu zerſtören und dieſem Un
ſinn ein Ende zu machen!“

Für e ine der 1 junge Zuekuh
Anzeigen an beſtimmt m. Kalbod. hochtrag. od.
vorgeſchriebenen Tagen Kuh z. Ziehen paſſend,
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Das mögen Sie halten wie Sie wollen und
können; aber Unſinn, lieber Herr, Unſinn iſt die Sache
nicht! antwortete Lärdal mit leichtem Kopfſchütteln.

Was wollen Sie damit ſagen? fragte ich in
ſtrengem Ton. Ich will Jhnen den Glauben in die
Hand geben. Meine Seele, mein Geiſt, oder wie Sie
es nennen wollen, ſoll vor Jhren Augen des Körpers
Haus verlaſſen und ſich an einen Ort begeben, den Sie
ſelbſt beſtimmen werden. Nach der Rückkehr will ich
Jhnen Beweiſe dafür liefern, daß meine Seele in
Jhrem Dienſt an dem von Jhnen bezeichneten Platz
geweſen iſt. Wollen Sie dieſe Überzeugung haben?“

Die widerſtreitendſten Empfindungen“, fuhr der
Erzbiſchof fort, „bemächtigen ſich meiner. Der Wunſch,
einem etwaigen Betrug auf die Spur zu kommen
und ihn zu entlarven, und heftige Neugierde, zu er
fahren, wie der ſchlichte Mann ſein Wort löſen werde
kämpften in mir. Jch willigte ſchließlich in den Vor
ſchlag ein und trug Lärdal auf, ſeine Seele in mein
Haus zu ſenden, mir zu ſagen, was in dieſem Augen
blick meine Frau beginne und die Beweiſe für ſeine
Anweſenheit daſelbſt zu liefern. Nun wohl, ihr
Herren, ſprach Lärdal, gönnen Sie mir eine Viertel
ſtunde Zeit zu meinen Vorbereitungen.“ Kaum war
dieſe verfloſſen, ſo erſchien unſer Hauswirt wieder, in
der Hand eine Pfanne mit trockenen Kräutern tragend.
„Jhr Herren“, fuhr er fort, „ich werde dieſe Kräuter
anzünden und den Duft derſelben einatmen. Jn
wenigen Minuten wird meine Seele aus meinem
Körper entweichen, und an letzterem werden alle An
zeichen des Todes ſichtbar werden. Hüten Sie ſich,
meine Herren', fuhr er ſehr ernſt und feierlich fort,
in dieſem Zuſtand Verſuche zu meiner Wieder
belebung zu machen oder mich auch nur zu berühren,
der Erfolg wäre mein ſicherer Tod! Jn einer Stunde
wird ſich mein Körper von ſelbſt wieder beleben und
Jhnen Nachricht aus der Heimat bringen.

Nach einer unheimlichen Pauſe, während der keiner
von uns ein Wort der Entgegnung finden konnte,
ſetzte der Zauberer die Kräuter in Brand und hielt
ſeinen Kopf darüber. Nach wenigen Minuten bedeckte
Leichenbläſſe ſein Geſicht, der Körper fiel nach kurzen
Zuckungen in den Lehnſtuhl zurück und lag regungslos
da, in allem einem Toten gleichend.

„Um Gottes willen rief der Arzt entſetzt aus, der
Menſch ſcheint ſich vergiftet zu haben; er ſtirbt wirklich,
wenn man ihm nicht ſchnelle Hilfe bringt!

Jch mußte ihn mit Gewalt zurückhalten. Haben
Sie vergeſſen, daß der Unglückliche uns beſchwor,ſeinen Körper nicht zu berühren, wenn wir ihn nicht
wirklich töten wollen? Wir haben eben einmal gegen
unſer Gewiſſen unſere Einwilligung gegeben!“

Nach einer in atemloſer Spannung verlebten end
loſen Stunde kehrte langſam die Farbe des Lebens
auf die Wangen des Entſeelten zurück, die Bruſt hob
ſich unter ſtürmiſchen Schlägen, die nach und nach in
ein regelmäßiges Atemholen übergingen. Bald darauf
wandte er ſich mit den Worten an mich: Ihre Frau
iſt in dieſem Augenblick in der Küche.

Jawohl', entgegnete lächelnd der Arzt, „um dieſe
Stunde pflegen, wie Sie wohl wiſſen, alle Frauen bei
uns in der Küche zu ſein.

Ohne dieſen ungläubigen Einwand einer Entgeg
nung zu würdigen, beſchrieb Lärdal meine Wohnung
und Küchenräume bis ins kleinſte. Zum Beweis, daß
ich wirklich dort war', ſchloß er ſeinen Bericht, habe
ich den Ehering Jhrer Frau, die denſelben bei der
Zubereitung einer Speiſe vom Finger ſtreifte, auf dem
Grunde des Kohlenkorbes verſteckt.“

Ich ſchrieb ſofort es war am 28. Mai nach
Hauſe und fragte meine Frau, was ſie um 11 Uhr
an dieſem Tage begonnen habe. Jch bat ſie, mir recht
ſorgfältig Bericht abzuſtatten. Nach 15 Tagen traf die
Antwort ein. Meine Frau ſchrieb mir, ſie wäre den
28. Mai, um 11 Uhr, mit der Bereitung einer Mehl-
ſpeiſe beſchäftigt geweſen. Es wäre ihr der Tag un
vergeßlich, weil ihr an demſelben ihr Trauxing ver
lorengegangen wäre, den ſie kurz vorher am Finger
gehabt habe und trotz allen Suchens nicht wiederfinden
konnte. Wahrſcheinlich habe ihn ein Mann ent
wendet, der in der Kleidung einesLappmarkenbewohners einen Augen
blick in der Küche ſich gezeigt, aber, als
er um ſein Begehren gefragt worden ſei, ſich wortlos
wieder entfernt habe!

Der Trauring fand ſich tatſächlich im Kohlen
korbe vor!

Ehrenrettung der Miez.
Ein Mahnwortk an die Katzenhalter.

Der Bund für Katzenzucht und Katzenſchutz, Sitz
Dresden, richtet an die Katzenhalter die ernſte Mah
nung, dazu beizutragen, den nützlichen und bei ver
nünftiger Pflege und Behandlung anhänglichen und
gutartigen Hauskatzen zu einem beſſeren Anſehen zu
verhelfen. Der Bund will nicht Katzen wahl und
zahllos vermehren. Jm Gegenteil ſtrebt er Zuchtwahl
nach äußeren Schönheitsmerkmalen und guten Eigen
ſchaften an. Er tritt auch für ſchmerzloſe Tötung aller
derjenigen Jungkatzen ein, die man nicht ſelbſt auf
ziehen oder in ganz ſichere Hand geben kann. Alle
jungen Katzen groß werden zu laſſen und ſich ihrer
dann durch Ausſetzen zu entledigen oder ſie in unge
eignete Hände zu verſchenken, iſt unverantwortlich.
Kater, die nicht zur Zucht verwendet werden, läßt man
beim Tierarzt ſchmerzlos kaſtrieren. Das iſt eine un
gefährliche Operation, nach der die Kater häuslicher
und ſauberer werden; auch unterbleiben die gefahr
vollen nächtlichen Liebesfahrten, von denen ſo viele
Kater zum Leidweſen ihrer Beſitzer bös verunſtaltet
oder gar nicht mehr zurückkommen. Wenig bekannt
iſt auch, daß Katzen, wenn die Erziehung im früheſten
Alter einſetzt, völlig vogelfromm werden. Man bringt
ſie erſt mit Käfigvögeln, dann mit im Zimmer frei
fliegenden Vögeln zuſammen. Spieleriſche Attacken
auf den Vogel vereitelt man durch Drohung, leichten
Klaps oder man nimmt den Vogel in die Hand und
pickt mit dem Schnabel empfindlich auf die Katzennaſe.
Die Katze iſt intelligent und begreift bald, um was es
geht. Die meiſten ſo erzogenen Katzen werden auch
den Vogel im Freien reſpektieren. Schließlich ſollte
ſich jeder Katzenhalter zur Pflicht machen, namentlich
während der jetzt beginnenden Laufzeit und in der
kommenden Brutzeit der Vögel, nachts ſeine Katze im
Hauſe zu behalten und ihr morgens nicht zu früh und
erſt nach guter Mahlzeit die Freiheit zu geben. Alle
dieſe ſelbſtverſtändlichen, einfachen Maßnahmen führen
ſicher dazu, Liebloſigkeit und Abneigung gegen die
Katzen einzudämmen. Wo ſich aber Katzenfeindſchaft
durch Mißhandlung und Tötung von fremden Haus
katzen äußert, ſchreite man ein und melde ſolche Fälle
der Ortsgruppe.

Die Freimaurerei in Zahlen.
Nach den neueſten ſtatiſtiſchen Angaben gehören

den deutſchen Freimaurerlogen rund 77 000 Mitglieder
an. Die größte davon iſt die „Mutterloge zu den drei
Weltkugeln in Berlin“ mit 183 Logen und 21 000
Mitgliedern. Es folgt die „Großloge der Freimaurer
von Deutſchland“ in Berlin mit 180 Logen und 20 400
Mitgliedern. Zu den großen Logen gehören dann noch
die „Sachſengroßloge“ mit ca. 7000 Mitgliedern, die
„Großloge zur Freundſchaft“ mit 11000 Mitgliedern
und die „Großloge zur Sonne“ mit ca. 4000 Mit
gliedern. Der unabhängige Orden der „Odd Fellows“,
der in der ganzen Welt 2 357 000 Mitglieder umfaßt,
hat in Deutſchland 163 Logen mit rund 10 000 Mit

burger Straße 34. gliedern.

n

r De



9
2n
S 3 w
e

Mitteldeutscher
Braunkohlenbergbau. im April

Rückgang gegenüber dem Vorjahr.
Im Gebiete des mitteldeutschen Braunkohblen-

bergbaus betrug im Monat April die Rohkohlenförde-
rung 5 846 128 t (Vormonat: 6 455 898 die Brikett
herstellung 1 509 514 t (Vormonat: 1 577 856 t) und die
Kokserzeugung 45 892 t (Vormonat: 45 059
Gegentiber dem Monat März machten sich deshalb
Rückgaänge geltend von 9,4 Prozent bei Rohkohle
und 4,3 Prozent bei Briketts. Beim Koks war eine
Steigerung von 1,8 Prozent festzustellen

Der April hatte 30 Kalender- und 26 Arbeits-
tage, der März 31 Kalender- und 25 Arbeitstage.
Die arbeitstägliehe Produktion im Berichtsmonat betrug demnach an Robkoble 224 851 t
(Vormonat: 258 236 an Briſcetts 58 058 t (Vor-
monat 63 094 und an Koks 1530 t (Vormonat:
1454 t). Gemessen an der arbeitstäglichen Produk-
tion machte sich demnach im Vergleich zum Vor-
monat ein Rückgang geltend von 12,9 Prozent bei
Kohkohle und 8 Prozent bei Brietts. Beim Koks
War eine Steigerung von 5,2 Prozent festzustellen.

Im Monat April des Vorjahres belief sich die
Rohbkohlenförderung auf 6 225 595 t. die Brikett-
herstellung auf 1 511 315 t und die Kokserzeugung
auf 48 379 t. Im Vergleich zum Monat April des
Vorjahres sind demnach im Berichtsmongat
Rückgänge festzustellen von 6,1 Prozent
bei Rohkohle, 0,1 Prozent bei Briketts und 5,1 Pro-
zent beim Koks. Der Monat April des Vorjahres
hatte 30 Kalender- und 24 Arbeitstage. Die arbeits-
tägliche Produktion betrug demnach an Robkohle
259 400 t, an Briketts 62 971 t und an Koks 1613 t.
Gemessen an der arbeitstäglichen Produktion
machten sich im Berichtsmonat gegenüber dem
Monat April des Vorjahres demnach Rüeckgänge
geltend von 13,3 Prozent bei Rohkoble, 7,8 Prozent
bei Briketts und 5,1 Prozent beim Koks.

Im Bereiche des Mitteldeutschen Braunkohlen-
Syndikats 1932

belebte sich das Hausbrandbrikettgeschäft im Be-
richtsmonat infolge der eingetretenen Sommerpreise.
Die Brikettstapel verringerten sich dementsprechend.
Die anhaltende rückläufge Konjunktur auf dem In-
dustriebrikettmarkt ließ eine weitere Verschlechte-
rung der wirtsohaftlichen Lage erkennen. Der Roh-
Kohlenabsatz flaute im Berichtsmonat infolge Be-
endigung der Saison erheblich ab.

Im Gebiete des Ostelbischen BraunKohlensyndikats blieb im Nonat April das
Hausbrandgeschäft wesentlich binter dem Monat
März zurück und erreichte einen seit Jahren nicht
dagewesenen Tiefstand. Das Industriegeschaäft war
unverändert unbefriedigend.

Die Wagengestellung entsprach den An-
forderungen, jedoch machte sich im Gebiet des
Mittel deutschen Braunkohlensyndi-Ka s 4932 welegentlich e in M a ngel an 15-
Tonnen Wagen bemerkbar

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Gera Greizer Kammgarnspinnerei in Gera-

Zwötzen. Vorjahrsdividende. Die für 1931 vor
geschlagene Gewinnausschüttung von wieder
6 Prozent auf Stamm- und Vorzugsatfctien Kann, wie
im Vorjahbre, nur durch Inanspruchnahme des Dis
positionsfonds erfolgen, dem diesmal 50 000 (100 000)
Reichsmark entnommen werden. Der Roin:
gewinn beträgt nach 75 690 (106 744) RM. Ab-
schreibungen einschl. Vortrag 98611 (48 691) RM.
Von 2,146 (2,277) Mill. RM. Rohgewinn beanspruchten
Unkosten 11,662 (1,829), Steuern 0,205 (0,232) und
soziale Lasten 0,109 (0,103) Mill. RM. Die Vorjahrs-
produktion Konnte nicht voll aufrechterhalten
werden. Im neuen Jahre habe sich die Geschaäfte
lage verschlecehtert, und zur Zeit seien
keine Aussichten für eine Besserung vorhanden.
(G.- V. am 24. Mai.)

J. C. Richter AG. in Leipzig. Für das Geschafts-
jahr 1931 wird einschlieblich Vortrag ein Ver-
Ius t von rund 316 000 (171 395) R. ausgewiesen.
Die Verwaltung beantragt die Herabsetzung des
Kapitals durch Zusammenlegung der Aktien im Ver-
hältnis 4: 1, also um 540 000 RA. auf 180 000 R.
Ferner wird der Reservefonds von 72 000 RM. auf
18 000 RM. (10 Prozent des neuen Grundkapitals)

ber das Ergebnis der Aufsichtsratesitzung am
Ronem wurde von der Verwaltung des Burpach-
Kongerns folgendes Kommuniqué ausgegeben

Den Hauptgegenstand der Aufsichteratssitzung
der Burbach-Kaliwerk AG. bildete die Erörterung
über die von der Verwaltung vorgesohlagenen Maß
nahmen zur Auflösung der Hauptverwaltung des
Burbach-Konzerns G. m. b. H. Hierzu wurde mit 25
Stimmen gegen eine Stimme beschlossen, unter Pin-
ziehung der im Besitz der Hauptverwaltung befind-
lichen Aktien und unter Zusammenlegung des freien
Aktienkapitals im Verbältnis von 2:1 ein end-
gültiges Aktienkapital von 20 Mill. RN. zu schaffen.

Auf diese Weise stehen außer dem Gewinnvortrag
mit 1,162 Mill. RM., dem Gewinn aus 1931 mit 5,069
Millionen Reichsmark, dem Reservefonds mit 12,879
Millionen Reichsmark nunmehr weitere 20 Mill. RM.,
insgesamt also ca. 39 Mill. RM. zur Verfügung, um
den schon früher erwähnten Buchwerlust von rund
28,8 Mill. RM. auszugleichen und darüber hinaus
noch rund 10 Mill. RM. zu außerordentlichen Ab-
schreibungen zu verwenden. Auf dieser Grundlage
werden jetzt Geschäftsbericht und Bilanz aufgesteſſt
werden. Die G.-V. findet Ende Juni d. J. statt.

Die offizielle Mitteilung der Burbaob- Verwaltung
Knitpft an das bekannte Kommunique vom 3. Mai
an. In einer Pressebesprechung wurden über die da
mals bekanntgegebenen Einzelheiten hinaus kaum
wesentliche Mitteilungen über die entstandenen Ver-
luste gemacht. Lediglich über die Tilgung des Ver-
lustes besteht Klarbeit. Das bisherige A. -K. von

Dividendenerwartungen zusammen. Da die Gesoell
sohaft für das beschlagnahmte Warschauer Werk
52,5 Mill. RM. Pntschädigung in Reicheschuldbueh-
forderungen erhalten hat, rechnete man bisher mit
einer Ausschüttung von 8 Prozent gegenüber 9 Pro-
zent im Vorjahr. Wie es heißt, ist jedoch mit einer
stärkeren Dividendenre duktion zu
rechnen, und die Börsentaxen belaufen sich auf
6 Prozent. Sicherem Vernehmen nach wird die Aus-
sohttung durch Hingabe von Schuldbuchforderungen
in einer den Börsenschätzungen ungefähr ent-
sprechenden Höhe erfolgen.

Thüringer Gas voraussichtlich 6 v. H. Wie bereits
on uns angekündigt, ist die Bilanzsitzung auf den
25. Mai einberufen. Die Dividendenkürzung gegen-
über dem Vorjahr wird voraussichtlich 4 H. be-
tragen, so daß der Vorschlag der Grobaktionär-
gruppe Preag-Sächsische Werke auf nur 6 v. I.
lauten dürfte.

[—„z

Eintrittskarten
für alle

ehe m. Lauche Theater
erhältlich im
Lloydrelve- u. Verkehrshüro
Merseburg, Kl. Ritterstr. 8, Tel. 8230

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse vom 19. Mai.

Tendenz: Lustlos.
Nachdem man bereits im Vormittagsverkehr mit

einer schwächeren Börse gerechnet hatte, lagen die
ersten Kurse erwartungsgemäß 1 bis 2 Prozent
niedriger. Besonders in Bankaktien, die jetzt im
reinen Kassaverkehr gehandelt werden, sowie in
Elektropapieren. soll etwas stärkeres Ausland-
angebot vorgelegen haben. Die Spekulation be-
Kkundete demgegenüber heute so gut wie gar Keine
Aufnahmeneigung, da eine ganze Reihe von
Momenten zur Zurüokhaltung mahnte. Einerseits
Wird die Unternehmungslust durch die anhaltende
politische Unsicherheit die Reichsregierung berät

Burbach-Sanierung 27
Außer 28,8 Mill. RM. für Ver lusttilgung noch 10 Mill. RM.

zu außerordentlichen Abschreibungen
70 Mill. RM. schrumpft nach den vorgeschlagenen
Transaktionen auf insgesamt 20 Mill. RM. zusammen
Die vorgesehenen 10 Mill. RM. auberordentlichen
Abschreibungen werden zum größten Teil auf Be-
teiligungen vorgenommen Ob man überhaupt wieder
einen offenen Reservefonäs schaffen wird, steht
nicht fest. Auf Anlagewerte, die nach Meinung der
Verwaltung Außerst niedrig zu Buch stehen, werden
Keine Abschreibungen vorgenommen. Das Kommu-
niqué besagt, daß nur eine einzige Stimme gegen
25 Stimmen gestimmt habe, jedoch wird der Name
des Opponenten innerhalb der Verwaltung nicht
bekanntgegeben.

Weitgehende Mitteilungen wurden über
das Olvorkommen des Burbach-Konzerns

gemacht. Sehr wesentlich ist, daß diese ölvor-
Kommen als Anlage in der Bilanz überhaupt nicht
bewertet sind. Die Rohölförderung hat trotz des
Unglücks auf Volkenroda, das eine zweimonatige
Unferbrechung erforderlich machte in diesem Jahre
die entsprechende Förderung der Vorjahrszeit über-
holt. Insgesamt sind im Vorjahr 51 tausend Tonnen
gefördert worden. Der feste

Vertrag mit den Leunawerken
sichert eine Abnahme der ölproduktion in jedem
Umfange. Neuinvestierungen sind für die ölproduk-
tion nicht mehr erforderlich. Die vorhandenen An-
lagen genügen für eine Vervielfachung der jetzigen
Produktion

denen aueh diese Ausschüttung nieht in
bar, sondern in Reichsschuldbuchforderungen ge-
zahlt werden soll. Außer diesem Papier erschienen
noch Bemberg, Elektrizitätswerke Schlesien und
Schlesische B-Gas mit Minus-Minus-Zeichen. Die
Verluste dieser Werte betrugen bis zu 5 Prozent,
während Dortmunder Union, Hlektrisch Licht

Kraft, Westeregeln, Rheinische Braunkoblen,
Siemens, RWE. und Süddeutsch Zucker bis zu
325 Prozent einbüßten. Die Bank von England hat
ihren Diskont heute nicht weiter ermäßigt, in
Börsenkreisen hatte man die diesbezüglichen Hoff-
nungen aber schon heute vormittag aufgegeben. Im
Verlaufe war die Tendenz bei Kleinen Schwankungen
und nur geringem Geschäft stark uneinheitſich.
Immerhin überwogen weitere Rückgänge bis zu
1 Prozent.

Deutsehe Anleihen tendierten schwächer,
Altbesitz verloren 15 Neubesitz 10 Pfennig. Fest-
verzinsliche Werte waren allgemein stärker ange
boten und im Kurse rückgängig. Reichsschuldbuch-
forderungen verloren im Zusammenhang mit
Dessauer Gas mehr als 1 Prozent. Reichsbahn
vorzugsaktien lagen dagegen zunächst etwas besser
ehalten, gingen aber im Verlaufe gleichfalls umn Prozent gegen gestern zurück.

Der Berliner Geldmarkt wies heute keine
Veränderung auf, Tages gel d blieb in der unteren
Grenze 5 Prozent, Monatsgeld stellte sich auf
6 bis 8 Prozent nominell.

Amtliche Devisemkurse,
Ohne Gewthr. o Reichsmark) Ohne Gewkhr

19 5 18. 5. 18. 5. 18. 5
Buenos 1 Peso 1.018 1.018 Jugosl. 100 D. 7.423 7.423

Kopenhb 100 K. 84.52 34.27
Konst, 1 Pld Liesab, 100 Ezc,) 14. 09) 14. o9
Lond. 1 Pfd. St. 15.45 16.41 Oslo 100 K 77.17 76.97Neuyork Doll. 4.209) 4.209 Paris 100 Frk. 16. 505 16. 605
Rio 1 Milr 9.317 0. 314 Schweiz 100 Frk, 82.34] 62, 32
Amsterd. 100 G. 170.03 170. a9 Sotia 100 Lewa 3.057 3.057
Ath. 100 Drehm 2.847 2.347 Span. 100 Pe- 34.67 34.47
Bräss. 100 Beil 59.09 59.04 Siockh. 100 Kre 78.52 78. 12
Danz. 100 Guld. 82.72 62. 72 Budapest 100 P
Hels. 100 f. M. 7.123) 7.123 Wien 100 Schill 51.95 51.95

Berliner Produktenbericht vom 19. Mai.
An der Produktenbörse stand die Entwicklung

für Weizen heute im Mittelpunkt des Interesses. Das
gegenwärtige Preisniveau für die vorderen Sichten,
das bisher in der Hauptsache durch die Regelung
der Weizeneinfuhr durch Regierungsmaßnahmen be-

niedriger festgesetzt werden. Auch Mai- Weizen
eröffnete 2,50 RM. schwächer, da das Angebot von
prompter Waggonware sich verstärkt hat und die
Mühlen wegen des schleppenden Mehlabsatzes nur
sehr vorsichtig disponieren. Die Gebote lagen etwa
3 RM. unter den gestrigen. September- Weizen war
verhältnismäßig besser gehalten, da hier ver-
schiedentlich Tauschoperationen gegen Juli- Weizen
erfolgten. Roggen wurde von der Bewegung mehr
oder weniger mitgezogen und lag gleichfalls
sohwacher. Das Angebot von deutschem Roggen
War zwar keineswegs dringlich, angesichts des
immer noch bestehenden Preisunterschiedes gegen
ber Russenware Kauften die Mühlen aber nur den
notwendigen Bedarf. Roggenmehle hatten kleines
Konsumgeschäft, der Weigenmehlabsatz war trotz
entgegenkommender Mühlenofferten sehr schleppend.
Hafer lag ziemlich stetig, da die ersthändigen
Forderungen kaum nachgiebig waren, der Konsum
verso sich hauptsächlich mit Lokoware. Gerste
lag ig, aber behauptet

Berliner Produktenbörse.

Für 100 kg) 18 5 Für 100 kg) 16. 5.
Weizen, märk. 273. 0--275. 0 Kl. Speiseerbsen 21.00 24. 00
Boggen, märk. 202—-204 Futtererbsen 15.00 17.00
Rauhgersto 186 193 Peluschken 16.00 18. 00lndustrie- und Ackerbohneo 15.00 17.00Futtergerste 128 185 Wicken 16.090--18. 00
Neue Winterg- o Blaue Lupinen 10.00 11. 50Hafer, märk. 164.00 169. 00 Gelbe Lupinen 14.00 15. 50
Mais lok. Berl Serradella, alte T(Fär 100 kg) Serradella 28.00 34.00Weizenmehl 33.00 36. 50 Rappskuchen
Roggenmaul 25.80 27.75 Leinkuchen 10.70Weizenkleie 11.30 11.75 Trockenschnitz. 8.00
Roggenkleie 9.50--10. 10 Soja-Schrot 20. 70
Raps, 1000 kg S Torimelasse
Leiasaat, 1000 k Kartotfelflocken JViktoriaerbsen 17. 00--23. o0 IRäben 2

Berſiner Eferpreise vom 19. Mal
Festgestellt v. d. amtl. Fiernotierungskommission.)
Preise in Pfennig je Stück ab Waggon oder Lager
Berlin nach Berliner VUsancen, Großhandelspreise

bei Waggonladung.
Deutsche Eier: Trinkeier, vollfrische, gestempelte,

Sonderklasse ſiber 65 Gr. 7,25, Klasse A über 60 Gr.
6,50, Klasse B ilber 53 Gr. 6,00, Klasse O über 48 Gr.
5,50. Frische Fier, Klasse A über 60 Gr. 6,25,
Klasse- B über 53 Gr. 5,75. Aussortierte kleine
Schmutzeier 4,75.

Auslandeier: Dänen 18er 6,75, 17er 6,25, 1534 bis
16er 5,75, leichtere 5,25, Holländer Durchschnitts-
eier 68 Gr. 7,00, 60-—-66 Gr. 6,00, 57——-58 Gr. 5,75,
Bulgaren 5, Rumänen 4,50-—65,25, Ungarn 5, Jugo-
slawien 5, Russen, normale 4,50-—-5,00. Kleine,
Mittel, Schmutzeier 4,00--4,50.

Zunahme der Butterproduktion.
Gericht der Firma Gust. Schultze Sohn

in Berlin C 2.)
Die Pfingstwoche sechloß mit völlig geräumten

Lägern und die Provinz hatte noch in den letzten
Tagen der vergangenen Woche wegen des Witte
rungsumschlags recht gut beordert. Nach dem
Pfingstfest ist die Stimmung in Berlin recht ruhig
und die Eingänge konnten nieht völlig geräumt
werden. Die Zufubren sind aber auch noch niehbt
wesentlich größer geworden. Wenn auch die Hitze
einen größeren Frischmilehbedarf bringt, so ist die
Produktion doch im Steigen begriffen, s0 daß diese,
wenn sich die Absatzverhältnisse nicht bessern,
schwer untergebracht werden Kann. Man rechnet
aber hier vorläufig mit unveränderten Preisen. Die
Verkaufspreise des Großbandels (in 1-Zentner- Tonnen
pro 100 Pfund) waren am 18. Mai: Inlanäbutter
1. Qualität 131--138 RM. 2. Qualität 124—127 RN.,
Auslandbutter, dänische 1838--141 R.
Kleinere Packungen entsprechender Aufschlag.)
MAargarinse hatte unveränderte Marktlage.

Berliner Butterpreise vom 19. Mai,
Im Berliner Großhandel: 1. Qualität 1,18 R.,

2. Qualität 1,06 RM., abfallende Qualitäten 0,96 R.
Tendenz behauptet

Berliner Kartoffelnotierungen vom 19. Mai
Speisekartoffeln, weiße, kein Gesechaäft, do. rote

1,30 bis 1,50 RM., andere gelbfleischige Nieren 2,10
bis 2,20 RM. Fabrikkartoffeln in Pfennig 7 bis 8
pro Stärkeprozent.

Berliner Metalinotierungen,

z i RM. 10. 5. 18. 5.
Verringert. Von dem zusammen 594 000 R. be den Etat, eine neue Notverordnung stebt kurz be- stimmt war, unterliegt mehr und mehr dem Einfluß (10o kg is BM.)
ragenden Buchgewinn dienen 316 000 RM. zur Ver- vor und der Preubische Landtag wird in h der Meldungen über die Ernteaussichten, und die Elektrolytkupker (180 ky) 62.30 62.35
lusttilgung, 178 000 RM. zu Sonderabsohreibungen auf Tagen zusammentreten empfinälich gelähmt. Die beträchtliche Preisspanne zwischen Weizen alter und Original ättegroheint V. S S
Aktiven und 99 000 RM. zu Rückstellungen. General- Vorgänge im Fernen Osten waren ebenfalls nicht neuer Ernte drängt allmählich auf eine Angleichung. Kemelted-Plattenzink S S
Versammlung am 7. Juni. dazu angetan, freundlich zu stimmen. Hinzu kam Im handelsrechtliehen Lieferungsgeschaft begegnete e 73 75

Deutsche Continental-Gas-Gesellschaft in Dessau. nun noch die flaue Veranlagung der Dessauer Gas- das herauskommende Angebot von Juli- Weizen zu nete e 350.00 350 00
Der starke Rückgang der Aktien des Unternehmens aktien, bei denen die Dividendenhoffnun en nächst keinerlei Aufnahmeneigung, und die Notie- i el tet e tro W
an der Börse um 6 Prozent hing mit herabgestimmten l bis auf 5 Prozent herabgestimmt sind, i l rung konnte erst verspätet annähernd 7. RM. Silb. i. Barr. ea- a ff. 25-42 80-42.

Reichsbankciskont 5 Prozent. Kurszettel
I 19. 5. 18. 5. 19 5. 15 5. E s 16. 5. i3 Ii e B r S 9 7. Pr. L G. Farbeniodustr. 80. 82.75 Fretverkehr, e Rheydt W. 88.80Anst. GM. Pfdbr. Fröbeln Zucker i J D ß e eerliner Berliner Börse K. 21 260 B. Gier Zucker r ſten Reiten ehevom 18. Hat vom Vortage Verkehrswerte, e re Serbach Kalv- 25. 50 Winter e

j z 22.50 HiOrahtberioht d. Commerz- u. Privatbank, Merseburg.) Witgeteln gog D. e und Helbertt Slegtbe. z a e en S

Erste Kassakurs e. ffochb, Hoesch-Stahlwer 27.37a ar u e S Leipziger Börse vom 18. Hat19. 5. 16. 5. 19, 5. 18. 5, 18. 5. 10. 5. oraa. Tioya. 12.121 Iise Berghau 126.50 126.
Benkaktles, Hätte W 3 (Drabtbericht der Commerz- und Privatbank Filiale Merseburg.)

Hamb. Pahett. 11.25 11.50 Harpener Bergbau 42. 42. e Aue Adea W 2 Segesn. 19. 5. 18, 5. 19. 5. 18.Nordd. Lloyd 22 an er s e e W b S 35. 36.75 i e e S 155d Senu h z -Anl. erein 30. 90. osfelder Bergbau I. i 6. vhen Handelsgesell. Kaliwerke Aschersl.] es. so er m 40.60 43.87 Hall. Bank Marebigest. Buckaul 49.50 44. er 100. 100. r J 15.50
Comm. u, Privatb. a Klöcknerwerke 25.25. Ditsch. Ablösungs- Industrieaktlen, r 22 Chromo Najork 33. 33. Mech. Web. Zittauf 20. 20wer e 77 e e e a ehe d 3.25 3.50 e e 117.50 M s Kabel Spinn e r 39.75 40.di Bank anst. Bergba h e mmend. Papier e 7 röllwi ap. eniger Masch.Bauer Benk Oberschl. Koks 33.25 38.50 8 Hroy, Sächs. Anh. Kohlen 43.50) 4.25 r Z Dermatoid W. Pittler Masch 71.50 71.50
Reſehsbank 116. 116.87 Orenstein Koppel 22.85 24.25 SFtanäbrieke 22.30 e Zemderg e e. Pranb 150.25 167.25 Dtsch. Kisenba 15. Polyphon 7Alck Z. Phönix Bergbau 19. 10.12 8 Berlis e Zeton u. Monierb. 22.75) 24.60 S. Speehgetott l r Frehlite Braun elre e 22.00 23. Polyphon S 46.50 en 73.251 73.75 Braunk. u. e 124.50 t 50 Riebeck NMontan 50.25 56.80 Frit2sche Buchb. 7.50 7.50 Rauchw Walter 5.25 5.25
Jul B 124.76 Rhein Stahlwerke 40.75 41.50 436 4o. Liqu z rar e es 25.251 27. Kositzer Zucker 20,251 22.75 Glauzig Zucker 43. 43. Kichter, J. C. e eBerg r 120. Riebek Mosten 22 Zolant. er. 8 go, o 60. r 54.50 Sangerhäus. Maseh, 50.50 Gndchtel 4.75 75 e r 57.je d a w Sarotti Schok, 50 ositzer Zucker 22.Cont. Gummi werke Rütgerswerke e e Weg a o 3.07 Ohem. e e lein r r a 160. r o Zageieo Zement z eHannover 88.50 89.62 Saladetturth 148.75 149.50 P Bod.-Kr. hen Jelsegkireb Siemens Halske 107.75 110.50 reneer n Sachsenwerk 44. 42. 50Disch. Conti Gas Schubert Salzer e Em. 21 72.50 72. Se MNorereg T Z Vaßkurter chem. 33.50 a apet D. Schubert Salzer 114.75 114.753 essau 79. Schuckert 55.85 58.62 45 Preuß Centr. Hisch. Al. el 175. ſo e ecgn 13.78 13.37 eine Baygeelle o. Siemens- Glas 27. 27.tsch. Erdöl 58.25 59.75Schultheiß 57. 69.12 Bod. Kr. Liqu. Hisch. Conti Gas er ür. Meta e. ehe 37501 39. Vsbr Co 38.50 40.25Dtsch. Linoleum 34.25 3387 Siemens Halske 109.- 109.07 Soladpt. 7e. so 77.50 Des 72. Wandererwerko Wie o Ceipt feuer V 21.- Thür Ga- 889.251 689.50Elektr. Licht u. Kr.. 70. Stöhr Co. 40. 8 2 Nordd. Gr. 24 72.751 79.— Diseh. Erdöl le o n h a. Teipe Landkraft 70.501 70. Thür Wolle 107. 109.Farbenindustrie 21.25 82.- Thür. Gas Leipzig do. Liqu, n a e 0 S so 2 Wroge l ar i Ceipe. Nalzt Schul ne 20. 290.h e ne e e munen um Zeltzer Maseh 31.50 31.50 Teipe Hat zimm Zuackerrat. Raüem e n ln et eterangeg. do Teipe. Spitzen 26.-es. f. elektr. Unt. 52. 655. Zellstoit Waldhot 30.50 31.50 n 70 Engelhardt- Br. 72.501
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Freitkag, den 20. Mai 1932. Nr. 116.

6. Frühjahrs-Ausstellung
vom ſ. 25. Mai in den 5 Stockwerken meines Ausstellungshauses

Mitteldeukſche Peweſre Nuchrityten. Merſeburger Korreſpondenk.
Nr. 116.

Ausfluge
mit meinen neuen offenen u. geschlossenen

Personenkraftwagen
kann ich jetzt bei dem schönen Wetter
billigst ausführen. Bei größeren Touren

Kilometer nur 25 Pf.
Frledrich Eneei, Polen J

O Mietwagen u- Kraftdroschken

Meine GSpezialität:
2 täglich friſch geſtochenen hieſigen

Spargel ausan 5Kein Verſandſpargel, daher immer e

Zentralmarkthalle Bahnhofſtr.
Jnh. Willy Rönnau Telefon 3222.

Jeden Sonntag von 10 Uhr geöffnet!

UnſereLeſer

kaufen bei

Heute früh 10 Uhr verschied nach langem schwerem Leiden
meine liebe Frau, unsere treusorgende Mutter, Schwieger-
und Großmutter, Schwester und Schwägerin

Frau Minna Schaumburg
geb. Drese

Deutsche WK- Möbel des Verbandes DeutscheWohnungskunst. Zimmer
von 485 beginnend bis zu d. reichsten Ausstattungen f. Anspruchsvolle

Sonderschaus Die schönsten deutschen Teppliche, sowie
nteressante Stoffe für Gardinen und Vorhänge, Decken und Kissen

im 65. Lebensjahre Geösffnet werktäghch von 0-18 UVhe. Besichtigung frei

Einrichtungshaus Hartick
Alter Markt 2 Halle a. S. Alter Markt 2

II
Sonnabend

unſeren Jnſereuten „chlgehtetert

Wurſt a. außerm Hauſe
W. R.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Kreisbotenmeister i. R. Reinhold Schaumburg

Merseburg, den I9. Mai 1932
Brauhausstraße 1 (Turnhalle)

Die Beerdigung findet Montag nachmittag 3 Vhr von der Kapelle
des Stadtfriedhofes aus statt Lauchstoädter

Brunnen
2u Haustrinkkuren
Seit mehr als 200 Jahren geradezu hervor-

e reeAntret e7 Seddete

n

dienſt Sonn Statt Karten rl Winderoig W re Am Pfingstmontag, dem 16. Mai 1982, ist unsere Herema- h We Am liebe, gute Mutter, Großmutter, Schwester und Tante Moftentöter Rheumatfismus, Gfecht
Ischias, Blutarmut, NervositätFrau Marie Schmidt tötet Hotten Kleicler-Schränke schlechter Blutbeschaffenheitl b. FischerFamilien e Paket 50 Pfg. von I. an,4 nach langem schwerem, mit Geduld getragenem 130 em, mit Wäſche Bestes Kurgetränk bei Zucker undVa ri ten Leiden im Alter von 74 Jahren sanft entschlafen. ö7.0 al lernte e Nierenleiden, Arterienverkalkung(Aus anderen Blättern Die trauernden Hinterbliebenen. 130 em, mit Zteiliger11 entnommen. Anſicht u. Wäſche Man hüte sich vor Nachahmungen und verlange marn Bermählt: Merseburg, Roonstraße 5, den 20. Mai 1932. fach 90. a e r e e t1 Naumburg: Auf Wunsch der Verstorbenen fand die Beerdi- 130 em, mit Wäſche1 Hr. med. H. Brumby gung in aller Stille statt. v e fach ind e abgebildeten Original-Etikette.m geh Weiſe Chartotte Auch eagen wir aufrichtigen Dank Herrn Pastor T Ssch ten r S Waſchkommoden mit Lauchstädter Brunnen ist zu beziehen durch Apotheken

geb. Weiſe. Angermann für seine trostbringenden Besuche, sowie W Spiegel v. 65. an 3Geſtorben: allen lieben Freunden und Bekannten, die uns s0 Spiele, -Bälle, -Netze und Nachtſchränke Drogerien und Mineralbrunnenhandlungen.
Raumburg: treulich in dieser schweren Zeit beigestanden haben. -Schläger aller Preislagen I von 4 12.50- an
e a in nur guten Quatitaten rin Paris Brunnenversant ler Helquelle Bad Iauchstäct.
Alwrich: h e e r Vor Th Rößner Iwe gtelle leuna Halle a. Den Zeitverhältnissen entsprechend ist der LauchstädterI Fr. Anna Tänzer, 379. T k t hnell in o 4 Kl Ulrichſtraße 2 bis Brunnen billiger geworden. Es wird auch keine1 Weißenfels: rauer ar er schnell und villig Telefon 3088 u Domplatz 9 Mineralwassersteuer mehr berechnet.
Reinhold Doſe. I Buchdruckerei Th. Rößner Il Minuten v. Markt.

Zwangsvollſtreckung
am 26. Mai 1932, 10
Zimmer 32, das
Halleſche Str. Nr. 13,

Verſteigert wird
Uhr, hier, Poſtſtr. 16,

Grundſtück Merſeburg,
beſtehend aus Wohn

Es werden öffentli ch meiſtbietend gegen
ſofortige Barzahlung verſteigert:

Am 20. Mai cr., vormittags 10 Uhr, im

nalregiſtrierkaſſe, 1 Radioapparat, 2 Schnell
waagen, 1 Poſten Schuhkrem, div. Schmuck
gegenſtände, 3 Bände „Der Weltbrand.

außergewöhnlich hellige Angehote!

Damenkleider
Kunstseide und W e 22 50

Nachmittagskleider
elegant, aus e e S.Se 20 1 o

Hamen- Mäntel
mit Futter aus mod. engl.
Diagonalstoff., flotte Sport

Verein für das Deutſchtum im Auslande
Ortsgruppe Merſeburg.

Orbentngre Mi u ederverſammlung am Freitag,

v aus mit Kontor de e und 40 dem 27. Mai, 8 Uhr, im Ratskellere Für Garten undGebandeſenernuvungewert (Eigentümer: v 1. Bericht des Vorſtandes;m Ingenieur Ernſt Walckhoff.) Das Amts 2. Bericht über r r des Landesverbandes;m gericht Merſeburg. 3. Kaſſenbericht und Entlaſtung des KW.;n e Her Vorſtande erſchiedenes. er Vo 3h Zuwangsverſteigerungen ommer-reste Feldſchrs schen
Sonntag ab 15.30 Uhr

e ehe n Anterhaltungsmuſike Se et e Entzückende Damen- Kleider und -Häntel Otto Kießler.Achtung! AchtungDLenung-Teich, Denng
Ab morgen Sonnabend bis Montag inAnſchli d Ort d Stelle: 1 d od. Must Marocr a e e e S m uster en. S 13.- herrlich reits gutes rf ſtdann um in Leung, Gaſthof „Zum Da 4 Pre W tederfee e 1 Eisſchrank, 2 Büfetts, Damenkleider aus r 29 w Aufmerkſame Bedienung Ia Stim mungsKredenzen, 1 Piano. un Waschstoffe S. 90 5.50 eleg. Verarbtg. 4ſ-- 5 kapelle, ſolide Preiſe, Stimmung, Betrieb.Linge, Obergerichtsvollzieher.

Am Sonnabend, dem 21. Mai 1932, vor
mittags 11 Uhr, in Merſeburg, Gaſthof
„Bergſchlößchen“: 1 gr. Poſten Felle, Ober
hemden, Binder, e Barchent, 50 kleine
Kinderhemden, 1. Drehbank,
4 Ladenwarenſchränke,
1 Schreibmaſchinentiſch,

Polierbank,

1 Formularſchrank,
1 großer Poſten

Damenrockſtoffe, flauſchwollene Unterhoſen,
Sporthemden u. a. S.

Merſeburg, den 20. Mai 1932
Rettſchlag, Obergerichtsvollzieher.

Am 21. Mai, 10 Uhr, im Gaſthofgoldenen Kugel“: 3 neue Bettſtellen
ſtimmt), 6 ſilberne Eßlöffel, 1 großen Poſten

Ort und Stelle: 3 Platintiegel, 1 Elektro
motor, 1 Kreisſäge, 25 neue Dampfventile,
2 Präzifionswaagen, 2 Flügel, mehrere
Wagen und 1 Brenngaborlieferauto.

Sei de in duftigen Farben

Tweecd in modernen
Farben

Woſfimousselfine

65 45 25

.78 ,35
vorzügl. Qual. 2.50 a 95 75

Letzte Heuheiten in Kleider und Seidenstoffen
Gitterstoffe t. Blusen1.35 580
und Besätze

Woll-Crepe de Chine
das moderne Gewebe in 585allen Farben 1.25 *0

Afghaleine 40Reine Wolle 1.80 1
Crepe-Maroc
Reine Sejde, in vielen Uni-
Farben, ca. 100 cm breit

Crepe-Marocain
aparte Dessins, ca. 100 em
breit
Kunstseiden-Voile
der beliebte Sang

2.25 12

1*0

Freundlichſt ladet ein
Kurt Knoche.

öhlitzſch
Sonntag, den 22. Mai
an den 23. Mai

GSchützenfeſt
2 Uhr Feſtumzug
Sonntag von 4 Uhr an Ball
Montag von 7 Uhr an Ball

Tanz frei!
Kleid Hemd Wäſche e e D 0 3 k*0 W 1T7 Anna den shhisse n e e e n 7 n fh für Qualitst v s ch Es e 5 Svyeig 1 Kleider Großk r Qua swaren zu n aſchrank, 1 Sſreibmcſchine W Hieranf a Tre h n itzSonntag, den 22. Mai, von 3 Uhr an, großer

a Klefn-Pffaesthall
Komiker Fritzchen Eintritt 50 Pf. Tanz frei.e Casthauus Trehnitz Sternberg's Strombad, Es laden freundlichſt ein

be u I nee e Deſger hnelkende ment Heriher Watd n Wihea wen auſencheir Bulge Vategretſe an Aben Bahnhof NViederbeung
e wenig getragene Kkühe unck Kalhen S Beliebt. Ausflugsort Schattig. Garten ments Schwimmunterricht wird von lang

3 Herren Damen Orieſenraſe bei uns S Angenerm. Aufenthalt Kinderbeluſt. iährig., altbewährtem Strombademeiſter erteilt Sonntag, den 22. Mi von nachm. 4 Uhr an
ter Samewee ganz beſonders preiswert zum Vethanſ. eller und Küche Solide Preiſe. Karl Sternberg jun. großer Klein Pfingſtball

er e eab Lager Merſeburg b. [ſowi ſt 5
R du ar a deherte Gu kav le Co. Gaſſhof Pretzſch ſchtungl Höhschen, bantfas lindner! S. e Wenn er Se er der

x u im n n er enſprechersr Klet den Mai Sonntag d. 22. Mai, von abends 7 Uhr an, Cacth Förtsch Franhleben
Lindenſtr.17, Tel. 2379.T en Gartenschirme n Pfingſtbal Er Kleimufinggthan geh Glänpfingſtem, ab 4 Uhr
Primg e liegestünle Stimmungsvolle Kapelle Prelelatgen. großer Ball owert, Lederjacken, neu Klappstühle JVate 0 l b Piewann Es laden freundlichſt ein unter beſonderer Berückſichtigung der Eintritts

Speiſe 5 Eis a getr. ſ alle Größen ſyppgesgel Die Pfingſtburſchen. Der Wirt. und Tanzpreiſe. Herrlicher ſchattiger Garten.n a e d an ein höre dnng a Saſſe Deginn I Jllumination. Es ladet freundl. ein Der Wirt.erkauf außer Haus. jederzei u v unſch endkurſe. tung! Achtung z 3Liter Mark 1.10 erh. e ,elpstrollFenst.-Rouleaus Telefon Bad Dürrenberg 293. Oherheung Gasthaus Wünoche Kiebechs bagtwirtochaft frankleben

Liter Mark 0.60 Friedmann, Leipzig, erhalt. Sie immerbill. b. zahlt Herſteller, wenn „Rieſolda“ Sonntag, Ende des diesjährigenJ h ſ fi ſt Ranſtädt. Steinweg 100 n nicht ſof. b. Menſch u. TierKopf, Sonntag, den 22. Mai, von abds. 7 Uhr an Pfij z 1 27I d e l el 13, Tel. 26216. Emll Schütze e le er Ruhig e Flöhe Brut) roßer Ball? net Volks festesLeung, Ebertſtraße. Jrh. Alerander Gieſeler zu haben in der W W a a d dl. ar a m r We Sererwew
r EsElektr. EisGroßbetrieb S 7 h GotthardDrogerie Wanzen. ber Bungſtrape We Die ar e Der Wirt. Der Wirt M. ete Wie Wnoſtgeſellnhaft

m
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